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können nicht berückſichtigt werden. 


Dor vierzig Jahren. 
„Nur tapfere Völker haben eine wirkliche 
Geſchichte. In den großen Prüfungsſtunden 
es Völkerlebens ſehen wir, wie die kriege⸗ 
“iden Tugenden das Entſcheidende find.“ Die 
Sahrheit dieſer Worte Treitſchkes bringt uns 
te Erinnerung an die Julitage vor nunmehr 
vierzig Jahren ins Bewußtſein: den kriege⸗ 
tiſchen Tugenden unſeres Volkes danken wir, 
aß cus der Begeiſterung jener Julitage die 
ſtaatliche deutſche Einheit als bleibender 
legespreis hervorging. Als bleibender 
tegespreis aber nur fo lange, als wir uns die 
Nationale Einheit, die uns die kriegeriſchen 
ugenden unſeres Volkes errungen haben, durch 
ieſelben Tugenden erhalten und ſichern. 
Nur wenn wir ein tapferes Volk bleiben, 
tapfer wie die Helden von 1870, werden wir 
le Errungenſchaften aus der ruhmreichen Zeit 
vor vierzig Jahren behaupten können. Es 
rommt uns heute, vor Augen zu führen, um 
danach unſeres ferneres Schaffen und Wirken 


einzurichten, was im Kriege vor vier Jahr⸗ 


zehnten und gerade in den entſcheidenden An⸗ 
fangskämpfen vermöge der kriegeriſchen Tugen⸗ 
den unſeres Volkes geleiſtet werden konnte, 
vermöge der unvergleichlichen Schlagfertigkeit 
und Mannszucht unſeres Heeres. Hätten wir 
damals weniger an militäriſcher Tüchtigkeit 
und Sieghaftigkeit einzusetzen gehabt, wie leicht 
der Lauf der Dinge ein ganz 


8 Jahren Feinde ringsum, die, von dem Ge⸗ 
alten erfüllt, das Preußen von 1866 zu zer⸗ 


hindettern und damit die deutſche Einigung zu 


ie erwartungsvoll dem Kampfesbeginn 
zunehmen um an dem Kriege gegen uns teil⸗ 
in den a wenn ſchwere deutſche Mißerfolge 
nder erſten Tagen dazu ermutigt hätten. An⸗ 
1 5 eglich ſteht feſt, daß Frankreich Jahre 

Her ſchon zum Kriege entſchloſſen gewefen 
ne und dabei auf das Eingreifen anderer 
12 zählte, das ſogar in vollſtändigen Feld⸗ 
Ah anen vereinbart war. Daher iſt es von 
durchſchlagender Bedeutung geweſen, daß wir 
in der richtigen Einſicht der drohenden Gefahr 
den Krieg bis in die Einzelheiten vorbereitet 
hatten und ſchließlich ungleich ſchneller ſchlag⸗ 
fertig wurden, als Frankreich, dergeſtalt, daß 
wir den Sieg von vornherein an unſere Fahnen 
zu feſſeln vermochten. 

Wenn die erſten Schlachten die endgiltige 
Entſcheidung zweifelhaft gelaſſen hätten: wie 
anders hätte es werden können! Wer weiß, 
ob dann nicht Napoleons Rechnung, in die 
andere Mächte als am Kriege für Frankreich 
mitwirkende Faktoren eingeſtellt waren, ge⸗ 
ſtimmt hätte! Daß die erſten deutſchen Schläge 
durchweg gleich ſo wuchtig auf den Feind her⸗ 
nieder fielen, das erſt hat die Neigung im 
Keime erſtickt, den Franzoſen zu helfen, un⸗ 
mittelbar oder mittelbar, mit dem Schwerte 
oder mit der Diplomatenfeder. Weißenburg, 
Wörth, Spichern, Gravelotte und Sedan zer⸗ 
riſſen völlig die insgeheim zuvor geſponnenen 

etze und erteilten allerwärts die empfindliche 
Warnung, die Finger fernzuhalten und nicht 
ins Feuer zu blaſen, weil die Gefahr dabei 
drohte, ſich ſelbſt zu verbrennen. 

„Hieraus die Lehre zu nehmen, daß wir auf 
höchſter Höhe der Wehrfähigkeit und Schlag⸗ 
fertigkeit, im Vollbeſitz der kriegeriſchen Tugen⸗ 
den, die wir ohne Gleichen vor 40 Jahren be⸗ 
währt haben, bleiben müſſen, tut uns auch 
heute not. Oderint, dum metuant! Mögen 
ſie uns haſſen, wenn ſie uns nur fürchten! Das 
gilt im Juli 1910 wie im Juli 1870: ſo lange 
wir fo ſtark find, daß man uns fürchten muß, 
ürfen wir getroſt in die Zukunft ſchauen, 
dürfen wir der Zuverſicht leben, daß uns ge⸗ 
ſichert bleibt, was vor vierzig Jahren erkämpft 
tt. Nur die jederzeit lückenloſe Rüſtung des 
Reiches iſt die Gewähr unſer nationalen 
Machtſtellung und Größe. And nur ſo lange 
wir uns auf die eigene Kraft allein verlaſſen 
können, auf die kriegeriſchen Tugenden unſeres 
Volkes die unſere militäriſche Überlegenheit 
egründen, werden wir auf Freunde und 

undesgenoſſen zu zählen haben. Sonſt nur 
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durch 


Thorn, Mittwoch 


auf Neider und Feinde ringsum! Dies wollen 
wir vornehmlich aus der erhebenden Er⸗ 
innerung an die Julitage von 1870 feſthalten: 
zu Tat und Sieg befähigt zu bleiben gleich 
unſerem Heere, das mit Kaiſer Wilhelm vor 
vier Jahrzehnten unſer nationales Daſein er⸗ 
kämpft hat, erfüllt von Begeiſterung und 
Heldenmut für König und Volk, ſtark im 
Glauben an Gott und unſeres Volkes Zukunft, 
beſeelt von Treue, Pflicht und Gehorſam bis 
zum Tode, im Auge den Feind, Deutſchlands 
Ehre im Herzen. Wenn die unüberwindlichen 
ſittlichen Kräfte, wie ſie in Kaiſer Wilhelm, 
ſeinen Staatsmännern und Feldherrn, ſeinen 
Offizieren und Soldaten mächtig waren und vor 
vierzig Jahren von Sieg zu Sieg ohne Anter⸗ 
laß geführt haben, in uns und unſeren Nach⸗ 
kommen lebendig fortwirken, dann werden wir 
unſerer Väter wert und würdig bleiben und 
ihr Vermächtnis erfüllen, dann wird nimmer 
das Werk der Helden von 1870 zerfallen 
können. 


Mehrforderungen für das Heer. 


Von Generalmajor z. D. von Loebell. 

Von den durch die Zeitungen laufenden Nach⸗ 
richten über Anforderungen für das Heerweſen ſind 
die ſchwerwiegendſten die Forderung der dritten 
Bataillone für diejenigen Regimenter, die 
nur zwei Bataillone ſtark ſind. Dieſe Bataillone 
dürften neben den noch fehlenden Maſchinengewehr⸗ 
kompagnien für die Hauptwaffe in den nächſten 
Jahren neu aufzuſtellen ſein, während es ſich bei 
den übrigen Truppenteilen nur um die Aufſtellung 
einzelner noch fehlender Einheiten, Batterien, 
Eskadrons handeln wird. Kann auch dieſe Ergän⸗ 
zung nach und nach erfolgen, ſo iſt doch ſchon im 
Intereſſe der Friedensausbildung oder vielmehr 
der für den Krieg zu wünſchen, daß das Tempo 
ein nicht gar zu langſames wird. Mit einem 
Regiment zu zwei Bataillonen kann ein Komman⸗ 
deur bei Regimentsübungen und im Manöver 
taktiſch wenig anfangen. Läßt ſich nun auch zum 
Manöver und im Kriegsfall das dritte Bataillon, 
wenigſtens bei den Regimentern, die nicht an der 
Grenze ihren Stand haben, durch ein Reſerve⸗ 
bataillon erſetzen, ſo bleibt auf alle Fälle der 
ſchwache Offizier⸗ und Anteroffizierbeſtand, ein 
Abel, das baldigſt fortgeſchafft werden ſollte. Ein 
Regiment zu drei Bataillonen hat im Kriegsfalle 
ſchon eine ſo große Zahl von Offizieren und älteren 
Anteroffizieren an andere Formationen abzugeben, 
daß die dem Regiment verbleibende Zahl ſehr ge⸗ 
ring iſt; verhängnisvoller iſt dies noch bei den 
Regimentern zu zwei Bataillonen, und dieſen fehlt 
auch noch der Vertreter des Kommandeurs, der 
Oberſtleutnant vom Stabe. Die Neuaufſtellung 
dritter Bataillone iſt außerdem die billigſte Art, 
die Wehrkräfte Deutſchlands möglichſt auszunutzen. 
Unſere Heeresſtärke ſollte doch mit der Zahl der 
vorhandenen wehrfähigen Männer im richtigen 
Verhältnis ſtehen. Nach unſeren Wehrgeſetzen 
ſollen freilich alle unſere brauchbaren wehrfähigen 
Männer zur Einſtellung gelangen; die Durch⸗ 
führung ſcheitert aber an der Koſtenfrage. Stets 
aber muß Deutſchland für ſein Landheer ſoviel 
Mittel bereitſtellen, daß es die militäriſche Vor⸗ 
herrſchaft behält; denn nur dann vermag Deutſch⸗ 
land den Frieden zu wahren. 

Bei Bereitſtellung der Mittel muß auch ſtets 
das Landheer der Marine voran; 
gehen. Nie darf der Marine wegen eine drin⸗ 
gende Forderung für das Landheer zurückgeſtellt 
werden . In den Zeitungen ging im Vorjahre das 


Gerücht um, es würden aus ähnlichen Gründen fol 


bei den Feſtungen Erſparniſſe gemacht. Auf 
dem Gebiete der Landesverteidigung ſind Erſpar⸗ 
niſſe aber unangebracht und rächen ſich ebenſo, wie 
Erſparniſſe im Kaſernenbau. Anwirtſchaftlich iſt 
es, wenn immer wieder infolge Abſtriche ſeitens 
des Reichstags an baufälligen Gebäuden herum⸗ 
geflickt wird. | - 

Daß unſer Luftſchiffpark nur ganz all- 
mählich vergrößert wird, iſt durchaus verſtändlich; 
natürlich muß aber von jedem brauchbaren Syſtem 
mindeſtens ein Schiff zu Ausbildungs⸗ und 
Übungszweden vorhanden ſein. Mit Flug- 
maſchinen ſind wir noch im Rückſtande; auch 


ö 


(chorner Preſſe) 


den 20. Juli 1010. 
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hier ſind, wie bei den Luftſchiffen, in Ruhe Vervoll⸗ 
kommnungen abzuwarten. Den Kriegsbedarf von 
Laſtkraftwagen in Friedensparks vorrätig 
zu halten, würde ebenfalls unwirtſchaftlich ſein. 
Es genügt das Vorhandenſein einer genügenden 
Anzahl zu Übungs: und Manöverzwecken. Auch 
bei Laſtkraftwagen bringt jedes Jahr Ver⸗ 
beſſerungen. 

Als eine wichtige Forderung für das Heerweſen 
iſt zu bezeichnen die Fürſorge für die ſchul⸗ 
entlaſſene Jugend und obligatoriſcher Fort⸗ 
bildungsſchulunterricht. 

Wenn die Zivilverſorgung verab⸗ 
ſchiedeter Offiziere auch nicht gerade in 
dieſem Artikel zu beſprechen iſt, ſo bleibt dieſe 
Angelegenheit doch für das Heer äußerſt wichtig. 
Trotz der Anregungen und Wünſche von Reichstags⸗ 
abgeordneten, trotz mancher praktiſchen Vorſchläge 
und trotz des guten Willens der Heeresverwaltung 
iſt bisher ſo gut wie nichts erreicht; es fehlt, wie 
es ſcheint, bei anderen Behörden an Entgegen⸗ 
kommen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Veſchleunigung der Reichstagserſatzwahlen. 


Einer bei der Etatsberatung im Reichstage 
gefaßten Reſolution folgend, hat der preußiſche 
Miniſter des Innern, nach der „Kölniſchen 
Volkszeitung“, angeordnet daß die während 
der Legislaturperiode erforderlich werdenden 
Neuwahlen innerhalb eines Zeitraumes 
von 70 Tagen nach Erledigung des Man⸗ 
dats vorzunehmen ſind, da die Forderung, 
keinen Wahlkreis im Reichstage länger unver⸗ 
treten zu ſehen, als es die Vorbereitungen 
für die Erſatzwahl erheiſchen, berechtigt ſei. 
Wenn dieſe Friſt nicht ausreicht, ſoll die Er⸗ 
ſatzwahl nicht über die Friſt von höchſtens 
90 Tagen hinausgeſchoben werden. 


Wechſel im Eiſenbahnminiſterium? 


Ein Berliner Mittagsblatt will wiſſen, 
daß Unterſtaatsſekretär Fleck im Eiſenbahn⸗ 
miniſterium an ſeinen Rücktritt denke, und 
daß der Miniſterialdirektor Offenberg zu 
ſeinem Nachfolger auserſehen ſei. Offenberg 
ſoll durch den Berliner Eiſenbahndirektions⸗ 
Präſidenten Behrendt, dieſer wiederum durch 
den Geheimen Oberregierungsrat Rösler 
erſetzt werden. 


Kundgebung gegen die Vorromäus⸗ 
Enzyklika. 


Am Bismarckdenkmal in 
Tecklenburg hat, wie aus Osnabrück 
gemeldet wird, am Sonntag eine große 
Kundgebung gegen die Borromäus⸗Enzyklika 
ſtattgefunden, an der tauſende von Perſonen 
aus dem ganzen Münſterlande teilnahmen. 


Veränderungen im mecklenburgiſchen 
Miniſterium. 


Aus mecklenburgiſchen parlamentariſchen 
Kreiſen wird dem „Lokalanzeiger“ geſchrieben: 
In Mecklenburg wird demnächſt ein größerer 
Perſonenwechſel im Miniſterium ſowohl als 
auch in den erſten Beamtenſtellen des Groß⸗ 
herzogtums ſtattfinden. Beſtimmt auf⸗ 
tretende Gerüchte beſagen zunächſt, daß der 
Staatsminiſter Graf Karl von Baſſewitz⸗ 
Levetzow von ſeinem Poſten zurücktreten 
und durch den ſeitherigen Vorſtand des 
Juſtizminiſteriums, den Staatsrat Dr. Adolf 
Langfeld, erſetzt werden wird. Als Nach⸗ 
olger Dr. Langfelds wird der derzeitige 
Schweriner Landgerichtspräſident Dr. Brück⸗ 
ner genannt. Auch das dritte Mitglied des 
mecklenburgiſchen Staatsminiſteriums, der 
Vorſtand des Finanzweſens, Staatsrat Adolf 
v. Preſſentin, ſoll die Abſicht haben, von 
ſeinem Amt zurückzutreten. Wie es heißt, 
wird er Herrn Fortunat v. Oertzen, der lange 
Zeit mecklenburgiſcher Geſandter am Berliner 
Hof war, in dem Poſten als Chef der groß⸗ 
herzoglichen Haushaltsbehörde ablöſen. Für 


Herrn v. Preſſentin ſoll Geheimer Kammer⸗ 
rat v. Blücher in das Miniſterium eintreten. 
Aus ihren Amtern ſcheiden weiter der Kammer⸗ 


annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen ſind tags vorher aufzugeben. 
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präſident v. Schudmann und der Geheime 
Kammerrat Baller. 


Stellungnahme gegen die badiſche 
ſozialdemokratiſche Landtagsfraktion. 


Zu Dienstag nächſter Woche ſind in 
Berlin 6 außerordentliche Generalverſamm⸗ 
lungen der Berliner ſozialdemokratiſchen 
Wahlvereine einberufen worden. In den 
Verſammlungen ſoll Stellung gegen das 
Verhalten der badiſchen ſozialdemokratiſchen 
Landtagsfraktion genommen werden. Den 
Verſammlungen werden ſcharfe Reſolutionen 
gegen die Badenſer unterbreitet. 


Dementi. 


Das offiziöſe Wiener „Fremdenblatt“ er⸗ 
klärt, daß die Meldung einiger Blätter von 
der Entdeckung großer Unter⸗ 
ſchleife bei dem öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Generalkonſulat 
in Hamburg nach im Miniſterium des 
Außeren eingezogenen Erkundigungen ſich 
darauf beſchränke daß von einem Sub⸗ 
alternbeamten Unregelmäßigkeiten be⸗ 
gangen worden ſind. Von der Abberufung 
des Generalkonſuls ſei keine Rede. 


Der drohende Eiſenbahnerſtreik in 
Frankreich. 


Das Nationalſyndikat der franzöſiſchen 
Eiſenbahner hat das Streikkomitee beauf⸗ 
tragt, in möglichſt kurzer Friſt den geeigneten 
Augenblick für den allgemeinen Ausſtand der 
Eiſenbahner zu wählen, um gegen die 
Weigerung der Eiſenbahngeſellſchaften zu 
proteſtieren, mit dem Syndikat über die vom 
letzten Kongreß der Eiſenbahner aufgeſtellten 
Forderungen zu verhandeln. 


Das Zarenpaar in Riga. 


In Gegenwart des Zarenpaares wurde 
am Sonntag in Riga, wie ſchon kurz ge⸗ 
meldet, das Denkmal Peters des Großen 
enthüllt. Eine große Menſchenmenge wohnte 
der glänzenden Feier bei. Unter dem Salut 
der auf der Düna ankernden Kriegsſchiffe 
und unter Glockengeläut fiel die Hülle des 
Denkmals. Auf der Rückfahrt begleitete den 
Zaren und die Zarin nicht endenwollender 
Jubel der Menſchenmenge, bis die Majeſtäten 
die Jacht „Standart“ erreicht hatten. Am 
Montag empfing der Zar im Schloſſe eine 
Reihe von Deputationen, unter ihnen auch 
Alteſte der Bauerngemeinden Livland, und 
nahm Salz und Brot von ihnen ent⸗ 
gegen. Alsdann fuhr der Zar von der 
Volksmenge freudig begrüßt, nach dem 
kaiſerlichen Garten, einer Schöpfung Peters 
des Großen, wo er Geſangvorträge deutſch⸗ 
ruſſiſcher und lettiſcher Geſangvereine anhörte. 
Als der Zar den Garten verließ, folgten ihm 
die Geſangvereine, die Nationalhymne ſingend, 
in welche die große Volksmenge mit ein⸗ 
ſtimmte. Nachmittags iſt das Zarenpaar 
an Bord des „Standart“ abgereiſt. 


Weltherrſchaft des „intellektuellen“ 
Judentums. 


In dem ruſſiſch⸗jüdiſchen Blatt „Zzombat“ 
ſchreibt ein begeiſterter Verfechter der Welt⸗ 
herrſchaft des „intellektuellen“ Judentums: „Ja, 
das „ſchwarze Hundert“ hat Recht, wenn es 
von der „Verjüdung“ der ruſſiſchen Preſſe 
ſpricht. Die zeitgenöſſiſche Preſſe 
gehört unzweifelhaft uns, den 
Juden. Sie iſt ein Erzeugnis des 
jüdiſchen Genies und des jüdi⸗ 
ſchen Kapitals. Das geniale Judentum 
hat die furchtbare Macht der Preſſe erkannt 
und in der ganzen Welt die wichtigſten Preß⸗ 
organe geſchaffen. Die Blätter jüdiſcher 
Richtung ſchießen wie Pilze aus der Erde 
hervor und verwüſten die Reihen der Reaktion. 
In Rußland gibt es im rechten Lager nicht 
wenige reiche Leute, doch ihr idiotiſcher Geiz 
hindert ſie, die ruſſiſchen Organe zu unter⸗ 
ſtützen ... Und das rettet die zeitgenöſſiſche 
Ziviliſation. Während das reiche Rußland 
geizt, erobern wir kühn und ſtolz die Welt. 
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rokko abberufen worden fei, unzutreffend. Es 


in Wilhelmshaven zugeteilt worden iſt. An 
ſeine Stelle tritt Intendanturrat v. Hertlein 
als neuer Abteilungsvorſtand. Der Beamten⸗ 
ſtand der Kieler Werft umfaßt jetzt außer 
fünf Abteilungsvorſtänden einen Magazin⸗ 
direktor, fünf Rendanten, 27 Verwaltungs⸗ 
ſekretäre, einen Werftregiſtrator, zwei Werft⸗ 
betriebsſekretäre, 38 Werftbauführer und 
einen Kanzleiſekretär. Insgeſamt achtzig 
Beamten. 

— Der Verein zur Wahrung der wirt⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen der deutſchen Apotheker 
und der Deutſche Apothekerverein werden 
ihre Hauptverſammlungen Anfang September 
in Braunſchweig abhalten. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht auch ein Antrag auf Ver⸗ 
ſchmelzung beider Vereine, gegen den jedoch 
vielfacher Widerſpruch herrſcht. 

— Die deutſche überſeeiſche Auswande⸗ 
rung betrug im Juni d. J. 1919 Perſonen 
gegen 9060 im Juni 1909. Aus deutſchen 
Häfen wurden im Juni d. J. neben 1669 
deutſchen Auswanderern 21327 Angehörige 
fremder Staaten befördert. 


Die Alkoholfrage in den Jahres⸗ 


berichten der Gewerberäte. 
Aus den en der preußiſchen Regie⸗ 
rungs⸗ und Gewerberäte, ſowie der Bergbehörden 
entnehmen wir, daß in den nn Berichten auch 
die Alkoholfrage behandelt wird. Das Beſtreben 
der Behörden, der Arbeitgeber und neuerdings 
auch der Arbeiter geht dahin, dem Miß brauche 
des Alkohols zu begegnen. Die Mittel, die ange⸗ 
wandt werden, ſind verſchieden: teils Aufklärung 
und Lieferung von alkoholfreien Erſatzgetränken 
qu billigen 1 teils aber auch Verbot des 
enuſſes alkoholiſcher Getränke während der 
Arbeitszeit durch die Arbeitgeber, die Arbeits⸗ 
ordnung uſw. Aus den Berichten geht hervor daß 
das wirkſamſte Mittel der Boykott 
durch die Arbeiter ſelbſt iſt. Am unwirk⸗ 
apne dagegen exweiſen ſich die polizeilichen 
a 


Schlaft ſomit ruhig im Grabe, ihr faulen 
Geizhälſe: dank euch gehört die Zukunft und 
die Macht uns, den Juden.“ Wenn man 
ſtatt „Reaktion“: „chriſtlich⸗monarchiſche Welt⸗ 
anſchauung“ und ſtatt „zeitgenöſſiſche Zivili⸗ 
ſation“: „jüdiſch⸗demokratiſche Zerſetzung des 
Volkstums“ ſetzt, haben dieſe Ausführungen 
auch für Deutſchland Geltung, und ſo mancher 
vaterländiſch Geſinnte kann hinſichtlich ſeines 
Verhaltens gegenüber der chriſtlich⸗nationalen 
Preſſe die ätzende Kritik des ruſſiſchen Juden⸗ 
blattes auf ſich beziehen. Jedes Volk hat 
die Preſſe, die es verdient und die es ſich 
gefallen läßt. Wer von der inneren Be⸗ 
rechtigung der chriſtlich⸗deutſch⸗monarchiſchen 
Weltanſchauung überzeugt iſt, ohne der 
Preſſe gegenüber entſchloſſen die Konſequenzen 
dieſer Überzeugung zu ziehen, macht ſich 
moraliſch zum Mitſchuldigen, wenn auch für 
Deutſchland die Prophezeiung des „Zzombat“ 
immer mehr zur Wirklichkeit wird. 


Der Krach auf dem allſlawiſchen Kongreß. 
Einer der ruſſiſchen Teilnehmer an dem 
allſlawiſchen Kongreß in Sofia, Profeſſor 
Pogodin, veröffentlicht im „Börſenblatte“ 
einen Artikel, in dem er die denkbar ſchärfſte 
Kritik an dem Verlaufe des Kongreſſes übt. 
Er bezeichnet ihn als eine traurige Parodie 
und als einen Wendepunkt in der flawifden 
Sache, wobei die ruſſiſchen Delegierten in 
ihrer liebloſen Kälte die Rolle teilnahms⸗ 
loſer Statiſten ſpielten und dadurch die 
übrigen Slawen in die peinlichſte Lage ver⸗ 
ſetzten. Insbeſondere habe der Beſchluß, 
das Ruſſiſche zur künftigen Kongreßſprache 
zu machen, ſehr böſes Blut erregt, weil in⸗ 
folgedeſſen die Polen von den zukünftigen 
Kongreſſen für immer ausgeſchloſſen würden. 
Nicht minder ſcharf wendet ſich aber auch 
Profeſſor Pogodin gegen den bekannten 
Tſchechenführer, den öſterreichiſchen Reichs⸗ 
ratsabgeordneten Dr. Kramarz, dem er Über⸗ 
ſchlauheit und eine würdeloſe Liebedienerei 
vor dem ruſſiſchen Polizeinationalismus vor⸗ 
wirft. Pogodin erzählt, daß er dem Kroaten 
Treſſic Pawicic ſcharf geantwortet habe, als 
dieſer den Weißruthenen und Kleinruſſen 
Separatismus vorwarf. Auch der Brief 
Tolſtois habe auf dem Kongreſſe ſehr ver⸗ 
ſtimmt, und der polniſche Proteſt des Publi⸗ 
ziſten Swan wegen des Cholmgebietes ſei 
einfach unterſchlagen worden. Kurz und gut, 
aus der Darſtellung und Kritik des Profeſſors 
Pogodin geht deutlich hervor, daß es auf dem 
allſlawiſchen Kongreſſe nichts weniger als 
brüderlich zugegangen iſt. = 
Das „Königreich“ Montenegro. 
Wie aus Wien berichtet wird, haben alle 
Mächte die Note Montenegros wegen der ge⸗ 
planten Erhebung zum Königreich zuſtimmend 
beantwortet, und die Proklamierung wird 
anläßlich des Jubiläums des Fürſten im 
Auguſt d. Js. erfolgen. Es iſt noch nicht 
bekannt, ſo bemerkt die „Neue Fr. Preſſe“, 
ob das neue Königreich den Namen Monte⸗ 
negro beibehalten oder Königreich Zeta ge⸗ 
nannt werden wird, nach dem Namen, den 
die Landſchaft in alter Zeit geführt hat. Wie 
der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet wird, beabſichtigt 
Fürſt Nikolaus von Montenegro den Titel 
„In Gott Chriſto rechtgläubiger ſerbiſcher 
König in Montenegro“ anzunehmen. 


Die Internationale Ausſtellung für 
Eiſenbahn⸗ und Verkehrsweſen 
in Buenos Aires iſt Sonntag durch 
den Präſidenten Aleorta in Anweſenheit der 
Behörden eröffnet worden. 
General Moinier nicht abberufen. 


Wie die Agence Havas mitteilt, iſt die 
Meldung mehrerer Blätter, daß General Moi⸗ 
nier infolge ſeiner letzten Operationen in Ma⸗ 


mobiltourenfahrt) wird der „Elb. Ztg.“ mitgeteilt: 
Der Einſpruch des Herrn Komnick⸗Elbing gegen 
die Preisverteilung, dem ſich auch andere Teil⸗ 
nehmer der Rundfahrt angeſchloſſen haben, iſt für 
begründet erachtet, und ſämtliche Preiſe ſind 
daraufhin eingezogen worden. Es wurde eine 
neue Kommiſſion zur Wertung der Fahrergebniſſe 
eingeſetzt, die am Sonnabend Nachmittag in 
Königsberg zuſammentritt. Die Einziehung der 
Preiſe war deshalb notwendig, weil durch das 
mutmaßliche Ausſcheiden des Opelwagens Toten⸗ 
höfer⸗Königsberg die ganze Preisverteilung ſich 
verfchiebt. Der Wagen Totenhöfers, dem der 
erſte Preis zugeſprochen wurde (Komnick erhielt 
den zweiten) ſoll angeblich die Bedingungen nicht 
genau erfüllt haben. 

n Dt.⸗Eylau, 18. Juli. (Verſchiedenes.) Am 16. und 
17. d. Mis. beging die hieſige freiwillige Feuerwehr das 
Feſt ihres 25jährigen Beſtehens. Die Stadt hatte aus 
dieſem Anlaß ein feſtliches Gewand angelegt. Einge⸗ 
leitet wurde die Feier am Sonnabend durch einen 
Fackelzug, dem ſich Konzert und ein gemütliches Bei⸗ 
ſammenſein der Mitglieder anſchloß. Geſtern früh 5 
trafen die Wehren bezw. Abordnungen derſelben aus Als am Abend der Vater die Wohnung betrat 
Rofenberg, Frenftadt, Löbau, Neumark und Marien⸗ und das kleine Weſen erblickte, ergriff er es und 
burg auf dem Oſtbahnhof ein und wurden dort von der ſchritt mit ihm nach dem Kirchhofe, wo er es 
hieſigen Wehr empfangen. Nach einem Friibidoppen | lebendig begrub. Mickley iſt gepflüchtet. — Die 
begannen die Schulübungen der Jubelwehr. Dieſe ge 80 jährige Stiefmutter der Witwe Pudlitz in 
langen gut und fanden allſeitig Beifall. Ebenſo legte Schmolſin bei Stolp ift in Abweſenheit ihrer 
eine wohlgelungene Angriffsübung auf ein Haus ein Angehörigen dem Kami h : und 
beredtes Zeugnis von der außerordentlichen Tüchtig- | Ing 9 in zu nahe gekommen i 
keit der Wehr ab. Um 2 Uhr fand das Feſteſſen ſtatt, e ae ee pei > 1 a 

„R. gerieten feds Arbeiter in Gtreih, 


bei dem der Vorſitzer der Wehr, Bürgermeiſter Gieſe, 

das Kaiſerhoch ausbrachte. Im Laufe des Nachmittags der ſehr bald in eine blutige Schlägerei ausartete, 
wurden im Waldſchlößchen Diejenigen Mitglieder deko⸗ Dabei wurde der Arbeiter Dittler erſchlagen, zwei 
andere lebensgefährlich verwundet. — In der 


riert, die der Wehr 10, 15, 20 und 25 Jahre ange⸗ 
hören. Während der Provinzialverband die üblichen Nähe der Station Taubom warf ſich ein junger 
Mann vor den Güterzug und ließ fic) überfahren. 


Eisen deer Un 8 2 Stadt die Herren Ober⸗ 
randmeiſter Gnuſchke, die Brandmeiſter Boesler und : 
Somke, ferner die Mitglieder Dente, A. Ehoff und Nach den Papieren handelt es ſich um den Ge 
Teube durch Überreichung von filbernen Ehrenbechern richtsſchreiber Grambow reſp. Gradens aus Stolp 
1 ale Wehr 5 dem Oberbrandmeiſter, dem SR aE 
„ 3 er 2 AYE 
. Brandmeijter und dem Abteilungsführer Deyke, der Lokalnachrichten. 
Thorn, 18. Juli 1910. 


der Wehr ſeit ihrer Gründung angehört, je einen wert⸗ 
vollen Gegenſtand. Letzterem Herrn wurde zudem in 

— (Wahl des neuen Landeshaupt 
manns.) Nachdem der am Sonnabend im 


Wronke-Oberſitzko⸗Odornik iſt am 1. Juli dem Betrieb 
übergeben worden. j 
Rummelsburg, 17. Juli. (Unikum.) Auf dem Aller 


(Pilz) gewachſen, der 7 Pfund wiegt und einen Längen 
durchmeſſer von 50 Zentimeter und eine Höhe von 
Zentimeter hat. 


Aus Pommern, 17. Juli. (Der Kaiſer wird 
Stettin beſuchen.) Von Bord der „Hohenzollern 
hat Oberſt Dickhuth, der Kommandeur des Grend* 
dier Regiments König Friedrich Wilhelm IV. 
(1. Pomm.) Nr. 2, der als Gaſt des Kalſers die 
Nordlandsreiſe mitmacht, an ſein Regiment die 
telegraphiſche Mitteilung gelangen laſſen, daß der 
Kaiſer nach Beendigung der Nordlandsreiſe dem 
Grenadier⸗Regiment in Stettin einen Beſuch ab 
ſtatten werde. Die Reiſe endet in den erſten 
Tagen des Auguſt in Swinemünde. Unmittelbar 
darauf dürfte der Kaiſer dann nach Stettin kommen. 

Aus Pommern, 18. Juli. (Verſchiedenes) 
Die Frau des Kuhhirten Midley in Cukowken 
bei Bütow hatte vor einigen Tagen ein Kind ge⸗ 
boten; hierbei hatte eine Hebamme Hilfe geleiftet 


Anerkennung ſeiner Verdienſte um das Feuerlöſchweſen 
eine beſondere Auszeichnung durch die Überreichung 
eines Ehrenbeiles zu teil. Ein Fackelzug durch die 
Stadt beſchloß das wohlgelungene Feſt. — Der Ver⸗ 
band mittlerer Reichspoſt⸗ und Telegraphenbeamten 
Kreisverein Di.-Eylau und Umgegend feierte am Sonn⸗ 
tag ſein 20jähriges Stiftungsfeſt, aus welchem Anlaß 
eine Wanderverſammlung in Neumark ſtattfand. Von 
nah und fern waren die Kollegen herbeigeeilt, um dieſes hat der Oberpräſident als Termin der Ein‘ 
Feſt recht würdig zu geſtalten. Mit einem Promenaden berufung den 3. Au guft feſtgeſetzt. Um 


Konzert auf dem Marktplatze wurde die Feier einge⸗ ine 
leitet. Nach Beendigung des Konzerts wurde der herr⸗ die Stelle des Landeshauptmanns haben ſich ein 


ten 
lich gelegene Stadtpark in Augenſchein genommen. Um ganze Anzahl Herren beworben. In den nächſ 

3°/, Uhr fand ein Empfang Bre Dl.⸗Eylauer und Stras⸗ Tagen wird der Wahlausſchuß zu einer 
burger Kollegen auf dem Bahnhof ſtatt. Von dort aus Sitzung zuſammentreten, um aus der Zahl der 
erfolgte der Ausmarſch nach Eichlers Garten in Lonk. Bewerber einige dem Provinzial⸗Landtag gil 
Hier begann um 4¼ Uhr das Feſtkonzert, ausgeführt 
von der ganzen Kapelle des Inf.⸗Regts. Nr. 59 unter 
perſönlicher Leitung des Herrn Muſikmeiſters Hemann. 


a 
I nahmen, wenn fie nicht getragen find von dem 
Willen der Arbeiter. 

Aus dem Regierungsbezirk Danzig wird 
berichtet, daß im Stadt⸗ und Landkreis Elbing 
durch Polizeiverordnung angeordnet iſt, daß an 
den Tagen vor dem Satan oder Feiertag von 
nachmittags 4 Uhr ab kein Branntwein oder 
Spiritus verkauft werden darf. Es heißt hierzu 
in dem Bericht: „In der erſten Zeit nach dem 
Ae en dieſer Verordnungen waren nament⸗ 
ich an den Montagen viele Betrunkene auf 
den Straßen bemerkbar. Ein endgiltiges Urteil 
über ihre Einwirkung auf den Alkoholgenuß kann 
noch nicht abgegeben werden.“ — Weiter heißt es: 
„Die große Zahl zumteil recht geſchmackvoll aus⸗ 
eſtatteter Schnapsläden, die ein einträgliches Ge⸗ 
ſchäft bilden ſollen, fällt namentlich in Danzig 
jedem Fremden auf.“ 

Aus den Bezirken Königsberg und 

Allenſtein wird berichtet, daß Arbeiter ot 
[dem Wege zur Arbeitsſtelle in Deſtillationen au 
den nüchternen Magen größere oder geringere 
Mengen Schnaps kauften und zu ſich nahmen. 
„Am dieſem ſchädlichen Alkoholgenuß und deſſen 
ial en vorzubeugen, ijt in der Provinz der Ver⸗ 
ait von Branntwein vor 8 Uhr morgens ver⸗ 
boten.“ Über die Wirkſamkeit dieſer Maßnahme 
wird nichts mitgeteilt. 

Aus dem Bezirk Osnabrück und Aurich 
wird berichtet, daß die Bemühungen der Arbeits 
geber, den Alkoholgenuß von ihren Betrieben fern⸗ 
auge ten, von gutem Erfolge begleitet waren, 128 
em auch aus den Arbeiterkreiſen eine dasſelbe 
Ziel verfolgende 1 eingeſetzt hat. In 
vielen Betrieben haben die seer zu billigen 


ergangen iſt, welcher genehmigt, daß der Bro” 


Auguft zu einem von dem Oberpräſidenten zu 
beſtimmenden Tage nach Danzig einberufen wird, 


feblgeben 5 der Annahme, daß in ER Se 
N ) andesrat Kruſe⸗Danzig, Landrat Frhr. Senfft 
Herr Oberpoſtaſſiſtent Borris⸗Neumark hielt die Feſt⸗ 8 f ¢ : „ 
rede. Er wies auf die Bedeutung des Feſtes hin und 7 ben d Suni ae San a tt 1 
ermahnte die Kollegenſchaft, ſtets treu zuſammenzuhalten, horn und Landrat Kreidel⸗Konitz kommen. 
eingedenk des Wahlſpruches: „Das Wort ſei frei, das — (Ordensverleihungen.) Dem Ge 
Herze treu, einig und gleich, treu zuKtatfe und Reich.“ meindevorſteher Theodor Flier zu Brusdau (K 

Zum Schluß brachte er ein dreifaches Hurra auf den] Putzig) und dem Fabrikarbeiter Peter Domfeleisgl 
Kaiſer aus. Die Bürgerſchaft von Neumark beteiligte 
ſich rege an dem Feſte. Es waren ungefähr 400 Per⸗ 
ſonen anweſend. Mit einem Fackelzug um 10 Uhr 
abends fand das Feſt ſeinen Abſchluß. — Einen ſchweren 
Unfall erlitt der Oberpoſtaſſiſtent H. von hier. Bei der 
Heimfahrt von Neumark wurde er aus dem Automobil 


geſchleudert und zog ſich einen Bruch des linken Schlüſſel⸗ 
beines zu. 


Allenſtein, 18. Jull. (Gloſſen zum Allenſteiner 
Prozeß) veröffentlicht C. L. Siemering⸗Breslau in der 
neueſten Nummer der „Ethiſchen Kultur“. U. a. 
ſchreibt er: „Den Staatsanwälten, Verteidigern, ſowie 
dem Vorſitzer, Landgerichtsdirektor Broeſe aus 
Inſterburg, ſind, wie das bel Senſationsprozeſſen leider 
üblich geworden iſt, viele Dutzende anonymer Schmäh⸗ 
briefe zugegangen — vor allem deshalb, weil der Prä⸗ 
ſident in humaner Geſinnung der ſchwer leidenden 
„Frau Angeklagten“ eine rückſichtsvolle Behandlung 
angedeihen ließ. Schreiber dieſer Zeilen, der an Herrn 
Direktor Broeſe als an einen geiſtig bedeutenden, höchſt 
ſympathiſchen früheren Vorgeſetzten voll Dankbarkeit 
zurückdenkt, erhielt kürzlich von dieſem ein Schreiben, 
worin es heißt: „. .. Sie kennen mich; wiſſen, daß 
ich, ohne Neigung für Komplimente, mit allen An⸗ 
geklagten, nicht nur mit Frau Weber, freundlich ver⸗ 
handele. Ich wäre Ihnen dankbar, wenn Sie Ge⸗ 
legenheit nehmen wollten, dies einmal öffentlich mit⸗ 
zuteilen, damit das Schmutzwerfen gegen mich ein 
wenig aufhört.“ — Mit Freuden fei dem vortreff⸗ 
lichen Juriſten und Menſchen, dem hochverehrten Herrn 
Geheimrat Broeſe, die volle Wahrheit der zitierten 
Worte an dieſer Stelle ausdrücklich beſcheinigt.“ 

Johannisburg, 16. Juli. (Typhusepidemie.) 
In den letzten Tagen ſind hier wiederum drei 
neue Fälle von Typhus vorgekommen. Die Ur⸗ 
ſache der Erkrankungen iſt bisher noch nicht er⸗ 
mittelt worden. Mit aller Wahrſcheinlichkeit ſind 
die Krankheitsfälle auf eine Infektion zurückzu⸗ 
führen. Ferner ſind auch in letzter Zeit in der 
hieſigen Umgegend eine große Anzahl Typhusfälle 
vorgekommen. Soweit hier bekannt geworden, 
find die Ortſchaften Zymna, Mittel» Bogobien, 
Lupken und Jeglinnen u. a. m. betroffen worden. 
Es ſind bisher etwa 15 Perſonen erkrankt, bei 
denen in 9 Fällen die bakteriologiſchen Unter⸗ 
ſuchungen Typhus ergaben. Sämtliche Typhus⸗ 
kranke und Typhusverdächtige ſind in das hieſige 
Kreiskrankenhaus übergeführt worden. Todesfälle 
ſind bisher nicht vorgekommen. 


Ehrenzeichen verliehen worden. N 4 
— (Perſonalien.) Dem Wafjerbauinfpero™ 
Baurat Delion in Elbing iſt die nachgeſuchte Entlaſſung 
aus dem Staats dienſt zum 1. Juli unter Beilegung des 
Charakters als Geheimer Baurat in Gnaden erteilt 
worden. , 

— (Einquartierung.) Wie ſchon milge 
teilt, iſt das Pionierbataillon Nr. 6 aus Neiffe zurzeit 
in Thorn einquartiert, um auf der Weichſel Brücken, 
ſchlagübungen abzuhalten. Das Bataillon, Stab un 
4 Kompagnien, in Stärke von 26 Offizieren, 58 Unter? 
offizieren und 446 Mann nebit 10 Pferden, 
in der Bromberger Vorſtadt, zumteil in Maſſenquar⸗ 
tieren, untergebracht, gegen Zahlung von 1,20 Mark füt 


Preiſen alkoholfreie Getränke geliefert und meiſtens 
damit auch Anklang bei den Arbeitern gefunden. 
Der Verbrauch an alkoholiſchen Getränken ſoll in 
manchen Betrieben infolgedeſſen ganz aufgehört 
haben. Doch aus dem Bezirke Köslin wird be⸗ 
richtet, daß ſich die Arbeiter der Lieferung alkohol⸗ 
eier Getränke b ablehnend verhielten. 
us dem Bezirke Breslau wird geſchrieben, daß 
die Beſtrebungen der Arbeitgeber, zo‘ ein⸗ 
eleitet, verſtändiges Entgegenkommen und Anter⸗ 
kung ſeitens der Arbeiter finden. 

Über den Rückgang des Alkoholgenuſſes infolge 
der Beſtrebungen der Arbeiter ſelbſt wird 
mehrfach ganz beſtimmt berichtet. Aus dem Bezirk 
Gumbinnen heißt es: „Der Schnapsgenuß hat 
infolge der Bemühungen der Arbeiterpreſſe, 
namentlich da, wo dieſe größeren Einfluß hat 

Memel), eine ſtarke Einſchränkung erfahren. 
Is Erſatz dienen Selterswaſſer, ſüße Limonaden 
und hauptſächlich ein alkoholarmes, ſtark gezucker⸗ 
tes Braunbier.“ — Aus dem Bezirk Hannover 
wird berichtet: „Der Alkoholgenuß der Arbeiter 
iſt oes des Boykotts der Gewerkſchaften in 
5 ſtarkem Maße zurückgegangen. Ob indeſſen 


Verpflegung und 14 Pf. — für den Unteroffizier 25 Pf. 
Feldwebel 61 Pf. — für Beherbergung pro Mann 


und Morgenkaffee und haben ſelbſt für ihre Beköſtigung 


bleibt noch bis zum 25. d. Mts. in Thorn. 

— Siegreiche Herrenreiter in Oſt⸗ 
und Weſtpreußen.) An der Spike der fled 
reichen Herrenreiter in Ofte und Weſtpreußen ſteh 
während der gegenwärtigen Rennkampagne Leutnan 
von Egan⸗Krieger vom 1. Leibhufarenregiment, welcher 


Leutnant Behrendſen mit 12 Ritten und 7 Siegen un 
Leutnant Arnswald, der 14mal ritt und mal ſiegte, 
Es folgen dann Leutnant Newiger (14) mit 5, Leutnan 
A. Neumann (15) mit 4, Herr A. E. Kopcke (12) mit 4% 
Leutnant Graf Emich Solms (23) mit 3, Leutnan 
iſt keine derartige Entſcheidung getroffen 
worden. 


Der Anterrichtsminiſter der Philippinen 
wurde auf der Palawan⸗Inſel von einer 
Bande Moros überfallen. Die Eskorte 
des Miniſters erſchoß drei der Angreifer. 
—..—̃ .. 


Deutſches Reich. 
5 Berlin, 17. Juli 1910. 
— Bon der Nordlandsreiſe des Kaiſers 
wird aus Baleſtrand gemeldet: Geſtern 
hielt Seine Majeſtät der Kaiſer Gottesdienſt 
an Bord der „Hohenzollern“ ab, erledigte 


glas (3. Kür.) (12) mit einem Sieg. Ferner ſiegten 


Leutnant Oehmgen (6) und Leutnant v. Plehwe (6). 
— (Weſtpreußiſche Feuerwehrlotte⸗ 
rie) In der geſtern, Montag, in Schwetz vollzogenen 
Ziehung fielen der 1. Hauptgewinn im Werte vo 
10000 Mark auf Nr. 68609, der 2. auf 97 290, det 
3. auf 85 823, der 4. auf 39 878, der 5. auf 14 29 


dieſe an ſich im Intereſſe der Arbeiter abe 
Erſcheinung Beſtand haben wird, muß erſt die 
Erfahrung lehren.“ 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 18. Juli. (Eine gefährliche Ver⸗ 
letzung) im Geſicht erlitt geſtern Abend der 10⸗ 
jährige Sohn Bronislaus des Arbeiters Lau von 
hier. Er befand ſich auf dem Schweinemarkt, als 
das Feuerwerk anläßlich des Kriegerfeſtes abge⸗ 
brannt wurde, und wagte ſich über die Grenze. 
Herunterfallende Feuerwerkskörper trafen den 


fallen. 

— (Die Strecke Schmentau⸗Marier, 
werder) iſt nach amtlicher Meldung infolge de 
anhaltenden Regens in den letzten Wo en 


5 8 zae leichtfertigen Jungen, wobei er erhebliche Bere] Schneidemühl, 15. Juli. (Herr Paſtor Reymann) Marienwerder wegen D ammrutf 
eee ee des elan se brennungen im Geficht Davontrug. Die Sehkraft per tangiährige Geige Der hiefigen evangelf@-lulge- gefahr bis auf weiteres gesperrt. % 
Treutler entgegen. Am ſpäten Nachmitta eines Auges erſcheint gefährdet. riſchen Gemeinde, iſt zum Paſtor der evangeliſch⸗luthe⸗ Perjonenverfehr wird durch Umſteigen aufre 


riſchen St. Martinsgemeinde in Liegnitz berufen worden. 

Schneidemühl, 17. Juli. (Die Kindesmörderin) 
Szefzeek, die, wie berichtet, ihr uneheliches Kind 
gleich nach der Geburt getötet hat und dann 
flüchtig wurde, iſt am Sonnabend in ihrer Woh⸗ 
nung verhaftet worden. Sie hatte ſich ſeit acht 
Tagen im Walde herumgetrieben, bis ſie der 
Hunger heimtrieb. 

Rogaſen, 17. Gull. (Bei der Kaninchenjagd) verun⸗ 
glückte der Sattlermeiſter Treuerowski von hier. Er 
verſuchte mit dem Kolben des Gewehrs ein geſchoſſenes 
Kaninchen zu erſchlagen und vergaß, daß der zweite 
Lauf geladen war. Dieſer entlud ſich, und die Schrot⸗ 
ladung traf ihn in die Leiſtengegend. Er fand Auf⸗ 
nahme im ſtädtiſchen Krankenhauſe, ſein Zuſtand iſt ſehr 
bedenklich. N : 


Marienburg, 18. Juli. (Automobilraſerei. 
Von der Fähre.) Ein Automobil paſſierte Sonn⸗ 
tag in größter Geſchwindigkeit die Chauſſee nach 
Thörichthof, als Pferdehändler Strei mit mehreren 
Pferden des Weges kam. Ein wertvolles Pferd 
wurde von dem Automobil derart beſchädigt, daß 
es getötet werden mußte. Für die Feſtſtellung 
des Automobils, das graue Farbe hatte und nach 
Saalfeld weiter fuhr, iſt eine Belohnung von 200 
Mark ausgeſetzt. — Da die Verhandlungen wegen 
der Übernahme der neuen Fähre bei Rotebude⸗ 
Käſemark noch nicht abgeſchloſſen find, kann die 
Fähre einſtweilen nicht dem öffentlichen Verkehr 
übergeben werden. Fuhrwerke werden noch nicht 
übergeſetzt. 


erhalten. Der Güterverkehr wird umgeleitet. 
— (Das Regulatin betr. die innen 
Einrichtung der Kehrbezirke Kr 
Schornſteinfeger) im Regierungsbes 
Marienwerder hat vom Regierungspräſiden 5 
einen Zuſatz erhalten, wonach Bewerbern, die 
Militärpflicht genügt haben, bei Feſtſetzung Ben 
Alters ihrer Anſtellungsberechtigung die Milt m 
dienftzeit anzurechnen ift, ſoweit nach dem der 
meſſen des Regierungspräſidenten ein geniige” . 
Nachweis dafür erbracht iſt, daß die Erfüllung ‘ett 
Militärpflicht eine verſpätete Ablegung der Meil 
prüfung zur Folge gehabt hat. Der Meil 
prüfung ſteht die Prüfung gleich, die vor nt 
treten des § 133 der Gewerbeordnung vor ei 


ließ Seine Majeſtät die Hochſeeflotte an fi 
vorbeipaſſieren, die den Sonntag zur Fahrt 
in den Sognefjord benutzt hatte. Heute Vor⸗ 
mittag fuhr die „Hohenzollern“ nach Dront⸗ 
heim ab. 

L Die Kronprinzeſſin hat ſich zum 
Sommeraufenthalt nach Seebad Heiligen⸗ 
damm begeben. 

— Von der Kieler Werftverwaltung wird 
berichtet: Der Obermarine⸗Intendanturrat 
Mehliſch iſt von der Oſtſeeſtation nach Kiel 
verſetzt worden, während der aus dem Prozeß 
bekannte Aſſeſſor Frerichs, der Verwaltung 


TE 


engeren Wahl zu empfehlen. Man wird nicht 


| 


Aimal in den Sattel ftieg und 11mal ſiegte. Ihm folgt 


Danzig, 15. Jull. (Über die oſtdeutſche Auto Wronke, 18. ull. (Die neue Eiſenbahnlinie 


des hieſigen Poſthalters W. Rudnick iſt ein Boni 


„Staatsanzeiger“ veröffentlichte Erlaß des Königs 
vinziallandtag Ende Juli oder Anfangs 


zu Ließau (Kr. Marienburg) iſt das Allgemeine p 


ift | 


fu 
und Tag. Die Offiziere zahlen 2,50 Mark für Quartiet 


zu ſorgen. Das Bataillon, das am 14. Juli gekommen 


| 


N 


. 
3 
my 
| I 
Gerlach (1. Drag.) und Leutnant v. Knobloch (8) mit 
je 3, Leutnant Kloß (4) mit 3, Leutnant B. Neumann | 
(11) 2, Hauptmann Woelki (8) 2 und Leutnant a J 
einmal Herr E. Neumann (7), Leutnant Wottrich ( 


,) 


iq 


der 6. auf 64086, der 7. auf 43197 und der 8. all J 
59183. Der 1. Hauptgewinn ift nach Sol d au ge 


zwiſchen den Stationen Neuhöfen, 
Det MR 


re 


feu 
Bin 
Über 


1 po klagte darauf beim Oberverwaltungsgericht, indem 


k 09 folgender Begründung ab: Die Frage, ob rechts⸗ 


det 


man 1 3 3 
lege in Zukunft als ein Zeichen der Gefahr Gewicht 
a tin Herr B. half ſich durch eine Lift, indem er wie 


FR A 
leeijetcetariat, Zimmer 49 


Bat 


Eiſenbahnerausſtand in Canada. 
London, 19. Juli. Die Angeſtellten der 
Central Vermont Railway find nach einer 


ichtet, eine Beſtellung anzunehmen die ihm nicht 
aß Ein unlauterer Wettbewerb liegt in der An. 
kündigung, der Anpreiſung ſeiner Geſchicklichkeit und 


Thorner Marktpreise. 


vom Dienstag den 19. Juli. 


ſtaatlichen Prüfungskommiſſion abgelegt worden 
it. Iſt die Militärdienftzeit bereits durch die 
rüfungskommiſſion auf die Gefellenjahre anges 


michr. hoster” 
terjnet worden, fo darf eine nochmalige Anrechnung Arbeitskraft, auch nicht Meldung des Reuterſchen Bureaus aus Ottos Benennung Preis. 
auf das Anſtellungsalter nicht ſtattfinden. wa in den Ausſtand getreten. Nur die Züge 
gestern Moth id Bed Erupe dt Fan Mannigfaltiges. verkehren noch, die bei Beginn des Ausſtands Agen rere es „ „ JE. 1055 1725 
übung abgehalten, dan ih dal 10 Uhr ene (Das Eiſenbahnunglüc bei Frei- in Bewegung waren. Die Zahl der Strzfkenden Ges 42 1340 
eneralverfammlung im Tivoli anſchloß, burg i. Br.) Nach amtlicher Darſtellung find wird auf 700 bis 1000 geſchätzt. Man erwartet e e thee 15,20 
2 tay door pte ea oung , , | del ge 
Sitzung mit einem Ver gedachte Her Brand Abend 7 Uhr auf der Station Littenweiler ereig⸗ Strei troleumſchiff in Brand Kugeln . ee 68 0 
infpettor Kuno w des verſtorbenen Oberbürgermeiſters nete, 15 Perſonen durch Holy und Glasſplitter Petroleumſchiff 3 Weigenmehl . . . ce Ha „ —— — 
t. Kerſten, deſſen Andenken durch Erheben von den verletzt worden. Mehrere konnten nach Anlegung Kopenhagen, 19. Juli. Das Petroleum Nogge nme EN a 
e wurde. Punkt 1 der n ehen eines Verbandes die Reiſe fortſetzen. Das Unglück [Giff „Standard“ der F a ER RER 1 750 Teo 
ot de in ee bie See avitubrees, ift darauf zurückzuführen, daß der Stationsvorfieher | Petroleumgeſellſchaft it heute Vormittag im|saugeys.-... 2.1.24). ol 
Bergfttahe 8, aufbewahrt wurde, bei dem Brande dort von Littenweiler die Einfahrtsweiche vorzeitig hieſigen Hafen in Brand geraten. Es erfolgen Schnellen. e e 175 00 
verbrad Mal d. Js. mit anderen Vereinsſchriftſachen umſtellte, gerade als der lange Perſonenzug die R ib en ont. 5 Hammelflelſh hh) „ 150 180 
809 iſt. Es wurde beſchloffen, einen Fine eren Stelle paſſierte. Infolgedeſſen entgleiſte der Zug, ganze Ladung i ren. e ſtarke 5 erter Spe. x 1,80 = 
Schiefer werden fallen? Mls Migleber und ein Wagen fiel auf die seite. der Beamte | Belagung it gerettet Sul 450 255 
au Aion nb durch den Vorſitzer verpflichtet hatte nach halbſtündiger Nuhepaufe feinen Dienſt Der Herzog Regent von Braunschweig Sie.. [Shot] — 4— 
wurden die Herren Bäcker Tiedtke, Maler Lamprecht um 5% Uhr angetreten. Als Montag früh 5 Uhr in Petersburg. patie „„ eee sks he 4 3.— 6,— 
AG Schlosser Schulz. Beſchloſſen wurde, am 7. Auguſt der Eiſenbahnminiſter Frhr. Marſchall von Bieber⸗ Peters burg, 18. Juli. Der Ferzog⸗ Seelen „„ 1 2 ern 220 
desde ein aa A at iu been ae ſtein eintraf, fand er die Aufräumungsarbeiten sea 1175 n det und Gemahlin find oat ³—ũA2ãů² ⁊ſũuieͤĩ̃„ Br — | 2,40 
190 Betaninaig opta wur be gewählt die Herren bereits beendet. BE Den: Baden eprebsug hier eingetroffen arauſchen te 1 5 a —.— 
duale Arusta, Oberfeuerwehrmänner Pawli-| Die ö le 1 die Fahrt nach Zarskoje⸗Selo fort: pa ce ee eee ere | wm | — 80] 140 
M Gret d di ehrmänner 1 Molnar konnte ° 2 CMe, Gre e «oe ” Ze rele ar 
atte, Schult ais ch pie Sy 9 155 fe Irren ‘Satine einem Ver- Aufdeckung des türkiſchen Geheimkomitees. par (Lae V 
N Herren Brandinſpektor Kuno ww und Brandmeiſter 3 den. Er fagte aus, daß er Konſtantinopel, 18. Juli. Die Pforte Weißfiſche 7 20 | —50 
althä Bericht über den Verbandstag in Zoppot hör unterzogen werden 5 to diplomati Vertret Heringe — hae, 
MAL. bis 23. Mal, voll Lobes über die überaus gaſt⸗ | feine Frau nicht abſichtlich von Hauſe fort⸗ ha en plomatiſchen Vertretern ein c NAHER Fe Pee bee oo 
feundlich Aufnahme der Abgeordneten durch die : be. Der Gedanke, feine Kinder, die Communiqué über die Aufdeckung eines von Maränen ‘De 1 1 
Ütgerfchaft 0 56 ob b Ind ifter Moren geſchickt be Eh OSE Pen irl 15 Scherif Paſcha geleiteten Geheimkomitees ge⸗ Milch. BET 1 Liter — 0 —.— 
din 185 | 25 jährig  Gtiftungatelt 1 e uu en en macht. Die Verhafteten find meiſt außer Dienft 1 Sos rte Vet Bete ee „ ey —18 
thehr in Marienburg, zu dem die Thorner Wehr Beate : eſetzte Beamte, die durch das Komitee (denature: „ | Sea Is 
a künſtleriſch ausgeführte Glückwunſchadreſſe geſtiftet ziemlich tiefe Wunde, die garnicht ſchmerzte, lee ‘heer stare 1 852 (benaturler . 


Der Markt war nur mäßig beſchickt. 
Es koſteten: Kohlrabi 20—25 Pf. die Mandel, Blumen⸗ 
kohl 10—40 Pf. der Kopf, Wirſingkohl 10—15 Pf, der Kopf, 
Weißkohl 10—30 Pf. der Kopf, Rotkohl 10—25 Pf. der Kopf, 


r 


tj e die, wie in dem Dankſchreiben der Marienburger 
tact wird, einen Ehrenplatz im Vereinszimmer ers 
Dene, wird. Das Stiftungsfeft, zu dem auch eine 
aie Drift herausgegeben wurde, hatte unter une 
bof liger Witterung zu leiden; ſo fand der Fackelzug 
tha römendem Regen ſtatt. Auch hier war die Auf⸗ 

e der auswärtigen Gäſte eine ungemein freund⸗ 


i und herzliche. Schluß der Sitzung gegen 
ly Uhr. 


Boo (Wichtig für Ronfumvereine) Der 
ſehntenverein G. m. b. H. in Gumbinnen be⸗ 
me U. a. Spirituoſen im großen, die er dann an feine 
In Sieber flaſchenweiſe abgibt, Die Polizeiverwaltung 
15 das als Kleinhandel im Sinne des § 33 der G. O. 
aa, und gab dem Verein auf, dafür eine Konzeſſion 
f lachzuſuchen. Der Vorſtand beſchwerte ſich vergeblich 
m Regierungspräſidenten und beim Oberpräfidenten 


beigebracht habe. Die Arzte glauben, Molnar 
am Leben erhalten zu können. Der Mörder 
wird als verläßlich und ordentlich im Dienſt 
und als nüchterner Menſch geſchildert. Während 
Molnar als Grund ſeiner Tat angab, daß er 
ſeine Familie mit einem Monatsgehalt von 
60 Kronen nicht erhalten könne, erklärte Poſt⸗ 
direktor Demeney, daß Molnar ein Gehalt von 
1350 Kronen jährlich beziehe. 


Neueſte Nachrichten. 


Von der Nordlandsreiſe des Kaiſers. 

Drontheim, 19. Juli. Der Kaiſer iſt 
heute Vormittag 103, Uhr nach ſehr ange⸗ 
nehmer Fahrt vor Drontheim eingetroffen. 

Miniſterreiſe durch die Anſiedlungen. 
Poſen, 19. Juli. Bon Oſtrowo aus, wo 
die Ankunft des Landwirtſchaftsminiſters 
Freiherrn von Schorlemer⸗Lieſer und des 
Finanzminiſters Dr. Lentze in Begleitung der 
übrigen an der Fahrt durch die Anſiedlungen 
beteiligten Herren geſtern Nachmittag gegen 
334 Uhr mit dem Zuge von Poſen her erfolgte, 
wurde ſofort eine Fahrt durch die im Kreiſe 
Adeln au belegenen Anſiedlungen Volkingen, 
Walentynowo, Raſchwege und Walrode unter: 
nommen. Abends kehrten die Herren nach 


Kein Ausſtand bei der Pennſylvaniabahn. 
Philadelphia, 18. Juli. Die Diffe⸗ 
renzen zwiſchen den Eiſenbahnbedienſteten und Salat Köpfchen — Pl. Spinat 20 Pf. das Pfund, Peter⸗ 


5 . db é, — Pfg. 
der Penſylvania⸗Bahn find im großen und Bibel 2 kl. Las silo, Mite 10 6 bas z 
ganzen beigelegt worden. 


g ee b l e gS 

Die Opfer einer Eiſenbahnkataſtrophe. Knolle Meerrettio . . e, Radl ee 
Melbourne, 18. Juli. Nach den letzten 5 Pf. Gurten —0—1.— Tat der Mandel Spenge — 

Feſtſtellungen beträgt die Zahl der bei dem 

Eiſenbahnzuſammenſtoß auf der Station 


— Bf. das Pfund, Karotten —— Pf. das Bund, 
Birnen 20—40 190 das Pfund, Apfelſinen —— —— 

Richmond verletzten Perſonen 114, darunter 33 

Schwerverletzte. 


— Mk. 

das Dutzend, Kirſchen 35—40 Pf. das Pfund, Stachelbeeren 

35—40 Pf. das Pfund, Erdbeeren —.— Pf. U, Liter, 

Himbeeren 40—50 Pf. das Pfund, Blaubeeren 15—20 Pf, 
A .. — 
Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 

Börſe 
vom 18. Jull 1910. 


½ Liter, Waldbeeren — f. J½ Liter, Johannis⸗ 
Wetter: bewölkt. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 


Pf. 
beeren Pf. 25 das Pfd., Preißelbeeren Liter 30 7 
Pilze 5—7 Pt. bas Näpfchen, Puten —— Mk. das Stück, 
— Mk. 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorel-Provlſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkünfer vergütet, 


Gänſe 2,80— das Stück, Enten 2,50—4,50 Mk. 
das Paar, Hühner alte 1,50—2,50 Mk. das Stück, Hühner 
junge 1,00—1,60 Mk. das Paar, Tauben 0,80—0,85 Mk. das 
Paar, . —— Mk. das Stück, Rebhühner —— Mk. 

Weizen ohne Handel, per Tonne von 1000 Kgr. 

per September — Oktober 1941/, Mk. bez. 

per Oktober November 145 Mt. bez. 
Noggen unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 


das Stil 

P Ox... —— ;.. . —1N 
inl, 714 Gr. 146 ½ Mk. bez. 
Regulterungs-Preis 148 ½ Mk. 


Magdeburg, 18. Juli. Zuckerdericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —,—, Nachprodukte 75 Grad 
. Sack ——. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß 25,25—25,50,  Rriftaliguder I mit Sack —— 
per September — Oktober 146 Mk. bez. 
per Oktober — November 145¼½ Mk. dez. 
Gerſte unv., per Tonne von 1000 Sgr. 
Hafer und, ver Tonne von 1000 Kgr. 


Gem, Rajfinade mit Sack 25,00—25,95, Gem. Melis I 
mit Sad 24,50—24,75. Stimmun ie Shine 
inland. 153 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: 


: ruhig. 
Hamburg, 18, Juli. Rut ruhig, verzollt 56,00. 
Kaffee ruhig. Umſatz —— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
ruhig. ' 
Rendement 885% f. Neufahrw. 14,55 Mk. inkl. Sack, 
Kleie per 100 Kar. Weizen- —— Mk. bez. 


in geltend machte, daß bier kein Kleinhandel vorliege, 
I der Verein keine Gewinngwede verfolge. Das 
Alt derwaltungsgeriht wies die Klage 


Hee, Vereine überhaupt eine Konzeſſion bekommen 
5 me oder dürfen, ift mit Rückſicht auf die jetzige 
lung des § 33 der Gewerbeordnung und auf eine 
be anntmachung des Minifters des Innern vom Senat 
0 t worden. In dieſer Bekanntmachung wurde an⸗ 
ieee daß die Konzeſſionsvorſchrift auf alle Vereine, 
died dann, wenn der Betrieb auf den Kreis der Mit⸗ 
eder beſchränkt iſt, Anwendung finden ſolle. 
bollan Wochenmarkt.) Da dle Landleute, die 
u lauf mit der Ernte zu tun haben, den heutigen Markt 
Wärüüiclich beſchickten, ſo - war das Geſchäſt für die 
Ullegerſtände, wiewohl anfänglich etwas ſchleppend, 


been doch recht befriedigend; es blieb nur wenig 


Gewicht 0,8000 loko ſchwach, 6,00. Wetter: veränderlich. 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deutſchen Seewarte. 4 


Roggen. 8000,10 Me bez. Hamburg, 18. Juli 1910. 


e Stn, R ae neue Erſcheinung auf dem all Oſtrowo zurück, um dort im Hotel Kutſchker Der Vorltand der Produkten⸗Bürſe. Name der 8 88 
he Dlart abgeſeht wurden. Ein gute Gustenjafe ind Wee Macht zu bleiben. Danziger Viehmarkt. Baur dene, Hic 3 
a nepmetenjage nicht fein, da die Nächte zu kühl und Der Streit um die Herrſchaft Reifen. (Amtlicher Bericht der ene d Station f * F 88 85 
berände ind. Die Preife der übrigen Waren find uns Poſen, 18. Juli. Im Streit um die Herr⸗ Auftrieb: 20 Ochſen, 58 Bullen, 134 Fürſen und Kühe, | sortam 759,9 N. nibbebedt Tel 0 758 
mer Auf dem Fiſchmarkt, der infolge des noch ſchaft Reiſen find die Grafen Potocki mit ihren 251 Kälber, 351 Schafe und 1036 Schweine. ambur: 757,8 RN W albbed tt 17 8 758 
een, . , , | 11 53170 
zeu g, gute Ware aber nicht zehn = — 2 . x Grier „ BD) lunge fleiſch., nicht ausgem. N 756,1 
ER vorhanden: ein Zander von 3 fund, der für] Die umfangreiche Begründung ijt, wie der ältere, ausgem. 40—40 me, c) mäßig genährte junge, gut Mea waer 788 8 85 alte 8 0705 
und zwark das Pfund ins Reſtaurant Martin wanderte, „Lech“ mitteilt, jetzt erſchienen. Die Kläger Lenährte ältere 55—37 Mk., ch gering genährte jeden Alters Hannover 758, N NW | wolti 17 6 758 
zwei, d 3 =— Mk.; Bullen: a) vollfl. ausgemäſtete höchſten ff 755,2 5 
them gran. größere Hechte, das war alles. Bon werden nun das Reichsgericht anrufen. Gihladweris 42-14 Mi, ) voll. jüngere 38-40 Ait. Der nl © jdebe $7) 21756 
in großen Geſchäft konnte deshalb nicht die Rede a i x q „ | Dresden 757 W wolkig 19 5 758 
{eit ſchäf h ch r e) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 32—36 Me 7 
foe so ade koſteten nee Br Barbinen und Breffen un 1 e d) gering genährte 31 Mk, Färſen u. Kühe: DEANE 591 0 ce > papier: 5 he 
m Krebſe waren chock, darunter 2 Schock erlin, 19. Juli. 5 vorläufiger Hore fleiſchige ausgem. Färſen höchſten Schlachtwerts 42 Mk., mor y 2 
külere, am Markt, die für 3—6 Mark das Schock mund für Frau von Schönebeck⸗Weber wurde | b) voll. ausgem. Kühe höchſten Schlacht. bis zu 6 Jahren Seantfurt Main) 7584 5 25 ig 18 7759 
Ing fanden, : der R chtsanwalt Walter Braun beſtellt 38—39 Mk., o) ältere ausgem. Kühe und weniger gut ent Ferleluhe Bade 760,4 S W side 17| 3760 
RT (Ch oleraſtatlon S@illno.) Bis jetzt ift L . wickelte jüngere Kühe und Färſen 32—34 Mk.; dh mäßig | München 760, S W | Regen 18 1 761 
u der W 9 ein cholergverdächtiger Fall nicht vor Heftige Gewitter. ahr n e 9 spate ugectng Amore Zuojpite 783,7 NN W bedeckt 116724 
men, 5 ; aI? * eilly 64,5 \ 
r die reihe e 11 in Rußland noch nicht bis Berlin, 19. Juli. Hier gingen geſtern (Freſſer) —— Mt.; Kälber: a) Doppellender feinite Mast Aberdeen 0 0 N W 882 18 0 455 
ted, vorgedrungen. 5 Abend zwei ſchwere Gewitter nieder. In zahl⸗ . Mk, b) feinite Malt (Vollmaft) und beſte Saugkälber Ile d Al ex — Se 
8 (Nächtliche iiber fälle.) Die buſchreiche 5 1765 : 54—57 Mk., c) mittl. Maſt⸗ und gute Saugkälber 44—50 Mk., Paris : — > — 
dehend am Pilz fängt wieder einmal an unſicher zu] reichen Orten Weſtdeutſchlands, Frankreichs, c geringe genührte Saugtalber 36 Mk.; Schafe: Pliſſingen 761, % R wolkig 16 3 759 
duden. Nachdem ſchon neulich eine Familie von zwei] Hollands und der Schweiz richteten in den a) Maftlämmer und jüngere Maſthammel 37-38 Mk. Chriftianfund 460.5 RD wolkenlos 9 01783 
fichtleppern angefallen und nur durch das rechtzeitige | letzten Tagen Gewitter und Wolkenbrüche ») ältere Maſthammel und gut genährte Schafe ee ey Skagen 757,0 NR W heiter 18 0 759 
Deinen eines Offiziers vor Schaden bewahrt worden, roßen Schaden an 2) mäßig gen. Hammel und Schafe (Mergiehafe) 25— J Kopenhagen = | — — —|—|— 
Once an einem der darauffolgenden Abende Herr ‘ R erde 9 Felle g be ce lon dendg⸗ ui 5051 MRE, Saasen 8728 pened 1 le 
fy ttsftigrer B., als er mit feiner Familie heim⸗ Dortmund, 18. Juli. Hier ging in der b) Doll, über Dil Sr. en Na t 6) voll Aae 757 NNW |halbbededt | 11 0758 
din, it dem Buſch zur Linken der Chauſſee, dem vergangenen Nacht ein ſchwerer Wolkenbruch | fleijwige über 2 Sir. Lebendgewicht 48—50 Mk., d) vollfl. S. Bein e =. 
hay, Oa gegenüber, ſich bewegende verdächtige Ge-| nieder, der ganze Stadtviertel unter Waſſer e cay, 640 9 Einen han ae gering Nga e eee e el 
| Sen. Cs le da die ae te ſetzte. Die Feuerwehr war die ganze Nacht Preise perſtehen fi für 50 kg Heben dgewicht pei oe 1892 a Are 5 its \ 
babe ſchon beim erſten Überfall, ſämtliche Lampen in hindurch in den Straßen tätig. Dazu kam, daß] Minder lebhaft, gute Ware fehlt; Kälber lebhaft; Schafe Rom 761, 6 W bebedt 22 0762 
me Rähe des Buſches ausgelöſcht hatten — worauf in einer der belebteſten Straßen das Haupt⸗ ruhig; Schweine glatt geräumt. 


rohr der Waſſerleitung platzte, ſodaß ſämtliche 
Häuſer überſchwemmt wurden. In dieſer 
Straße drohen einige Häuſer einzu⸗ Tendenz der Fondsbörſe: 
ſtürzen, da das Waſſer die Mauern unter⸗ Af Bautupten per gaſſe. e er 


. 216,.— | 216,— 
ſpült. Anerſetzlichen Verluſt hat das Unwetter Wechſel auf Warfhau ; : 


Hamburg, 19. Juli, 95 Uhr vormittags. Luftdruck 
iemlich gleichmäßig verteilt; Maxima über 765 mm über 
Jeland und der Biskayaſee; Depreſſion oſtwärts verlagert, 
Minimum unter 754 mm über der Odermündung. Witterung 
in Deutſchland: ſchwachwindig, wolkig, im Süden und Oſten 
Segnecifg, ziemlich warm; geftern vielfach Gewitter und 
egen. 


m TI m 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
zutjeßernhardinerhund bellte und dann dem „Hunde“ E 

1: „Komm hier, Nero!“ Da war Ruß unter 
Wipfeln und ſicher fuhr die Brigg vorbei. Wir 
ehe, daß unfere Polizeibehörde dieſem von jeher 


der ſchützenden Umgebung gefahrdrohenden an den Feldfrüchten und der Ernte angerichtet. Deutſche Neſcsantelhe 310% 5% I 2 93,25 93.50 ; 
hy Erde ein Maß von Aufmerkſamkeit zuwenden Amſterda m, 18 Juli. Mor 6 bi Deutſche Reſchsanleihe 39, „ 84,601], S450 > Wire re ae Ec ae Ge 
Fit, W ſter dam, 18. . gens S| Brenhifihe Konfols 844%). 2. = | 93,40 | 98,20 aſſerſtände der Weichſel, Brake und Netze. 
I. Detleiben, e 8 Uhr ging ein ſchweres Unwetter nieder. Der Preußiſche Ronlate Bl Arad: 84,60 | 84,60 u N ft Weidfel, Grab 4 


Stand des Waffers am Pegel 


7 (Selb ftmord.) Am Sonntag Nachmittag er⸗ Blitz ſchlug in mehrere Schonſteine. Durch Thorner Stadtanfeihe 4% „ - 100,20 | 100,20 


b N 3 Thorner Stadtanleihe 3¼ % . —.— — der ITad m [og m 
tel ich ein Wlan in der Kaſerne des Regiments Wolkenbruch waren die Straßen teilweiſe un⸗ Weſlpreußiſche sBranbociet 3½ % . 89,70 87,70 = 16.10,78119.| 082 : 
de al feines Dienſtgewehrs, weil er eine Strafe paſſierbar. Die Keller find überſchwemmt. Weſipreußiſche Pfandbriefe 3% neut. 1.B ——| —— | Weider f . REIT 1 (= — 
litten eines geringfügigen Vergehens zu gewärtigen Rumäuiſche Rente von 1894 4% .. —— 91,70 le “+8 17. 1,80 10. 1,80 
ae Grubenunfall. Pulse 5 N 4% 5 93,— Chwalowice | ss » | 17.12 — 16.| 2,08 
| ea oli verzeichnet b el 06 olnifche Pfandbrieſe 4½ % „„ i —.— „ 14. 0,8715. 0, 
eier n 10 7 Arreſtanten verzeichnet der] Eſſen, 19. Juli. Auf der Zeche „Ludwig Große Berliner Strahenbahn-Attien . 184.25 | 18485 Zakroczoun +s a en 185 
~ a HUGS, 1 löſten ſich bei Ausbeſſerungsarbeiten unter] Deutihe Bank-Akllen 251,60 | 251,— pet . 17. 1.82 
4 ten 1120 5 0 here im Polti fret “ia Tag größere Geſteinsmaſſen ab und ver⸗  Distonto-Rommandit-znieile | .. 186,10 | 186.00 Brahe bei 5 se a 15 1 350 
Ammer Damenuhr. Näheres im Poligetfetretariat, N Norddeulſche Kredltanſtalt⸗Atllen. . . 124.10 124.10 ¢ bel Ggarnifen ++ .| 0, j 
Mer 49 ſchütteten vier Bergleute, von denen zwei ge Oſtbank für Handel und Gewerbe . „| 129,50 | 129,40 a“ 


in (Zugelaufen) ift ein Jagdhund. Näheres im tötet wurden; einer ijt leicht, der andere ſchwer Allgemeine Haha latte . Felge 268,— | 268,10 


a ae — ED RTE 
i etterdienſtes 
verletzt. | Bochumer Gußſtahl⸗Aktlen . . 231.— | 230,— Mitteilungen des öffentlichen W ji 


arpener % i — nftftelle Bromberg). 8 5 
dee 1 bein ae 185 Male Blitzſchlag in eine Karbonitfabrik. Sa e a 1 174 475 EIER dee Wegen, „ 
Ehn geſtern um 4 Zentimeter geftiegen. Bei Solingen, 19. Juli. Die zwiſchen Sohle⸗ Felsen Ar in Newyorl, . . » Mm nn 
uf 2, ee iſt der Strom auf 2,08 Meter| buſch und Dünwald gelegene Rarbontifabrit| , September Meteorologiſche 8 J h zu Thorn. 
. ee athe C Blitzschlag in Rog ur aut Ape Fe 15 Grab Cell 8 

Brand geſetzt. Dieſer konnte in kurzer Zeit ge en Jeſtenger oot Wetter: bemöltt. Win: del. 
Briefkaſten. löſcht werden. Eine Gefährdung der Fabrik⸗ Oktober [Barometerſtand: 758 mm. 


Vom 18. morgens bis 19. morgens höchſte Temperatur 


anlagen beſtand nicht. en eee, + 20 Grad Gel, niedrigste + 14 Grad Cell, 


t P. . os A rn 
Ay, hier. Die Ankündigung: „Hier werden Repa⸗ Bankdiskont 4% LombarbainsfuB 5 /, Prioatdistont 3%, 


ben binnen zwei Stunden ausgeführt“ verpflichtet 


e 1 10 ins 
chu f Se : In den Alpen abgeftürzt. Danzig, 18. Juli. (Getreldemarkt.) Zufuhr = = 
un ae quae Shefet 8 de u 20 8 os 3 ozen, 18. Juli. Am Penegal iſt der 14⸗ ler sulle 5 e dier 5 20. Juli: Een 4 2 ube 
lag mat — auch fofort in der angegebenen Zeit jährige Franz Torſch aus Würzburg beim Edel⸗ inländiſche, 76 ruſſiſche Waggons epkl. 15 Waggon Kleie und Mondaufgang 7.23 Uhr, 
duftellen. Ein Handwerksmeiſter ijt nicht ver- | weißpflüden abgeſtürzt; er war ſofort tot. 9 Waggon Kuchen. Monduntergang 1.24 Uhr. 


FFC 


Dankſagung. 


Für die zahlreichen Glückwunſche & 
anläßlich unſerer Silber - Hochzeit, 
3 insbejondere Herrn Dirigenten Rahn 3% 
ſowie denjenigen, die uns das ſchöne 8 
Ständchen gebracht haben, ſagen 
wir hiermit Iser herzlichſten Dank. 


= Gottlieb Hardt und Frau. 


Bekanntmachung. 


Nach den Beſtimmungen können die 
Abzeichen 

is Allgemeinen Ehrenzeichens in Gold 

gegen das Kreuz des Allgemeinen 

Ehrenzeichens und des früher als 

Schmuckſtück verliehenen Frauen⸗Ver⸗ 

dienſtkreuzes gegen das in einen Orden 

umgewandelte Frauen⸗Verdienſtkreuz 
amgetaufcht werden. 

Derartige Anträge ſind an die General⸗ 
Ordenskommiſſion zu 1910 zu richten. 

Thorn den 16. Juli 191 


Der Öberbärgermeiter 


Stachowitz.' 
Gegenſtand des im hieſigen Genoſſen⸗ 
ſchaftsregiſters unter Nr. 13 eingetragenen 
Schünſee er Spar⸗ und Darlehus⸗ 
Raſſenvereins in Schönſee ijt gemäß 
dem abgeänderten Statut vom 19. Juni 
1910 die Beſchaffung der zu Darlehen 


Forkſchreibungsmeſſungen, Schlußvermeſſungen, Grenzfeſ⸗ 
Nellungen, Parzellierungen, Lingene u. Flächennivellenments 


werden ſchnellſtens und ſachgemäß ausgeführt. 
Bag“ Saat Meſſungen find kataſteramtlich giltig. BE 


Pache, 


Weber Landmeſſer und Kulturingenieur. 


Kö i preuß. In Klassenlotterie. 


Die Erneutrung der Loſe zur 2. Kl. 225. Lotterie 


hat planmäßig bei Verluſt des Anrechts bis zum 8. Auguſt, abends 6 Uhr 
N Die Ziehung der vorliegenden Klaſſe findet am 12. und 13. Anguſt 


Dombrowski, fnigl. preuß. Salterie-Einnehner, 


Thorn, Katharinenſtr. 4 


Funkenfanger, 


System Born und Schütze, 


für sämtliche Lokomobilen 


laut Erlass des Ministers 


HORROR 


. N 


e e ee 


und Krediten an die Mitglieder erforder⸗ 


lichen Geldmittel und die Schaffung 


weiterer Einrichtungen zur Förderung 
der wirtſchaftlichen Lage der Mitglieder, 
insbeſondere: 

1. der gemeinſchaftliche Bezug von 
Wirtſchaftsbedürfniſſen; 

2. die Herſtellung und der Abſatz der 
Erzeugniſſe des landwirtſchaftlichen 
Betriebes und des ländlichen Ge⸗ 
werbefleißes auf gemeinſchaftliche 
Rechnung; 

3. die Beſchaffung von Maſchinen und 


ſonſtigen Gebrauchsgegenſtänden auf | „ 


welten here Rechnung zur miet⸗ 
weiſen 
lieder. 


9 
Die öffentlichen Bekanntmachungen er⸗ : 


gehen im Landwirtſchaftlichen Genoſſen⸗ 
ſchaftsblatt in Neuwied der Raiffeiſen⸗ 
Harland nn, herausgegeben vom General⸗ 
verband ländlicher Se Galen für 
Deutſchland, e. V. Sie ſind, wenn ſie 
mit rechtlicher Wirkung für den Verein 
verbunden ſind, in der für die Zeichnung 
des Vorſtandes für den Verein beſtimm⸗ 
ten Form (§ 16), ſonſt durch den Vor⸗ 
ſteher allein zu zeichnen. Der Vorſtand 
hat durch mindeſtens drei Mitglieder, 
darunter den Vorſteher oder ſeinen Stell⸗ 
vertreter, ſeine Willenserklärungen kund⸗ 
zugeben und für den Verein zu zeichnen. 
Die Zeichnung geſchieht in der Weiſe, 
daß die Zeichnenden zur Firma des 
Beem oder zur Benennung des Vor⸗ 
ſtandes ihre ie at vert ay beifügen. 
Thorn den 16. Juli 1 


Königliches Amtsgericht. 
Oeffentliche 


Verſteigerung. 


Freitag den en 22. d. Mts., 


mittags 12 Uhr, 
werde ich im Aufrage des Gerichts: 


eine Partie, ea. 1560 Sentner 
Warſchauer Roggenkleie, 
lagernd im Salzſpeicher Gra⸗ 
benſtraße, 

für Rechnung deſſen, den es angeht, 


an Ort und Stelle öffentlich gegen bare 
Bezahlung meiſtbietend pee 


Pau 
eh Adele e 


Meine neue 


Strumpf⸗ctriderel 


empfehle ich 
zum Stricken und Anſtricken von 
Strümpfen aller Art. 


‘Antonie Tadrowski, Thorn, 
Gerechteſtr. 5, 
— _ gegenüber der Schule. — der Schule. — 


75h war am ganzen Leibe mt 


Flechten 


behaftet, welche mich durch das ewige 
Fiel Tag und Nacht nicht in Ruhe 
ließen. Nach einer Einreibung von kaum 
14 Tagen mit Zucker s Patent-Medi- 
zinal⸗Seiſe waren meine Flechten voll⸗ 
ſtändig verſchwunden. Ihre Seife 
i iſt nicht 1,50 Mk., 17 155 Mk. wert. 
Sergeant M. i. G.“ a Stück 50 Pfg. 
115 % ig) und 150 Mk. (35 % ig, 


tärkſte Form). Dazugehörige Zuckgoh⸗ B- 


vente 75 Pfg. u. 2 Mk., ferner Buchooh= 

i | Seite (mild), 50 Pfg. und 1,50 Mark. 
Bei Anders & Co., Adolf Wajer, J. m. 
Wendisch Nachi., M. Baralkiewiez, 
: Panl Weber, Anker-Drog. +, Drog. zum 
| grünen Krenz, Adler-Drog., Zentral- 

: Drop, „ Alir. Franke, 18 Schilling, 

ocker: B. Bauer 


Neu! Neu! 


~ Milwaukee-Binder 


mit Lagergetreidehebe vorrichtung zum 
i Mähen jedes Lagergetreides, 


Milwaukee - Getreidemäher 


mit Aehrenhebern, 


Milwaukee - Grasmaher 


mit Handablage 


empfehlen zu konkurrenztäh, Preisen 
und kulantesten Zahlungs-Bedingungen 
i die General-Vertreter 


Witt & Svendsen, 


ö Danzig, 
. Tel.-Adr. : Milwaukee, — Telephon 54. 


berlaffung an die Mit- i 


angem. 


D. R.-P. 


für Handel und Gewerbe 
ohne weitere Prüfung 
als wirksam aner- 
kannt, liefern bei sofor- 
tiger Bestellung in kürze- 
ster Zeit 


Born& Schütze 


Maschinenfabrik, 


Thorn. Mocker. 


Alg ehe ſelhſtändige Stellung 


bei großer vielſeitiger 


Verſich⸗Akt.⸗Geſellſch. 


erlangen Herren, 


die ihren Beruf wechſeln wollen, durch Vermittelung von e ELDER, 


Bei fleißiger, zielbewußter Tätigkeit ſehr reichliches Einkommen. 


Nur wirklich 


ernſtlich reflektierende Bewerber belleben Angebote mit kurzem Lebenslauf unter 
B. Z. 365 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ einzuſenden. 


Suche zum Eintritt per 15. Auguft oder 1. September eine tüchtige, jüngere, 


branchekundige 


Jerkäuferin 


und ein 


Lehrfräulein. 


M. Fischer, Galanteriewaren⸗Geſchäft, Altſtädt. Markt 35. 


Die Jagd 


in e bei aces ift zu 


Zietarski, Moden, Bergfraße 32, 
Telephon 594. 


Gartengrundſtück, 


2½ Morgen groß, mit oder ohne Woh⸗ 
nungen zu verpachten. 
LERNTE Bornftraße 7. 16 


«¢ Stellengefude N: } 
“Gebildete Same, 


feine Umgangsformen, in größeren 9 
Bureaus tätig geweſen, gewandte Steno⸗ 
typiſtin, mit Bureauarbeiten vertraut, 
ſucht Stellung bei beſcheidenen Anſprüchen g 
für Vormittags per 1. 10. 1910. An⸗ 
gebote unter E. M. 23 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Selbſtändige Köchin 


jut t Stellung per gleich oder 1. Auguſt. 
Gefl Angebote erbitte unter J. S. an 
die 8 2 „Breffe”. } 


5 Stellenangebote | 


5 Buskhalter 
tellung Sekretär,’ Verwalter 
erhalten junge Leute nach 2 bis 
3monatl, gründl. Ausbildung. 

Bisher ca. 1500 Beamte verl. Prosp. gr. 
Dir. P. Küstner, Leipzig 104-Lind. 


Für 14 Tage, 2—3 Stunden täglich, 


wird jemand geſucht, 


der mit Stenographie u. Schreibmaſchine 
2 1 1 vertraut iſt. 5 a 
480 an die Geſchäftsſtelle der 


20 tüchtige 


Aſchlergeselen 


werden ſofort eingeſtellt. 
Medzeg. 
Solgbeatbeltingsfabi und Bautiſchlerei, 
or don. 


Melle” 


3 fihlige Siviljäneider ; 


für große Stücke ſowie 


1Uniformſchneider 
für dauernde Beſchäftigung ſtellt fof. ein 
Fr. Zielinski, 
Thorn, Mellienſtraße 112. 


Tüchtiger, nüchterner 


Vierkutſcher geſucht. 


Paul Krug, Biergroßhandlg., 
Gerechteſtr. Fi id 


Ein Lehrling (@ > 


(Sohn achtbarer Eltern). 
kann ſo 15 rt eintreten 
August Kaminski, 
Culmſee, 
Kolonialwaren und Deſtillation. 


1 pote nz 


Schuß machergeſelen r. Skies 
Schuhmachermeiſter, Gerechteſtraße. 


Arbeitoburſchen 


werden verlangt Viktoria⸗Park. 
Ein jüngerer, kräftiger 


Laufburſchen 


Meldungen zwiſchen 
2 und 3 Uhr mittags. i 


Mellienttrage 72, J. 


Ein Lehrmädchen 


mit guter Handſchrift, wenn möglich 
Aa een zum ſofortigen Antritt 


ees ezialbeleuchtungs⸗Geſchäſt 


Ph. Freundlich, Neuſt. Markt 11. 
Eine Kinderfrau 


verlangt Gerechteſtraße 30, 1. 


Empfehle Suche Laus männer 


} Frau Wanda Kremin, Stellenvermittlerin, 


Thorn, Coppernitusftr. Divide 
Cin gewandtes, kräftiges 


a Mädchen 


Bogenanlegerin 


Stellung in der 
C. Nombrawski'ſchen . 


Katharinenſtr. 4 
Wäſchenähterin 
geſucht. a — Seglerftraße, 
Aufwartemädchen 


wird verl. Brombergerſtr. 16, Gartenhaus. 


Saubere Aufwärterin 


wird vom 1. Auguſt 1910 geſucht. 
„all 


1118 
le 25 


6 6 Zu kaufen sefucht ) ; | 


N NR EES = 
Cinksgemundene, guterhaltene 


Holz⸗ oder Glienitenpe 


zu kaufen geſucht. Angebote erbeten. 
A. C. Meisner, Gerberſtr. 12, pt. 
Suche käuflich gut verzinsliches 


Haus⸗Grundſtück. 


Angebote unter P. D. an die Geſchäfts⸗ 
a der — 


Pianino, 
nur 4 Monate gebr., für 390 ‘mart gu 
verkaufen. Angebote unter P. ©. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Aiegelei= 


Donnerstag den 21. Juli, abends 7 5 


Großes 


ohltätigkeitskonzer 


ausgeführt von ſechs Militärkapellen der Garniſon Thorn, 


zum beiten des Garniſon⸗Unterſtützungsfonds. 


Eintrittspreis; 1. Perſon 50 Pfg., Militärperfonen vom Feldwebel abwärts 


25 Pfg. Im Vorverkauf in der Filiale (liickmann Kaliski, 


Am ſchnell zu räumen, 
ſüntliche Uhren und Goldwaren 


zu jedem annehmbaren Preiſe. 
Frau L. Preiss, Breileſtraße 27, 
. Baderſtraße. 


Fahrräder 


mit Freilauf u. Rücktrittbremſe ſtehen 2 
billigſt zum Verkauf 
Thorner n 
Brückenſtr. 14, 2. Et. 


Datersiienten 
für das früher Diesing'ſche 


Brauereigrundſtück 


in Mocker ladet zur Beſichtigung 
Mittwoch den 20. Juli 1910, 


nachmittags, 
ein Otto Jaeschke. 


Eine Hirkke 
Britſchke 7 
fteht billig zum Verkauf. 
eee gale 85 Drewitz, 


Schimmelwallach 


1,64 groß, ohne Fehler und Untugend, 

Traber, ſicher ein⸗ und zweiſpännig ge⸗ 

fahren, wegen Platzmangels verkäuflich. 
Thorn, Brombergerſtr. 60, 2 


Wohnhaus, 


in herrlicher Lage der Bromberger Vor⸗ 
ſtadt, am Stadtpark, unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. Wo, ſagt die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 Wohnhaus 


iſt unter günſtigen a von fo» 
fort zu verkaufen. Zu erfragen 


Thorn, Coppernikusſtr. 35, p. 


ff. Ciger-Doggen-Riide, 
rein, braun, ſelten, ſechs Monate alt, 
umſtändehalber preis wert abzugeben. 
Preis nur 80 Mark. 
F. 5 Thorn, 
Breiteſtr. 32. 


Grips, Berben 
Mellienſtraße 53 und 

ca. 2500 Quadratmeter groß, für 41 000 
Mark zu verkaufen. Auskunft beim 
Verwalter. 


Mein Grundſtück 


mit Schank⸗ und Kolonialwarenge⸗ 
ſchäft von fof. oder 1. Oktober zu ver⸗ 


kaufen oder zu verpachten. 


da Windmüller, 
Thorn⸗Mocker, Endſtr. 1. 


en A td 
Umitandehalber ftets vermie s et 
gewejenes 


Vorderhaus 
1050 ganz billig verkäuflich. Anzahlung 
0 Mk. GERECHT: Berlin⸗Rixdorf, 
Falkſtraße 22. 


Gute Birnen |! 


Pfund 20 Pf., verkauft 
Meſtaurant Nicolai, Mauerſtr. 62. 
as Herrn Julius Grosser, 
Wiesbaden gehörige, am neuen Bahn⸗ 
hof Mocker gelegene 


Grundſtück 


mit vollſtändigen guten landwirtſchaft⸗ 
lichen Gebäuden und ca. 20 Morgen 
Wieſen, ſowie 40 Morgen gutem Acker, 
it vom 1. Januar ab, eventl. früher auf 
6 Jahre zu verpachten. Nähere Aus⸗ 
kunft erteilt 
Carl Steinkamp, Baugewerksmeiſter, 
Culmer Chauſſee 6. 


(tes gante faſt neue helle Schlaf⸗ 

zimmer⸗Einrichtung u. verſchiedene 

andere 3 zu verkaufen 
Bacheſtraße 16. 


Ein gutes Stut- Sohlen 


hat zu verkaufen 
E. Leichnitz, Koſtbar bei Podgorz. 


Für Jagdliebhaber und Zur Zueht, 


Ein Paar 11 Wochen alte Kordon-Sotter, 
nur zuſammen ne für 40 Mark. 
Angebote unter G. R. P. S. an die 
Geſchäftsſtelle der resse 


Ein Grundſtück 


mit zwei maſſiven Häuſern, Obſtgarten 
und maſſivem Stall von ſogl. bei kleiner 
Anzahl. zu verkaufen. Preis 6000 Mk. 
Näheres in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
Thorn, Gelegenheitskanf für 
Modern maffiv erbautes 
Reutierſch. Zinshaus (ca. 8 Proz. 
00 iſt zu verkaufen. Objekt 
ca. 90 000 Mk., Anzahlung 15 000 Mk. 
Meldungen unter 5 B. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle! der „Preſſe“ erbeten. 


Ein Diplomatenschreihtisch 


Mußbaum) billig zu verkaufen. 
Sadecki, Turmitr. 14. 


Wegen Platzmangels 


billig zu verkaufen: 
Bohlen, Balken, Brennholz, Ständer, 
Steine, Ziegel. 


Bornſtraße 5, Mocker. Pohn., verm. 


Artushof 40 Pfg. 


Gut erh. Drehrolle 


billig zu ver kaufe 
RU LE — 11. 


Wohmungsunghele 


Eine gut möblierte Wohnung, 


2 Zimmer mit Se an jot 


zu vermieten. vermieten. 


Gr. ir. Laden, 


neuzeitlich ausgebaut; 


elle Bureau -Rauine | 


gediegen ausgestattet, 
sofort zu vermieten. 


Joh. v. Zeuner, 
BEE I EEE ors tr. 28. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 2 Zimmern, Kabinett, 
Entree und Zubehör, mit Gaseinrichtung 
verſehen, zum 1. Oktober für 240 Mark 
zu vermieten. Näheres 

Schulſtraße 5, Hof, parterre. 


Zweite Etage, 
4 Zimmer, Entree, Baderaum, Küche u. 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten. 
Preis 700 Mark. 
K 


Wilhelmſtraßfe: 
Wohnungen, 4 und 3 Zimmer, 
vom 1. 10. 10 billig zu verm. Näheres 
Wilhelmſtr. 7, part., Eing. Albrechtſtr., 

bei Neumann. 


wei Wohnungen, 
micha 28, vom 1. 10. zu ver⸗ 


5 
G. Jacobi, Bäckerſtr. 47. 


Breiteſtraße 43 
iſt der Hausflurladen vom 1. Oktober 
zu vermieten. Näheres daſelbſt im 


Zigarrengeſchäft. 


Balkon ⸗ Wohnungen, 
3 Zimmer und 1 Zimmer mit Zubehör, 
in Mocker, Lindenſtr., zu vermieten. 
Auskunft bei Kamulla, Bäckermſtr., 
Junkerſtr. 7. 


Auf dem Pranereigeumdjtiich er 


bergerſtraße 106 find vom 1. 10. a 


Wohnung, Stallung, 
Remiſe große Kellereien, Mälzerei, 
auch zum Kornſpeicher ge⸗ 

eignet, zu vermieten. Zu erfragen bei 
Frau Engel, Mellienſtraße 81. 


ellienſtraße 112: 
1. und 3. Etage, 4—5 Zimmer, reichl. 
Zubeh., Bad ꝛc., ſogl. oder 1. 10. zu vm. 
Näh. Mellienſtr. 112a, pt., I, hadwig. 


Piru errſchaftl. Wohnungen, 
u. 5—6 Zimmer, Bad, reichl. Waben. 
Burſchengelaß, Pferdeſtall und Wagen⸗ 
remiſe vom 1. 10. zu vermieten. 
Mellienstrasse 115 


Wohnung, 
Zim., Badeeinr. u. Zubeh., z. 1. 10. 
3. om. Johann Rucki, Mocker, Lindenstr. 8. 


2 Zimmer, J. Etage, 


an ruhigen Mieter vom 1. 10. zu verm. 
Littmann, Culnterſtr. 5. 


WMG, bon 1210. für 480 Mt an 


verm. Näheres Schillerſtr. 20, pt. 


Wohnung, 


4 Zimmer, Küche, Entree und Zubehör, 
in der Bromberger Vorſtadt für 490 Mk. 
per 1. Oktober zu vermieten. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


herrschaftliche Wohnung, 
1. Etage, von 6—7 großen Simmern, 
großem Balkon, reichl. Johr, Pferdeſtall 
15 drei Pferde und Burſchengelaß, zum 
1. Oktober zu n 
K. Bungkat, Talſtr. 24. 
Daſelbſt iſt at 425 möbl. Zimmer 
zu vermieten. 


Wohnungen 


zu vermieten: 


6 Zimmer mit reichl. Zubehör, Balkon 
u. Küchenloggia, Gartenland, Burſchen⸗ 
gelaß u. Pferdeſtall, Mellienſtr. 109, 1, 
Hes jofort ; 

3 Zimmer mit reichl. aie ae Balfon, 
Bad, Waldſtr. 49, 1. u. 3. Stock, 
per 1. 10. 


Heinrich Lüttmann, 
G. m. b. H., 
Thorn, Mellienſtraße 109. 


Freundl. Wohnung, 
3 Zimmer, Balkon, Küche und reichlicher 
Zubehör, Brombergerſtraße 66, gegen⸗ 
über dem Ziegeleiwäldchen, vom 1. 10 
an ruhige Mieter 115 vermieten. 
Born & Schütze. 
2 Z. u. K. u. m. Jim. fof. zu 
Bacheſtraße 13. 


dark Viktoria - Park. 


. | sugelaijer. 


Täglich: 
(Anfang 8‘ Uhr). 


Julius Benné} 


mit ſeinem Enſemble. 


Der Geldbricttraget. 


Pariſer Burleste, 


Der Hochstapler. 


Ein merkwürdiger Akt. 


Dazu der 4 
neue erſtklaſſige Spezialitäten ⸗ Tell 
Nach der Vorſtellung: 


Grosses f 


— — 


ö Dampfer . born. 


Mitt wo a Bon 20. Juli 


nach 


CzernewitzZ 


Abfahrt neben der Fähre um 3 Ube 
Modrze 


U 1 Sopaleen * ö 


5 Natenrückgahlg, | 
115 Jarlehen, gerlchll. nachgewieſen 
reell, Selbſtgeber Diesner. Berlin 128, 
Belle⸗ Allianceſtraße 67. Rückporto. 


{of einer 
Suche 2500-3000 M. S ech ints 
14 500 M. p. bald oder 1. 8. d. Js. 0 atl 
3 Jahre feft. Gefl. Angeb. unter N. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


12000 Mark 


zur 1. Stelle im ganzen oder geteilt 
gu vergeben. 2 
Michelsohn, Coppernitusftr. 22 


Herrſchaftl. Wohnung 
(renoviert), 6 Zimmer, 5 Nebengel da, 
Mädchen-, Burſchen⸗, Badeſtube, au) 
Pferdeſtall, ſofort beziehbar. 1 

Friedrichſtr. 10 12, beim Portier 


nl. £Simmer-Wohuuig 


mit heller Küche und Zubehör vom ! 15 
zu vermieten Fiſcherſtr. 25, Garten 

In meinem Haufe find zum 1. oft 
d. Is. zu vermieten: B 
4 Zimmer, 2 Tr., 480 N. 
bs 7 mit Balkon 540 n 


Schöne, freundliche und oe 
Wohnungen mit Entree, Gas, 30) 0 
geräumigem Hof und reichlichem * 
behbri in ruhigem Hauſe. Für Treppf 
reinigung ſorgt der Wirt. ‘ 


Hoſſtraße 4. 4 
4 Diiirier- Wohne i 


und Erker nebſt Badeeinricht 
allem Zubehör vom 1. Oktob⸗ 
mieten. Oskar Sch 

Mellienftr. & 


Baderstr. 28. 


Bad, reichl. AN iC 
rosse Räume, herrschaftlich | 
inrichtung, Preis 940 i 
zum 1. 10. er.; el 

3 Zimmer, Kammer, Küche, be 
und freundlich, 420 Mark, ® 
sofort zu vermieten. 


Näheres Y 4 
Joh. v. Zeune“ 


Terrohatl. Paare 


bu, 
von 7 Zimmern nebſt reichl. Sue 
Brückenstr. 11, 2. Etage, von ſofort 
vermieten. Näheres 


Brückenſtraße 13,2 


Wohnung, 


Parkſtraße 16, 
3. Etage, 6 Zimmer, mit Elagenhei 
auf Wunſch Pferdeſtall. 9. 
Carl Pre eus 
* 


dl. Wohn., 2 gr. Zim., Küche m. 0 
u. aller Zubehör, vom 1. 10. zu 11 
Zu erfragen Bäckerſtraße 3, yy 
renndlidje Wohnungen, 3 un ; 
8 Mädchenſtube, Balken ig 
ſämtlicher Zubehör, ſofort zu verm. ’ 
Neubau Bergite. 224 
pum 1, Oktober 
Wohnung ve 


vermieten. 


Frau Rausch. Gerſtenſtr. 905 a 
Geräumige Wohnung 


5 Stuben, 2 Tr., vom 1. 10. zu ot 
Albert ert Schultz, — be 


Kaufmann, 


pee ftrebfam, nette Erſcheinung, 9 0 
8 Jahre alt, katholiſch, . 
Hetaünniſchaft mit hübſcher, liebe? 
Dame aus nur angeſehener Familie. 
Damen mit gutem Ruf und 
den Kaufmannsſtand Intereſſe nauel 
wollen umgehend es at 985 3, 5 
Angaben unter ©. H. ‘ttl = 
die Geſchäftsſtelle der Reste i eh 
Vermittlung durch Verwandte angen 
— Diskretion Ehrenſache. — 


i schwarz a 
Entlaujen en dear debe 
Lederhalsband. Abgugeben bei 


v. Baranski, Gerechteſtt . 5 
Lord, 


ziemlich groß, weiß und u af i 
Abzuholen zwiſchen pe 
bis 2½ Uhr gegen Erſtattung 


Koſten von 
W. Glowacki, greg. 


Sierzu zwei Bla 


nachmittags. 


4 Zimmer 


zung. N 


Kurz 


*. def 


Fr 


Demokratiſche Reformen. 
Der König von Dänemark hat bet dem 
Fubiläum der Stadt Odenſe auf Fünen eine 

Mptade gehalten, in der er nach einem tele⸗ 
graphiſch übermittelten Bericht geſagt hat: 
loge die Zeit der inneren Unruhe und 
Jampfe vorbei fein! Möge das däniſche Volk 
WH jetzt in Frieden, Einigkeit und Kraft um 
a Männer zuſammenſchließen, die es ſelbſt 

WAHL hat und die ich gern zu Meinen Rat- 

Vern ernannt habe. In den letzten Jahren 
ind die Zeiten für Mich hart geweſen. Sie 

aben aber, wie Ich glaube, andererſeits die 
gute Wirkung gehabt, daß alle, auch die jetzige 

Ppolition, geſehen haben, daß Dänemarks 

tonig gefunden demokratiſchen Reformen nicht 
indernd im Wege ſteht, von welcher Seite ſie 
auch kommen mögen.“ Die Freunde der 

Arlamentsherrſchaft werden ſich vielleicht auf 
tele Worte aus königlichem Munde berufen, 
um die von ihnen empfohlene Regierungs⸗ 
orm zu preiſen. Wir ſind im Gegenteil der 

letnung, daß die Worte des Königs Frederik 
nicht weniger ſind als das hohe Lied auf das 
parlamentariſche Regime. Dies hat 
bisher, das wird doch in den Worten des 

onigs deutlich ausgeſprochen, Frieden, 

inigkeit und Kraft nicht gebracht, 
ondern nur Untuhen und Kämpfe. Die gute 

irkung, die die harten Zeiten unter dem 
parlamentariſchen Regiment gehabt haben, iſt 
och ſehr mäßig, wenn ſie nur darin beſteht, 
aß alle, auch die jetzige Opposition, geſehen 
haben, daß Dänemarks Königs gefunden demo⸗ 
kratiſchen Reformen nicht hindernd im Wege 
ſteht. Letzteres können auch die deutſchen 

Urften, mit dem Kaiſer an der Spitze, von ſich 
agen; zumal wenn auf das Wort „geſunde“ 
as ihm zukommende Gewicht gelegt wird. Der 
Anteil, der der Bevölkerung im Staate und 
0 der Gemeinde an der Leitung der öffent⸗ 
ichen Angelegenheiten in der Richtung der 
Selbstverwaltung zugewieſen ift, hat ſich stetig 
geſteigert. Es iſt ſchrittweiſe, allerdings nicht 
prunghaft, damit vorgegangen worden; und 


darin liegt auch das Geſunde. Geſunde 


memobratiſche Reformen müſſen 
1 der wachſenden Reife zur 
elbſtbeſtimmung Schritt halten. 

i enn fie dieſer Reife voraneilen, dann werden 
Lauf die Bezeichnung „geſund“ keinen An⸗ 
99 erheben können. In Dänemark war bis 
Re: kurzem dank dem parlamentariſchen 
N gime, ein radikal⸗demokratiſches 
egime, ein radikal⸗demokratiſches 
5 tniſterium, das Miniſterium Zahle, a m 
Dahaupten können; hat es etwas 
5 auerndes hinterlaſſen? Es ift viel Weſens 
199 der Abſchaffung des Ordens⸗ und Titel: 
e durch Herrn Zahle gemacht worden. 
as war damit für das Wohl des Volkes 


der ſchwarze Prinz. 
f Novelle von Wilhelm Bergſoe. 
Mit Genehmigung des Verfaſſers aus dem Dänischen 


von Mathilde Mann. 
. (Nachdruck verboten.) 
Von allen den unzähligen Landhäuſern, 


welche die Stadt Haarlem wie ein Blumen⸗ 
garten umſchlingen, war van Gelderns das 
prächtigſte; denn van Geldern führte feinen 
amen nicht umſonſt; er war unbeſtritten der 
teichſte Mann in Nordholland. In der Stadt 
apperten in ſeiner großen Fabrik über 
hundert Webſtühle; vor der Stadt erſtreckten 
ſich meilenlange Raſenflächen, die mit dem 


ſchneeigſten Leinen bedeckt waren; auch ſie ge⸗ 


orten van Geldern, dem reichen van Geldern, 
den erſten Senator der Stadt und Mitglied 
es Rats der Provinzen, einem Manne, vor 
welchem alle den Hut ehrerbietig zogen — alle, 
mit Ausnahme eines einzigen; aber der 
Mangel an Ehrerbietung bei dem Einen 
ärgerte ihn mehr, als ihn alle die unter⸗ 
anigen Grüße der anderen zu erfreuen ver⸗ 
mochten. 
‚dan Geldern war aber nicht allein Fabrik⸗ 
ſitzer und Kaufmann, er war auch gleichzeitig 
ärtner, und zwar in einem großartigen 
aßſtabe — er trieb alles in großartigem 
aßſtabe daß man ihn wohl einen 
»Blumen⸗Fabrikanten“ hätte nennen können. 
fi Dort, wo die großen Bleichen aufhörten, 
ingen die langen Reihen der Tulpenbeete an; 
AN waren ſchnurgerade, wie die Linien in 
nem Schönſchreibeheft, und wenn der 
deühling kam, herrſchte hier ein ſo berauſchen⸗ 
er Duft, eine ſolche Farbenpracht von Roſa⸗ 
Funden, Duc van Tholls, Pottebacker, Gulden 
tandard, Gelbe van Roos und Kanarien⸗ 
pel, daß einem jeden, der dort vorüberging, 


as Herz vor Freude in der Bruſt hüpfen 
mußte. . 


— 


erreicht? Nichts. Man hat auch dieſe „Reform“ 
bereits wieder aufgegeben. Die neuen Miniſter 
tragen ſogar ſchon wieder die von Herrn Zahle 
perhorreszierte Miniſteruniform. Ein Volk 
müßte ſehr anſpruchslos ſein, wenn es ſich 
durch Reformen, wie die Zahleſchen, beglückt 
fühlen ſollte. Die Hauptaufgabe der 
Leiter eines Staatsweſens wird immer die 
ſein müſſen, für das materielle Wohl 
des Volkes zu ſorgen und die Voraus⸗ 
ſetzungen dafür zu begründen. Wenn das 
Volk hungert, dann nützen ihm alle 
möglichen Rechte nichts; von demo⸗ 
kratiſchen Reformen wird es nicht ſatt. Haben 
wir in rein demokratiſch regierten 
Ländern etwa beſſere Voraus⸗ 
ſetzungen für das materielle Wohlergehen 
der Völker als in Deutſchland? Die latei⸗ 
niſchen Völker haben das parlamentariſche 
Regiment. Iſt dort etwa beſſer für das Wohl 
der Geſamtheit der Staatsbürger geſorgt, als 
unter dem konſtitutionellen Regiment in 
deutſchen Ländern? Es wird niemand ein⸗ 
fallen, dieſe Frage zu bejahen. Auf dem Ge⸗ 
biete der ſozialen Reform iſt Deutſchland noch 
allen anderen Ländern voran; und eine ver⸗ 
nünftige Wirtſchaftspolitik hat die 
Folge gehabt, daß unſer einſtſo armes 
Land jetzt reich genannt werden 
kann, ohne daß das Anwachſen des National⸗ 
wohlſtandes ganz ausſchließlich einigen bevor⸗ 
zugten Klaſſen zugute gekommen wäre. —k. 
— ——— — ( — — 


Die Heeresverſtärkung des Herbjtes. 


Über die Neuformationen des kommenden 
Herbſtes ſind verſchiedentlich unrichtige Angaben 
in die Preſſe gelangt, die zumteil auf Ver⸗ 
wechslungen mit den noch keineswegs ſicher feſt⸗ 
ſtehenden Einzelheiten des neuen Quinquenats 
zurückzuführen, zumteil gänzlich unverſtändlich ſind. 
So hat u. a. das „Berliner Tageblatt“ unter dem 
5. d. Mts. gemeldet, daß „noch vor dem Manöver 
das 5. Garde⸗Regiment z. F. und das 5. Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiment durch die Errichtung eines 
weiteren (3.) Bataillons verſtärkt werden und 
jedenfalls bis nach Beendigung dieſer Neu⸗ 
organiſation noch in der alten Garniſon Spandau 
bleiben würden“. Eine derartige Verſtärkung iſt 
weder im letzten Militär⸗Etat angefordert worden, 
noch auch ſcheint — wie die „Mil.⸗pol. Korre⸗ 
ſpondenz“ hört — an maßgebender Stelle die Ab⸗ 
ſicht zu beſtehen, in abſehbarer Zeit mit Infanterie⸗ 
Neuforderungen für die Garde an das Parlament 
heranzutreten. Wohl werden im Auguſt und Sep⸗ 
tember die Regimenter mit einem Etat von nur 
zwei Bataillonen um ein drittes, aus Reſerviſten 
zuſammengeſetztes Bataillon verſtärkt. Es handelt 
ſich hierbei jedoch nur um eine vorüber⸗ 
gehende Übungsmaßnahme und nicht 
um eine „Neuorganijation“. 


Auch van Geldern hüpfte das Herz in der 
Bruſt, nicht ſo ſehr bei dem ſüßen Duft und 
dem reichen Farbenſpiel, als bei dem Klang der 
guten holländiſchen Dukaten, die ihm dieſer 
Blumengarten einbrachte; denn damals“) 
konnte man nicht einfach hingehen und eine 
ſeltene Tulpenzwiebel bei Hinz oder Kunz für 
wenige Mark kaufen, — nein, wollte man 
„etwas Feines“ haben, ſo mußte man einen 
weit tieferen Griff in die Börſe tun. Uns 
wollen dieſe Preiſe jetzt wie Wahnſinn er⸗ 
ſcheinen, und doch ſind ſie hiſtoriſch. Es herrſchte 
eine förmliche Manie, eine wahrhaft unſinnige 
Leidenſchaft für ſeltene Tulpen, und man ſpeku⸗ 
lierte in Zwiebeln wie heutzutage in Papieren. 
Tulpenarten, die man garnicht beſaß, wurden 
in blanco verkauft, und da galt es denn, dieſe 
Arten zum beſtimmten Termine liefern zu 
können. Dadurch wurden die Preiſe auf eine 
fabelhafte Art und Weiſe in die Höhe ge⸗ 
trieben, — ſo z. B. wurden für eine „Semper 
Augustus“ 13 000 und für andere Zwiebeln 
zuſammen 30 000 Gulden bezahlt. 


Die ganz feinen Sorten, „die Prinzen“, 
wurden nicht in den gewöhnlichen Beeten auf 
dem Felde gezogen. Ebenſo wie die Prinzen 
ihre Palais haben, zu denen gewöhnlichen 
Sterblichen der Zutritt verweigert wird, ſo 
hatten auch dieſe koſtbaren Prachtblumen 
ihren eigenen Palaſt. Dieſer beſtand aus 
einem großen Treibhaus in van Gelderns 
Privatgarten, der ſich, ſanft abfallend bis an 
das Haarlemer Meer erſtreckte, deſſen friſche, 
klare Wellen damals noch den breiten Deich 
beſpülten, von welchem herab van Geldern die 
entzückendſte Ausſicht hatte. 

Dieſer Garten war van Gelderns ganzer 
Stolz, und, wenn Fremde in die Stadt kamen, 
wurde ihnen ſtets als große Sehenswürdigkeit 


Y In der erſten Hälfte des 17. Jahrhunderts. 


in ſtahlgrauem Sammet gekleidet, die wohlge⸗ 


Dagegen werden am 1. Oktober d. Is. nach 
Maßgabe des vom Reichstag genehmigten Etats 
von 1910/11 und auf kaiſerliche Kabinettsordre hin 
neu errichtet: 1. Ein Kavallerie⸗Brigade⸗ 
ſta b (38) bei der 38. Diviſion in Erfurt, zu 
dem 2. tritt ein Kavallerie ⸗ Regiment 
(Jäger⸗Regiment zu Pferde Nr. 6) mit niedrigem 
Etat und dem gleichen Standort Erfurt. Außer⸗ 
dem wird der Etat der 3. (Verſuchs⸗) Kompagnie 
beim Luftſchiffer⸗Bataillon um 1 Offizier, 1 Vize⸗ 
feldwebel, 12 Anteroffiziere und 57 Mann erhöht. 

Durch dieſe Heeresvermehrung ſowie einige 
andere Etatserhöhungen werden für Offiziere 
an neuen Stellen geſchaffen: 1 Brigade⸗ 
und 1 Regimentskommandeur, 1 Stabsoffizier, 
6 Rittmeiſter und Hauptleute, 19 Subaltern⸗ 
offiziere, 2 Arzte und 3 Veterinäroffiziere. 

Zur Bildung des Jäger ⸗ Regiments zu 
Pferde Nr. 6 werden abgegeben vom 4. Armee⸗ 
korps 1 Eskadron des Ulanen-Regiments Nr. 16, 
vom 5. 1 Alanen⸗Eskadron, vom 9. 1 Huſaren⸗ 
Eskadron, vom 6. und 11. je 1 Dragoner⸗ oder 
Huſaren⸗Eskadron. 


Die Zahl der zur Kriegsakademie all⸗ 
jährlich zu kommandierenden Offiziere beträgt vom 
1. Oktober 1910 ab 453. Die Zahl der zum 
Militär ⸗ Reit ⸗Inſtitut in Hannover 
Kommandierten wird vom 1. Oktober 1910 erhöht 
um 2 Oberleutnants oder Leutnants — darunter 
1 königlich ſächſiſcher — für die Offizier⸗Reitſchule. 


Eine ſüddeutſche Stimme über 
die preußziſche Finanzpolitik. 


Die Finanzpolitik des Freiherrn von Rhein⸗ 
baben hat auch in ſachverſtändigen Kreiſen Süd⸗ 
deutſchlands Anerkennung gefunden und zwar 
unter Ablehnung der Ausführungen des Herrn 
Bankdirektors von Gwinner im Herrenhauſe. In 
der Vorrede zu dem eben erſchienenen Werk 
„Großinduſtrie und Großhandel in Württemberg“ 
(Stuttgart 1910, 2 Bände, im Auftrage der 
württembergiſchen Handelskammern herausgegeben) 
kommt Profeſſor Dr. Huber, der langjährige 
Sekretär der Stuttgarter Handels⸗ und Ge⸗ 
werbekammer, auf die Auslaſſung des Herrn 
von Gwinner zurück, der hervorgehoben hatte, der 
Rückſchlag von 1907 ſei die ſchwerſte aller jemals 
dageweſenen Kriſen geweſen, habe kein Land ver⸗ 
ſchont uſw. und ſagt dagegen: 


„Es iſt ſtaunenswert, mit welcher Sicherheit 


hier unzutreffende Auffaſſungen über die 
Zeit des Eintritts des Rückſchlags und Über⸗ 
treibungen über ſeine Wirkungen vorgetragen 
wurden, die jedem noch klar vor Augen ſtehen 
ſollten. von Gwinner ſprach über die preußiſche 


Etat⸗ und Finanztechnik, ſowie über die Wahl 
und raſche Erfaſſung des richtigen Moments zur 


Ausgabe von Staatsanleihen und für die Eiſen⸗ 
bahnverdingungen manches richtige Wort. 
Aber die Begründung und der Ausgangs- 
punkt ift irrig — und das von dem Leiter 
einer Bank, deren Worte in der Bankwelt gläubig 


von dem alten Dieſtler, dem treuen Gärtner 
van Gelderns, gezeigt. Und Dieſtler war kein 
ſchlechter Führer, wenn er, die große Horn⸗ 
brille auf der Naſe, mit ſeinen krummen 
Beinen durch die gewundenen Gänge des 
Gartens dahin watſchelte; von jedem Baum 
wußte er eine Geſchichte zu erzählen, die ge⸗ 
wöhnlich in den Tropenländern Javas oder 
Sumatras begann, um mit dem Preis, den 
van Geldern bezahlt hatte, zu endigen. Auf 
das genaueſte wußte Dieſtler auzugeben, wie 
viele Exemplare von jeder Tulpenſorte 
exiſtierten, welche Könige van Geldern mit 
ihren Aufträgen beehrt hatten, und dann kam 
der Preis, der unvermeidliche Preis, der für 
den alten Dieſtler der eigentliche Duft der 
Blumen war. Wenn wir jetzt die Summe 
hören, die gekrönte Häupter damals für eine 
geſtreifte Tulpe ausgegeben, ſchütteln wir 
ungläubig das Haupt, zu jenen Zeiten aber 
fand man dieſe Preiſe nur billig, und die 
Fremden verließen die Stadt, ganz überwältigt 
von dem Tulpenreichtum van Gelderns. 

An einem ſchönen Maimorgen beſchien die 
Sonne hell und golden dieſe ganze Blumen⸗ 
pracht, zwiſchen der bunte Schmetterlinge und 
emſige Bienen hin⸗ und herflatterten. In dem 
langen Gange, den eine mit blühenden 
Spaliers bedeckte Mauer auf der einen Seite, 
auf der andern aber eine kurze geſchorene 
Taxushecke begrenzte, ſah man zwei Geſtalten 
langſam und würdevoll mit gemeſſenen, be⸗ 
dächtigen Schritten dahinwandeln. Dieſe beide 
Geſtalten ſahen ſehr verſchteden aus. Der 115 
war ein hoher, breitſchultriger Mann mi 
einem großen, ernſten Geſicht, ruhigen Augen, 
groben, leidenſchaftsloſen Zügen und einer 
krummen Naſe, die einen merkwürdigen 
Gegenſatz zu dem kleinen, runden, völlig bart⸗ 
loſen Kinn bildete. Er war von Kopf zu Fuß 


28. Jahrg. 3 


wie die Bibel auf dem Altar verehrt werden. 

Es hätte den preußiſchen Staat viele Mil⸗ 

lionen gekoſtet, wenn er in den Jahren 

1905 und 1906 der peſſimiſtiſchen Auffaſſung 

der deutſchen Bank gefolgt wäre“. 

Für einen Bankdirektor iſt der Vorwurf, wie 
er in dem letzten Satze formuliert wird, gelinde 
geſagt, mißlich, und ſeine Autorität erſcheint 
dadurch nichts weniger als gekräftigt. 


Heer und Flotte. 


Das Militärluftſchiff „M. 3“, das auf 
der Fahrt nach Gotha auf dem ſächſiſchen Truppen⸗ 
übungsplatz Zaithain landen mußte und mittels 
Bahn nach Berlin überführt wurde, iſt wieder 
inſtand geſetzt worden und nimmt ſeine 
Übungsfahrten wieder auf. Neben „M. 3“ und 
„P. 2“ wird beim diesjährigen Kaifermandver 
auch der vom Regierungsbaumeiſter Hoffmann 
aus Stuttgart erbaute erſte deutſche Militär⸗ 
Aeroplan mitwirken, der jetzt täglich Übungs⸗ \ 
flüge auf dem Truppenübungsplatz zu Döberitz 
unternimmt. 

Mit dem Offizierserſatz des deut⸗ 
ſchen Heeres beſchäftigt ſich eine eingehende 
Darlegung der „Neuen Militäriſchen Blätter“. 
Es wird darin feſtgeſtellt, daß dieſer Erſatz den 
zahlenmäßigen Bedarf, namentlich in Preußen, 
bei weitem noch nicht deckt. Am 31. Mai d. Is. 
waren an Fähnrichen insgeſamt 1523 vorhanden. 
Sieht man die 340 Fähnriche des bayerifchen 
Heeres als ausreichende Grundzahl an, ſo müßten 
bei der ganzen deutſchen Armee 2610 Fähnriche 
vorhanden ſein. Es fehlen mithin nach dieſer 
Rechnung über 1000 Offiziersaſpiranten. 


Schule und Unterricht. 


Mit dem 1. Juli d. Is. ift eine neue Ord⸗ 
nung der Prüfung für Geſanglehrer und 
lehrerinnen an den höheren Lehr⸗ 
anſtalten in Preußen inkraft getreten. Die 
erſte Prüfungskommiſſion iſt bei dem akademiſchen 
Inſtitut für Kirchenmuſik in Charlottenburg einge⸗ 
richtet. 


Die chriſtlichen Gewerkſchaften. 

Die dem Geſamtverbande der chriſtlichen Ge⸗ 
werkſchaften angeſchloſſenen 22 Einzelverbände ver⸗ 
fügten Ende 1909 über eine Mitgliederzahl von 
280 061 gegen 260 767 am Jahresſchluß 1908, was 
einer Zunahme von 19 294 = 7,3 v. H. entſpricht, 
Auch im erſten Halbjahr 1910 iſt eine weitere Mit⸗ 
gliederſteigerung von etwa 20 000 feſtzuſtellen, ſo⸗ 
daß heute auf die betreffenden Verbände eine 
Geſamtmitgliederziffer von 300 000 entfällt. Noch 
deutlicher als die Mitgliederbewegung zeigen die 
Finanzverhältniſſe der chriſtlichen Gewerkſchaften, 
daß ihnen die letzte wirtſchaftliche Niedergangs⸗ 
periode nicht weſentlich Abbruch zu tun vermochte. 
Es lag die Befürchtung nahe, daß die chriſtlichen 
Gewerkſchaften als jüngſte der drei Organiſations⸗ 
gruppen von der Kriſe härter betroffen würden, 


nährten Beine, die bis an die Knie in weiß⸗ 
ſeidenen Zwickelſtrümpfen ſteckten, ausge⸗ 
nommen. Er trug ſchwarze Hackenſchuhe, an 
denen ein paar Diamantenſchnallen im 
Sonnenſchein um die Wette mit der Agraffe 
an ſeinem dreieckigen aufgekrempten Hut 
funkelten. f 


Dieſer Hut bedeckte jedoch nicht ſein Haupt, 
er hielt ihn mit großer Grazie in der linken 
Hand, die lockige Allongeperrücke, die ſein 
Antlitz in ſchweren Falten umrahmte, geſtattete 
keine weitere Kopfbedeckung. In der rechten 
Hand trug er ein blankes, japaniſches Rohr, 
deſſen Knopf und Zwinge mit Verzierungen 
aus getriebenem Golde verſehen war, und in 
ſeinem wogenden Spitzenjabot funkelte eine 
mächtige Buſennadel, die aus einer doppelten 
Reihe echter Perlen beſtand, in deren Mitte 
man das Porträt einer jungen Dame mit 
einer Roſe in der Hand erblickte. Jeder, der 
in dieſen Tagen jener imponierenden Er⸗ 
ſcheinung begegnet wäre, würde — mit Aus⸗ 
nahme eines Einzigen, den Hut voll unter⸗ 
tänigſter Ehrfurcht gezogen haben, denn die 
Geſtalt mit den Diamanten und Perlen, mit 
dem goldbeſchlagenen Stock und dem anſpruchs⸗ 
loſen Gewand war von Geldern, der reiche van 
Geldern, der ſeine gewohnte Morgenpromenade 
im Garten machte. 


Hinter ihm, genau mit vierzehn Schritt 
Diſtanz, folgte eine andere Geſtalt, von der 
man im erſten Augenblick nicht wußte, ob ſie 
ein Kobold, ein Menſch oder ein Affe ſei. Auf 
ihrem großen, unförmigen Kopf trug ſie einen 
bunten, ſeidenen Turban, von dem ein Paar 
glänzender Pfauenfedern herabwallte. Den 
kleinen, mißgeſtalteten Körper umhüllte ein 
blau⸗ und weißgeſtreifter ſeidener Kaftan, der 
freilich nicht im ſtande war, den Buckel und 
die Säbelbeine ſeines Beſitzers zu verbergen. 


Hohenſalza, 16. Juli. (Aus dem Solbad.) Wie in 
N vergangenen Jahren in der Sommerferienzeit, 
ch jetzt wieder etwa 80 jugendliche Zöglinge aus 
und Poſen in unſerem Golbade eingetroffen. 
hl der Badegäſte hat ſich dadurch bedeutend 
ehrt; auch die Anlagen haben durch die munteren 
lebendigeres Anſehen erhalten. 

emühl, 18. Juli. (Der Ballon „Kolmar 
), Eigentum des Vereins für Luftſchiffahrt 
olmar i. P., ſtieg am geſtrigen Sonntag hier 
Um 9 Uhr waren ſämtliche Vorbereitungen 
um 9,10 erfolgte der Aufſtieg. Mit⸗ 
en Herr Oberleutnant Haymonn vom 
illon Berlin, als Führer, ferner die 
Prokuriſt Gebhardt⸗Kolmar, Gutsbeſitzer 
Gutsbeſitzer Hauffe⸗Jankendorf, 
ſch⸗Kolmar und Redakteur Thiele⸗ 
bends gegen 7 Uhr landete der Ballon 
hagen, ſüdlich von Stettin, nach guter 


ruſchwitz, 17. Juli. (Für unfere am 16. Sep⸗ 
er Aden Bustle 
artenbau, Biene 


deiſende war 


ahnmeiſter Mün ere 


ſtellung) für Obſt⸗ 
ucht und Landwirtſchaft haben 
00 Ausſteller angemeldet, 
ernehmen weit über den urſprüng 
hinausgewachſen iſt. Zu dem am 24. S 
attfindenden Schultag liegen bis jetzt aus 
Kreiſen die Anmeldungen von 3660 Sch I 
wobei die Angehörigen, melde die 
ten werden, nicht einbegriffen find. 
ein großer Feſtzug, in 
verſchiedene Schulen mit eigenen Kapellen 
teren, veranſtaltet; das Terrain iſt nun⸗ 
hinzugenommen, 
in Ausſtellungs⸗Reſtaurant wird als 
iſcherhütte aufgebaut. 
1 en ſich ſehr bedeutende Firmen Oſt⸗ 
8 


(Ein Brandſtifter) treibt hier 
In den letzten drei Nächten wurden 
Brandſtiftung erſt fünf, dann vier und 
din ct letzten Nacht zwei große Scheunen ſamt Inhalt 
In der Stadt herrſcht infolge⸗ 
Beunruhigung, da man noch weitere 
Trotz der Bemühungen 
liget iſt es noch nicht gelungen, des Täters habe 
werden. 


chroda, 15. Juli. (Beſitzwechſel.) Der Ritterguts⸗ 


unfähige 


r die Schulkinder wir 


Unter den Aus⸗ 
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ſeinen Helm niederlegt. 
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nungen illuminiert. 


chlacht bei Grunwald 


erreichen werden. 


und Notariatsbeamter.) Der 
erein Marienwerder des Ver⸗ 
Sonntag in Marienwerder ſeinen 
Vertreten waren durch 
Graudenz, Dirſchau, Culmſee, Schwetz, 
w, Tuchel, Vandsb 
t, Marienwerder, 
eſenburg und Czersk. 


handlungen wohnten ferner die Rechtsanwälre 
Kunſt und Semprich aus Marienwerder bei. 
Vorſitzer, Bureauvorſteher Kaletta⸗Konitz, bes 
richtete, daß im letzten Jahre in Pr.⸗Stargard ein 
Ortsverein neu gegründet iſt. 
eines ſozialen Ausſchuſſes für die Provinz Weſt⸗ 
preußen hatte der Bezirk ſich nach Danzig gewendet, 
vergeblich. Inzwiſchen iſt ein ſolcher Aus⸗ 
ſchuß für das geſamte Verbandsgebiet gebildet 
worden. Über die ri awit berichtete 
Herr Reinhardt» Berlin. Der 
itz Wiesbaden iſt, weiſt nach achtjährigem 
ſtehen mehr als 3500 tend 64 Ortsvereine 
und 426 außerordentliche 
trat warm für Fachſchulen ein zur Ausbildung von 
Bureaubeamten, wie ſolche ſchon in Potsdam und 
Frankfurt a. M. errichtet ſind. Der von ihm an⸗ 
te Gedanke, auch in Weſtpreußen einer ſolchen 
ga näherzutreten, wurde als ausſichtlos be⸗ 
zeichnet, da an den einzelnen Orten zu wenig 
Kollegen wohnen. Rechtsanwalt Semprid ver⸗ 
cherte die Angeſtellten des größten Wohlwollens 
er Anwälte und teilte mit, daß die Anwalts⸗ 
kammer für den Kammergerichtsbezirk Marien⸗ 
werder das Intereſſe für die Beamten durch die 
Gründung einer Hilfskaſſe für Anwaltsangeſtellte 
im Kammerbezirk Marienwerder bekundet hab 
aus ihr allen hilfsbedürftige oder erwerbs⸗ 
ureauangeſtellte bezw. deren Hinter⸗ 
bliebenen alicia erhalten, Der Rammer 
wurde für dieſes Wohlwollen herzlich gedankt. 
Annahme fand der Antrag des Vorſtandes, die 
obligatoriſche Einführung des Sonnabend⸗Nach⸗ 
mittags⸗ und des Ferien⸗Nachmittags⸗Bureau⸗ 
ſchluſſes anzuſtreben. 
— (Das alphabetiſche Stations ver⸗ 
zeichnis) der Staatseiſenbahnverwaltung Ausgabe 
1910 iſt ſoeben erſchlenen. 
welches bei allen Fahrkartenausgaben des Direklions⸗ 
bezirks zum Preiſe von 40 Pf. käuflich zu beziehen iſt, 
ſoll in erſter Reihe die Gelegenheit zur Unterweiſung 
der die Gtaatseifenbahn benugenden oder zu ihnen in 
geſchäftlicher Beziehung ſtehenden Perſonen, Werke, 
Angeſtellten uſw. über die Zugehörigkeit der Eiſenbahn⸗ 
ſtationen zu den Bezirken der 
direktionen und Inſpektionen (Seite 3 bis 234 des 
ſowie über die Zuſtändigkeit 
der Eiſenbahnverwaltungsbehörden und Dienftftellen 
(Seite 241/2 des Verzeichniſſes) bieten. 


Podgorz, 18. Juli. (Vereinsvergnügu 
Ein Sommerfeſt feierten geſtern die Ca 
oten Kreuz Podgorz nud Thorn im 
Schlüſſelmühler Parke. ie Thorner Sanitäter 
kamen gegen 2 Uhr mit Muſik in Piast an, wo fie 
von der Po geen Kolonne erwartet wurden. 
egrüßung im Gaſthaus „Zur Oſt⸗ 

bahn“ ging es weiter nach dem Feſtparke. 
wegs wurde am Kriegerdenkmal ein Kranz nieder⸗ 
gt, wobei man die Nationalhymne ſang. Der 
eſuch im Feſtparke ließ viel zu wünſchen übrig; 
erzielten die vereinigten Kolonnen einen 
kleinen benschu ſodaß es un jetzt möglich iſt, 
erbandsartikel anzu⸗ 

ſchaffen. — Im „Kaiſerhof“⸗Parke feierte die Ver⸗ 
einigung der Lokomotivführer geſtern Nachmittag 
ein Sommerfeſt, das einen ſchönen Verlauf nahm. 
(Tannenberg ⸗Feier,) 
In Warſchau wurde die Grunwaldfeſer am 15. 
Juli feſtlich begangen. Sie begann mit einem Gottes⸗ 
dienſt in allen römiſch⸗katholiſchen Kirchen; um 11½ 
Uhr zelebrierte in der St. Johannis⸗Kathedrale Biſchof 
Ruszkiewiez das Hochamt, bei überfüllter Kirche. 
den Tag waren die Pforten des Kunſtpalaſtes geöffnet, 
um die Gemälde des polniſchen Malers Matejto „Die 
Ziviliſation der Geſchichte Polens“ und „Die Schlacht 
runwald“ dem Publikum, das zahlreich herbei⸗ 
ſtrömte, zugängig zu machen. Die Läden und Kontore 
06 +] waren, meift den ganzen Tag, geſchmückt, beſonders 
reich das „Europäiſche Hotel“ und das „Hotel Bristol“. 
Große Menſchenſcharen zogen auch nach der Philhar⸗ 
monie, wo Herr Henryk Radziszewski eine Vorleſung 
über die Schlacht bei Grunwald hielt. 
waren hierzu mit weißen Blumen erfchienen, die Da⸗ 
Als Redner ſeine Vorleſung 
ſchloß, wurde er mit Beifall, ſowie mit dieſen Blumen 
überſchüttet. Eine ähnliche Vorleſung wurde im Saale 
des Techniker⸗Vereins von Fr. Gaſierowska abgehalten, 
doch hatten ſich hier nur ſehr wenig Zuhörer einge⸗ 
Auch der Warſchauer Ruderklub hatte fein 
möglichſtes getan, um den Jahrestag der Schlacht bei 
Grunwald feſtlich zu begehen. 
umen und Flaggen geſchmückt, der Turm aber trug 
aus Gulrlanden die Zahl „1410“. 
Podium 
Werk de 
Czerwin 


gen fehlenden 


Aus Ruſſiſch⸗Polen, 19. Juli. 


holiſchen Kirchen 


Es kommt ein Tag. 


Es kommt ein Tag und der iſt dein, 
Der trägt ein feines Goldgewand. 
Dann ſchenkt des Lebens Firnewein 
Dir eine liebe, ſchöne Hand. 


And liebe Hände flechten dann 

Des Lebens Roſen dir ins Haar, 
And lichte Augen ſeh'n dich an 

Voll Liebe, ernſt und groß und klar, 


Dir iſt, als flöſſ' der Sonne Licht 
Am dich, — um dich nur ganz allein. 
Die Wolkenſchatten ſiehſt du nicht: 
Der Tag iſt Glück — das Glück iſt dein! 
Und war dein Wollen rein und gut, 
So darſſt du's halten ewiglich; 

Dann lohet ſeine heil'ge Glut 

Im letzten Schlummer noch um dich. 


Behufs Gründung 


erband, deſſen 


itglieder 2 Redner 


Das Stations verzeichnis, 


einzelnen Eiſenbahn⸗ 


Viele Herren 


Die Halteſtelle war mit 


Auf dem unteren 
war die Büſte König Jagiellos aufgeſtellt, ein 
s Bildhauers Gruberski, das für die Kirche in 
st beſtimmt iſt, fowie ein Rellefbild, das Kö⸗ 
nig Jaglello darſtellt, wie er nach dem Siege bei Grun⸗ 
Kirche in Czerwinsk verweilt und dort 
Bald darauf traf jedoch die 
igung der Büſte Jagiellos an⸗ 
ordnete, ſowie der weiß ⸗roten tſchechiſchen Flaggen, mit 
denen die Halteſtelle gleichfalls geſchmückt war, und ein 
Protokoll aufnahm. Hierauf begaben ſich die Anweſen⸗ 
den mit dem Dampfer „Mawrycu“ ſtromaufwärts bis 
unweit von Wilanow. Raſch improvifierte Chöre ſan⸗ 
gen auf dem Dampfer „Boga Rodzico“, „Pod Twoj 
obrone” und andere Lieder. Im Schweizertal fand ein 
ſehr zahlreich beſuchtes Konzert ſtatt, das ausſchließlich 
aus polniſchen Werken beſtand. 
erntete der Chor der Warſchauer Oper, der die Hymne 
„Boga Rodzico” fang. Am Abend waren viele Woh⸗ 
— Auch in Lodz fand in allen 
anläßlich des Jahrestages der 


Gotteshäuſer waren üb iff 
ehe erfüllt, obſchon in allen Fabriken 


„Tedeum“ geſungen. 
Ausſehen. 
—~—>—>_>_—_—E—— —— 


Beſonderen Beifall 


So achte wohl der Tage dein 

's iſt einer, trägt ein Goldgewand 
Für dich, — für dich den Sonnenſchein 
Und ſeines Hauptes Sternenband. 


Eliſabeth Bartzſch⸗Leipzig. 


Dom Haarausfall und ſeiner 
Verhütung. 


Der Haarausfall, wenn er in ſeiner Vollendung als 
Glatze vor uns prangt, Patienten und Ärzten gleich 
unangenehm, gehört zu den verbreitetſten Krankheiten 
unſerer Zeit; er kann geradezu als ein Gradmeſſer der 
Kultur angeſehen werden und es ſteht zu erwarten, 
wenn die Entwicklung ſo weiter geht, daß in einigen 
tauſend Jahren der Menſch ein Kahlkopf iſt und ein 
in vollem Schmuck ſeines Haupthaares ſtehender Jüng⸗ 
ling dereinſt als Kurioſität im Panoptikum gezeigt wird. 
Beim Manne hat das Haupthaar ſeine Aufgabe, als 


halb wie jedes Organ, das keine Tätigkeit ausübt, ver⸗ 
kümmern. Daß bei der Frau die Kahlköpfigkeit etwas 
feltener iſt, liegt zumteil ſchon daran, daß hier das 


: Kopfhaar zum Geſchlecht in Beziehung ſteht, was hier 


nicht weiter ausgeführt werden kann. Die eigentlichen 
Urſachen des Haarausfalls ſind nun eines Teils Mängel 
der Konſtitutſon, wie Störungen der Verdauungs⸗ 
tätigkeit, die ja auch ſonſt Ekzem, Akne (Geſichtspickel), 
überhaupt unreine Haut hervorrufen; zum anderen 
Teil iſt es aber der Mangel an Reinlichkeit, der auf 
der Schwierigkeit ſich gründet, die Haut des Kopfes 
wirklich mit Erfolg vom Schmutz rein zu halten. Das 
Champonieren würde zwar geeignet fein, die nötige 
Reinlichkeit herzuſtellen, es haftet ihm aber derſelbe 
Fehler an, der auch bei den Kopfwaſchungen des 
Mannes nicht vermieden wird. Die oberſten Schichten 
der Kopfhaut ſtoßen ſich ebenſo, wie an der äußeren 
Haut ſtändig ab, während ſie aber an den Händen und 
im Geſicht täglich durch das Waſchen entfernt werden, 
bleiben ſie auf dem Kopf liegen; in den fettigen 
Schuppen ſiedeln ſich Mikroorganismen an, zerſetzen die 
Schollen, reizen wieder die Haut, wodurch die natür⸗ 
liche Abſchuppung noch vermehrt wird, und ſo geht es 
weiter im circulus vitiosus. Beim Champonieren und 
den Kopfwaſchungen werden nun ausnahmslos alkoho⸗ 
liſche Löſungen verwandt, die ausgezeichnet geeignet 
ſind, die Kopfſchuppen aufzulöſen und zu entfernen. 
Nun wird aber leider, obgleich der gewünſchte Erfolg 
erzielt iſt und obgleich in anderen Fällen überhaupt 
kein Spiritus angezeigt iſt, die Waſchung fortgeſetzt. 
Die Folge iſt, daß jetzt die geſunde Haut ihres Fettes 
beraubt wird und die dadurch entfetteten Schichten als 
trockene Schuppen abgeſtoßen werden. Sobald der 
Patient das bemerkt, verdoppelt er ſeine Anſtrengung 
mit dem Erfolg, daß er immer tiefere Schichten der 
Haut zerftört und fo ſelbſt einen Reizungszuſtand und 
ſchließlich ein Ekzem der Kopfhaut hervorruft. Da iſt 
nun in letzter Zeit von ärztlicher Seite ein kleines 
Inſtrument angegeben, mit dem man die Reinigung 
der Kopfhaut auch beim Frauenhaar ſchnell und leicht 
vornehmen kann. Das Inſtrument beſteht aus einem 
etwa 20 Zentimeter langen, leicht gebogenem Stab aus 
Hartgummi, der an dem einen Ende einen Ausſchnitt 
trägt zur Aufnahme eines Wolltampons. Dieſer mit 
einer geeigneten Flüſſigkeit getränkt, nimmt beim Reiben 
auf der Kopfhaut Schuppen, Sekrete, Staub in ſich auf, 
und reinigt alſo die Kopfhaut, wobei die Haare abſolut 
geſchont werden. Welche Flüſſigkeit in jedem Falle ges 
eignet ift, das muß der Arzt beſtimmen. Mit der bes 
kannten Laſſarſchen Kur, die ja im Weſentlichen auf 
demſelben Prinzip beruhte, Reinigung der Haut und 
nachheriges Einfetten, hat man fa tellweiſe hervor⸗ 
ragende Erfolge erzielt, fie verfagte aber da, wo dle 
Haut {chon ekzematös erkrankt war. Jetzt gehen wir 
einen Schritt weiter und ſuchen nach erzielter Reinigung 
der Haut auch das Ekzem zu beſeitigen, wozu uns faſt 
dieſelben Mittel zur Verfügung ſtehen, wie bei einem 
Ekzem der äußeren Haut, Salben oder Belichtung. 
Was geſchehen muß, kann nur der Arzt aus der Natur 
des einzelnen Falles feſtſtellen, wenn der Erfolg ein 
vollſtändiger fein ſoll. Immerhin muß von vornherein 
pont werden: Iſt die Krankheit der Haut in die 
Tiefe gedrungen, daß die Haarpapillen verkümmert 
ſind, dann können wir wohl den Haarausfall aufhalten, 
das Ekzem, Kopfjucken beſeitigen, aber in dieſen fort⸗ 
geſchrittenen Fällen wächſt das Haar nicht wieder, ganz 
im Gegenſatz zum akuten Haarausfall in ſeinen ver⸗ 
ſchledenen Formen, bei denen der moderne Arzt vollen 
Haarerſatz erreichen kann. Die Urſache des ſchleichenden 
Haarausfalls llegt, wie wir geſehen haben, weit zurück, 
ſie beſteht ſchon lange, bevor die maſſenhaften Kopf⸗ 
ſchuppen ſich läſtig bemerkbar machen; von Wichtigkeit 
iſt es daher, zur rechten Zeit mit der Haarpflege, d. h. 
Reinigung des Haarbodens anzufangen. Ebenſo wie 
wir täglich die Hände und das Geſicht waſchen, wie 
wir täglich die Zähne putzen, ebenſo müſſen wir 
mindeſtens zweimal wöchentlich die Kopfhaut reinigen, 
was mit dem neuen Inſtrument jedesmal 10 Minuten 
in Anſpruch nimmt. Wir müſſen aber damit beginnen, 
ſolange dle Haut noch geſund iſt, alſo ſchon die Kinder 
ſollen in Zukunft den Apparat benutzen; nur dann 
werden wir die Kopfhaut geſund erhalten und dem 
Haarausfall vorbeugen. Das Inſtrument wird auch in 
Thorn in nächſter Zeit beim Optiker Meyer zu einem 


Dr. med. W. Lütt h. 


à geringen Preiſe zu haben fein. 


Eingeſandt. 


(Für dieſen Tell übernimmt die Schriftleltung nur die preßgeſetzliche 
Verantwortlichkeit.) 

Die beiden in der Konduktſtraße befindlichen 
Straßenlaternen, welche für Petroleumbe⸗ 
leuchtung eingerichtet ſind, befinden ſich in einer recht 
traurigen Verfaſſung. An der einen Laterne find fämt« 
liche Scheiben, an der anderen ſind ſie teilweiſe zer⸗ 
trümmert. Nach der Beſchaffenheit zu urteilen, ſcheinen 
ſie zu Leuchtzwecken keine Verwendung mehr finden zu 
ſollen und doch wäre eine Beleuchtung dieſes Weges 
ſehr erforderlich, well er garnicht ſo gefahrlos zu be⸗ 
gehen iſt, wie man es vielleicht annimmt. Einmal 
wird das ſpärliche Abendlicht durch hohe Zäune und 
Bäume ſehr beeinträchtigt, dann läßt auch dle Ebenhelt 
des Weges ſehr zu wünſchen übrig. Wer würde bei einem 
Unglücksfalle infolge mangelhafter Beleuchtung verant⸗ 
wortlich gemacht werden? Die unzureihende Be⸗ 
leuchtung bietet gleichzeitig immer noch die beſte Ge⸗ 
legenheit, Anfälle auf Paſſanten zu begehen, wie dieſes 
ja {on mehrfach hier vorgekommen ift Die eine 
Straßenlaterne wird überdies noch durch ein Firmen⸗ 


ild in ihrer etwaigen Leuchtkraft vermindert, da ſie 
kin 185 von der Gitdfelte faſt verdeckt wird. 
Hoffentlich genügt dieſer Hinweis, daß von maßgebender 
Stelle dieſem Übelſtande abgeholfen wird. *. 


Sport. 


Der große Preis von Berlin, das mit 


74 000 Mark dotierte wichligſte Rennen der Reichs⸗ 
hauptſtadt, iſt am Sonntag auf der Grunewald⸗Renn⸗ 


bahn gelaufen worden und endigte mit einem Teihten 
Sieg des Weinbergſchen Hengſtes Fervor, 
Mikado III, a, a 0 
tgeftiits Graditz Ladislaus un 
n Tot. 18 : 10, Pl. 13, 2 
Die Reſultate der übrigen Rennen ſind folgende: Preis 
Für Zweijährige. 
Geſtüt ‚roll Pfe 
n 2. Heſperide 3. 8 
Baebes 30000 Mark. 1600 Meter. Freiherrn von 
Oppenheims Oranier (Miller) 1. Solo 
3. Tot: 20:10. Pl.: 14, 21: 10. 
Preis. Ehrenpreis und 15000 Mark. 5000 Meter. 
Herrn K. von Tepper⸗Laskis Hans (Dr. Nieſe) 1. 
Florham 2. Turandot 3. Tot.: 20:10. Pl.: 13 
22 : 10. — Preis von Tetſchendorf. 5000 Mark. Für 
Freiherrn von Reiſchachs 
. Semper Idem 1. 
29, 40: 10. Pl.: 


Ehrenpreis und 3000 


Die beiden Vertreter des 


blieben unplaziert. 


Lilian (C. Aylin) 1 
1. . es 9 9 0 bſchloß 
0. — Preis vom Jagdſchloß. { 
Mark. 4000 Meter. Herrn von Weſternhagens Little 
Doppelgänger 3. Tot.? 
: 10. 14 : 10. Grünefeld⸗Jagd⸗ 
Rennen. 3000 Mark. Für Dreijährige. 3000 Meter. 
Herrn Dodels Idol (Jentzſch) 1. L 
. Lot: 49: 10. Pl.: 15, 12: 


m T.. .—— 


Luftſchiffahrt. 

Das Luftſchiff „P. V.“ wurde am 
Sonnabend in der Nähe von Glatz wegen 
ſtarken Gasverluſtes bei einer Zwiſchenlandung, 
die durch Reißen der Reißbahn beſchleunigt 
werden mußte, abmontiert und wird mit der 
Bahn nach Breslau befördert werden. 

Schwerer Unfall auf dem Flug⸗ 
platz. Bei Verſuchen mit dem Fallſchirm 
iſt Sonnabend Nachmittag auf dem Flugplatz 
Wilhelmsruh 
Mann abgeſtürzt und mußte mit ſchweren 
inneren Verletzungen nach der Königlichen 
Klinik gebracht werden. 

Die „New⸗York World“ und die in St. 
Louls erſcheinende „Poſt“ veröffentlichen ein 
Preis ausſchreiben 
Der von beiden Blättern 
ausgeſetzte Preis von 30 000 Dollar ſoll dem⸗ 
jenigen Aviatiker zufallen, der in der Zeit 
zwiſchen dem 15. Auguſt 1910 und dem 1. 
Januar 1911 die Strecke Neuyork⸗St. 
Louis oder umgekehrt in hundert Stunden 
Die Preisbewerber müſſen die 
für den Start benutzten Aeroplane vom Be⸗ 
ginn des Fluges bis zum Ziel benutzen und 
ferner die Abſicht, ſich 
melden, den beiden Blättern mindeſtens drei 
Tage vor dem projektierten Flug mitteilen. 
Das ſind die einzigen an den Wettbewerb 
geknüpften Bedingungen. Zwiſchenlandungen 
ſind demnach in beliebiger 
Die Daten wurden mit Abſich 
um namentlich auch ausländiſchen Aviatikern 
Zeit und Gelegenheit zu geben, ſich an der 
Flugkonkurrenz zu beteiligen. Die „New⸗ 
Vork World“ legt, wie fie hervorhebt, be⸗ 
ſonderen Wert auf eine möglichſt zahlreiche 
Beteiligung deutſcher Aviatiker. Die Stecke 
Neuyork⸗St. Louis beträgt in Luftlinie ge⸗ 
meſſen 1450 bis 1600 Kilometer. 


Humoriſtiſches. 


(Wah {hig 
mitteldeutſchen Reſidenzſtadt kreuzt Parſeval 4, 
Einwohnerſchaft iſt ob des ſeltenen Anblickes in heller 
Begeiſterung — Hurrarufen, Tücherſchwenken, Ausrufe 
ur ein eisgraues Mütterchen, 
das ſich auch den Ballon anſieht, vermag nicht ſo recht 
in den allgemeinen Jubel einzuſtimmen, und auf die 
Frage eines Nachbarn, ob ihr das Luftſchiff denn nicht 
gefalle, gibt fie etwas ängſtlich die Antwort: „Ach ja, 
aber wenn wärd denn nun eingeſammelt ?* 

(Ein wurf.) Gaſt: „Wenn Sie den Mann auch 
Hinauswerfen milffen, fo können Sie es doch mit der 
nötigen Schonung tun!“ — 5 
apparat kann id ’m nich umhängen.“ 
Vorwurf.) Profeſſor (zu einem Schüler, der im 
flag ein Wort doppelt geſchrieben hat): 
Meier, Sie ſtottern ja ſogar beim Schreiben!“ 

(Ein Kenner.) Vater (in der Stadt vor einem 
neuen Hauſe): „Seht, Jungens, ſo ein moderner Bau, 
der beſteht aus nichts wie aus Stein, Eiſen und... 


Wärmeſchutzorgan zu dienen, verloren und muß des⸗ 4 


aértes 2. Dividende 
10. 


Aviatiker. 


ahl geſtattet. 


der Bewunderung. — 


FB r...... . adic eet sol 


Gedankenſplitter. 


Den Geſchmack kann man nicht am Mittelgut bilden, 
ſondern nur am Allervorzüglichſten. Goeth 

Als die Treue ward geboren, flog ſie in ein Jägerhorn. 
Der Jäger blies ſie in den Wind, daher man ſie jetzt 


So ſelten treue Liebe i 


Gekochtes Obſt iſt wichtig für die 
Ernährung und ſollte jetzt auf keinem 
Rote Johannisbeeren 
und Himbeeren (welche ſehr gut zu⸗ 
ſammen paſſen und jetzt reichlich vor⸗ 
handen ſind), ſchmort man und ſerviert 
dieſelben mit einem Flammeri aus 


Mondamin 
und Vollmilch. 


Ein gleich verlockendes Sommer⸗ 
ein Mondamin⸗Frucht⸗ 
ſtatt Milch 
Man erhält 1 Liter 
das man mit weni 
gerührt 70 g 


nicht 10 Minuten, 
ondamin⸗Paketen. 


Tisch fehlen. 


Man nimmt 
den ſriſchen Fruchtſaft. 
Obſtſaft aus 1 Pfund Obſt, 
Waſſer ſchmort, koche dann d 
Mondamin hinein, 3 Minuten lang, 
wie bei Milch. — Rezepte auf den M 


Bekanntmachung. 


Der Rayonplan und das Rayon⸗ ekauntmg An 
Kataſter für den I. Rayon der J. Räume a. + 
3 und Ann tar. Tas: | 5 2 
Mühle, der Rayonplan und das Rayon⸗ 4 N) 
State nebſt 1 are denselb gebdriger Gaskocher mit Spar⸗ 5 
nzelzeichnungen für denſelben Rayon 5 
in Ber dee ere 1 brenner il 
der Raponplan nnd das Rayon⸗Kataſter 
für hen. Maya 110 3 7 Raums 15 in geben wir auch 
er Gemarkung Weißhof liegen währen 
6 Wochen und zwar vom 20. Juni bis mietweiſe 
anschl. 30, Juli 1910 im Landmeſſer⸗ 6. 
Bimmer (Nr. 53) des Rathauſes, 2 Tr. A 
Hoch, . Der e d von Die näheren Bedingungen (Ver. = Mi 
8 Uhr Vormittag bis r und von = 5 
4 Uhr bis 6 Uhr Nachmittag zu jeder⸗ günſtigung $ 8) find in unferer = a | 
mans, Cinfit öffentlich aus. Geſchäftsſtelle, er 
ie in den I. Rayons der genannten 
denden e ae ere Nr. 45, zu erfahren. 
werden hiermit aufgefordert, etwaige 
Einwendungen gegen die Rayonpläne Gas werke Thor. = 
und Rayon⸗Kataſter ſowie gegen die 
Taig. bel de während dieſer = 
ichriftlich bei dem unterzeichneten 
giſtrat anzubringen unter der Verwar⸗ 
nung, daß alle ſpäter, d. h. nach dem 
30. Juli 1910 eingehenden Einwendungen 
als geſetzlich ungiltig keine Berückſichti⸗ 


Wasserdichte Stakenpläne, 


| Lokomobilen und Dampfdreschkasten 


0 der Lage, jede Reparatur schnellstens und sauber auszuführen 
und weitgehendste Garantie zu leisten. 


Max Hirsch, G. m. b. H. 


Garten-Restaurant | 


Wieses Kane 


Max Kowsk 


Ya, Mitwoch: fife n 


Spezialität: Radere und 
Ausſchank von Abu 


5 und Culmbacher Reichel A 


Für 1 = 
landwirtschaftlichen Maschinen | 
und Geräten aller Art 


empfehlen wir unsere 


vergrösserte u. neueingerichtete 


Reparatur- Werkstatt 


Durch Einstellung fachkundiger Arbeitskräſte sind wir in i 


Tüchtige Monteure zum Führen von Dampfdreschsätzen 
stehen stets zur Verfügung. 97 


Fernsprecher 382. 


ddingpulve | b 


gung finden und nach Ablauf dieſer Friſt 10X10 qm und 12X12 qm, stets vorrätig. ist das Beste! war, 
it tell der Kataſt ind der 
we 1 0 el 1 oe 2 1 4 a 995 Wasserdichte 3 N Hepa „Hansa“ oN 
RG, vom ezem elie 
f Thorn den 1, du rat Waggon-, Zelt- U. Zudenpläne Für 50 Bae eae erhalten Ritte 
Der agi rat. 2 1 va Sie eine Dose ff. Kakes gratis Land 
8 10 ai die al Praxis in Berlin Getreidesäcke, Spreusäcke, Man 
e Maschinen-Treibriemen ing 
Inmenichneid eri Kameelhaar-Balata und rot Baumwolltuch Sebi 
Pia by ente Auge ai empfiehlt billigst — 
niedergelaſſen und nehn e 
Anferti i leganten, ſowie ein⸗ ma — 
fue Damentoifetten bei ſauberer Aus⸗ Carl Mallon, Thorn, va N os 


führung entgegen. 
Hedwig Bennwans, 
Brückenſtraße 16, 2. 


Altstädt. Markt 23. 


vorm. Otte Alberty 
Goimmanticgetslielatt: Gegründet 1858. 
Graudenz = c Thorn, Baderstrasse 24. = a of 


liefert anerkannt die beten u. gefündeften | § 


Schuupflahake, 


Verzinsung von Depositen sowie Bargeldern, | 
Diskontierung von Wechseln, 


ist das zur Zeit beliebteste überall eingeführte und 
.., bestbewährteste 


Mõ DI. Ff Zimmer m. atch ohne me is 
zu haben Brückenſtr. 10 St 
tej 


Die Selnmitaballahril — nn | selbsttätige Waschmittel See mM. Sint en. 
H I f 5 % von unerreichter Wasch- und Bleichkraft. Kein Reiben, ce Frau Kanter, Araber, a 
54 von Ka ank hau im ons 4 kein Bürsten, kein Waschbrett. Garantiert unschädlich ess Gut möbl. Zimmer A ein 
ka Eu en Sommerfeldt A of für die Wäsche und vollkommen gefahrlos im Gebrauch! 7 von ſofort eventl. 1. August zu on eee 
i 9 70 i Millionenfach erprobt! Ueberall erhältlich] < let Beriiennenn ub 


a, 
Möbl. Zimmer mee „a: 
10e Ente 
zu om. „Goldner Löwe“, Thorn M ns ttre. 
Ge möbl. Zimmer von fof. 71 1 ler 
mieten Baderſtr. 20, 2 nt 


„Möbl. Wohnung, I ss 


2 Zimmer und Pferdeſtall, Burjehenfil 


Allelnige Fabrikanten: Henkel & Co, Düsseldorf 
auch der seit 34 Jahren weltbekannten 


5 r Man verlange Muſter. U An- und Verkauf, sowie Beleihung von vom 15. Auguſt zu vermieten. au 
fi i 3 77 — — y a 9% 

| 6 se Bee en 0 Effekten und Hypotheken, ee ern | air |S 

Besorgung von Hypothekengeldern (Bank- | 9 5 P e 

= 3 J und Privatgeld) 7 Gane Her Lichtenfeld, “| Srombergerfirafe 33, 2, am 

; 4 A gut möbl. Zim. mit Penſ. of. 30 BF I der 


Vermietung von Stahlfächern unter Mit- 
NE der 12 5 


Pir Kaptain bor tik Kastan 


Kohlen, 
Briketts, 
Kleinholz 


| Elisabethstrasse, 


= Infolge rechtzeitigen Einkaufes empfehle ich, trotz der all- 


Ecke RITTER ig 
Mein Lager in: 


Strickwolle - Strumpflangen 
und Strumpfwaren 


ist bereits in den von mir stets geführten 
anerkannt suten u. haltbaren Qualitäten N 
komplett sortiert. 5 


Ss 
| Gut möbl. Simmel, 1 = 
I nebſt Kabinett, mit auch ohne Bursche a 
by | gelaß vom 1. Juli zu vermieten oul \ X 
uo bandſtraße 12, 10 
5 2 gui möbl. Borderzimmer mit ( 

2 Ging. per 15. 7. zu vermieten 
3 Neuſtädt. Markl 18, 
2 m, 3., Schreibt., z. v. Breiteſtr. BE 


gemeinen erheblichen Preissteigerung, 3 
1 zu n n 2 9 


i liefert prompt by 
: Gustav Ackermann = ic jos Brande yafend, m Demi sr. 
i __ Mellienfir. 3. — Fernſpr. 9. : Sophie Moyza, Geist mi roi bebe = Und 
er 2 5 iſt vom ober zu ver die 
| Dͤgerſchleſiſche 5 eee Zahnatelier, J. Burdecki, Gopyernifusttt. 9 wie 
: Wit fa. U. Nunhoflen, \ Eisschränke, Altstädt: Markt 11, 2. Wohnung, „ si 
g 5 nur erſtklaſſige Marken, . F liegenschranke, — — —— as nenn Eisen one en 1 5 “gg a 
. leitu lich behör, 
: Mathilde und Königshütte, 5 Gaskocher, ai 8 a era, on i. 10 Im 
if 85 u vermieten aye 
ö prima Briketts, 4 Petroleumkocher, : Kirchhofüraße 62, pt 5 
. Ilie und Marie, a Spirituskocher Balkonwohnung, „| w 
lan 2, empfehlen in reicher Auswahl 3 Zimmer, Küche, großes Entre 1% ent 
N Uberſchleſ. Koks ag Di t : h & 8 h 0 h H eee Summe . 
ji liefern zum jetzigen Sommer⸗ i 1 ie IIe 0 ll, 1 iil, 1113) 8 Homer sialtlie Wohl! i hi 
3 preiſe frei Haus bei jofortiger | Breitestrasse 35. Wfeirbafln alleniges Cetetmniss der hne, von 7 Zimmern, bisher von Herrn 4 I Ra 
ME Beſtellung 7 ERG: ALBRECHT v. 8 ee 15 veſſeß ehen 4 
In 5 4 i vom uli oder früher zu bez er 
ir F i Gebr. Eichert, Pike Kaisers und Königs Wilheimil, | = 8 Mettionftraß 8 15 
4. „m. b. . 5 5 ? in. € 
a: — dee er am Rafiäusein N EINBERG am Niederrhein. Wohnung „ „ de 
Be | Ziehung 7. or. 180 Gegr. L 1846, ee N 
= | Allenstei Anerkannt bester Bitterlikörf | — IT), 
RR ‚otteri e : "u. Underberg- enim. Kontor, Geſchäfkszwecken, per u 1 5 N m 
eet a der Gewerbe-Ausstellung 1910 a 4 Jom. Ratsapotheke, ele d 
4 fs 1 8169 Gewinne im Worte von Mk. W ohnun 5. a ’ = 
a I | 3 Zimmer nebft Zubehör, zu vera des 
m 8 80 Ort: Iriedrichſtraße 10 12, beim Mot \ tr; 
i 240 FFT 3 wud T amct⸗Nohuun, x 
a N 2 2 Dies Seftätigen über 1000 e ge Kranker, die Auen Aae trneeeen und Gas zum 99 ha 
2 Tabletten bi Gicht, Rheumatismus Ine cuimercsautee oz Fahr 
| 2 und anderen Harnſäure⸗ Leiden erprobten. Eine Probe unseres Mittels, Wohnungen, ; 


nebſt ausführlich aufklärender Broſchüre und Anerkennungen ſenden wit | Neubau Geret⸗ und Schweine fe 


6 an alle Leidenden Leibitſcher Tor, 4 Zimmer, neue 
jLoseä 1 Mu van. 5 e e Gn 5 5 ko stenl OS die uns per Poſtkarte ihre Adreſſe mitteilen. h vom 1. 10. gt cenit! WwW 
R durch das General-Debit ast jedem einschlägigen Gesc e zu ha en . 1 2 2 
! so Vertreter: Bruno Heidenreich, Thorn, Mellienstr. 72. Chemisches Laboratorium Limosan, Poſtf. 1025, Limbach -Sa. 110 q 
H. € Kröger ierswohn e 
oe GH 


vollſtändig renoviert, versehen 
ſogleich oder ſpäter zu vermie e 
in die Gefhäftsftelle ber „pre 


Baumaterialien 


Kalk, 84 Rohegewebe, 
He Tonröhren, Tonkrippen, :: 


achpappen und Teer 
a Apappeı Bauſtelle 


BERLIN W. 8, Friedrichstr. 1932. 
Telegr.-Adr.: „Goldquelle“, 


7 < 
Eigelb - Margarine. 
Friſche Mohr'fhe mit Eigelb und Süßrahm Hergeftellt, bräunt, duftet und | 
ep 1 Hoy rings, ſchmeckt beim Braten wie feinfte Butter, und gibt auf Brot, geſtrichen, den gleichen 
Wohlgeſchmack wie Molfereibutter. 
dofkalli 2 90d J 67 HF. Franko! 


Scie oan, dn SpriabBofhäft Bade. 3, Ede Breite. a PP. 62 Mi Carl Kleemann Netze und Remsen || An seine) np ie 


Die Margarine⸗Fabrik A. L. Mohr, G. m. b. H., ift die einzige, welche die > 8 ¢ 
Carl Matthes. höchſte Auszeichnung der königlich⸗ preußſſchen Staats⸗Medaille beſitzt. Fernſprecher 202. — Fernſprecher 202 pote en ae gene re Keller mit Drehro, vor 
9918 für junge Leute jofort 6 24 & : Gee ohnung zu vermieten 3. Glage sachgemässe Montage. fa t d rweitig 30, 
ne been Margarine⸗Spezial⸗Geſchäft Bacheſtr. 2 in Thorn. W. ng su dern Schilerſenße a tustriorte_ Preisliste u pratle, ] mite Muguit 1010 Jukel 


5 55 1 


Chorn, Mittwoch den 20. Juli 1010. 


l 


28. Jahrg. 


Kampf um die Oſtmark. 


Von Emil Hollack. 


III. ai 
Von Tannenberg über die Marienburg 
: bis Lochſtedt. 

oa adden die Schlacht bei Tannenberg geschlagen 
1 kam ein „großer Jammer über das Land 
55 ßen“, fo erzählt der zeitgenöſſiſche Chroniſt 
bus von der Puſilie, „und es wandten ſich 
Qa 1 und Knechte und die großen Städte des 
ones um und ergaben ſich dem Könige, und alle 
o fait ſchwur ihm Treue ... Und der König 
lern dannen und nahm ein die Häuſer und 
jr tte Oſterode, Chriſtburg, Elbing, und jeder⸗ 
ann warf ſich zu dem Könige, welcher Häuſer des 
ge innehatte. Nun hatte unſer Herr(gott) 
t doch ſonderlich zu geruhen und die Gnade 
zu behalten gehabt, den ehrwürdigen Herrn Hein⸗ 
N i don Plauen, Komtur zu Schwetz, der bei dem 
Htkeite nicht zugegen geweſen war; denn er ſollte 
dewahren das Land zu Pommern (Pommerellen) 
it den Seinen. Auch war fein Vetter, Herr 
ad von Plauen, der auch nicht beim Streite 
uneſen war, gen Preußen gekommen, und er 
ußte viel vom Kriege... „ und dieſe kamen gen 
tts und fanden das Haus ungewarnt und 
blößt von Speiſe, Geſchoß (Geſchützen) und 


alten; denn der Meiſter, als er bei Kauernick 
% hatte zufahren laſſen Mehl, Fleiſch und Trank, 
zarniſche und Geſchoſſe in das Heer, ſodaß das 
aus zu Marienburg blos blieb von allen Dingen, 
and auch unbemannet. And der von Plauen ließ 


5 erer Notdurft nehmen aus den Speichern vor 
N Star ot und in der Stadt und ließ anſtecken 
ie t und Vorſtadt und ließ fie verbrennen, und 
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Br) 10 den, Schafen, Schweinen und Käſe und Butter 
mit 1) di ſpeiſte damit das Haus zu Marienburg und 
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Wo Alſo der Ordens-Chronift, der nicht viel 
d er the verſchwendet, um die allgemeine Lage nach 
trog diefe bei Tannenberg zu ſchildern und doch 

r Kürze uns alles ſchauen läßt. 
age hatte König Jagiello ſich in der Nähe 
Bien elde aufgehalten. Dann zog er Fe 
55 55 Mohrungen, Preußiſch⸗Mark und Chriſt⸗ 
lene orden, um das Ordenshaupthaus, die 
und Schrenk, zu nehmen. Man erfährt, daß Angſt 
fp Se ar rrr: me Or 
1 enb 1 atte, 
115 wiederholten ſich. Alle Dean SR ee 
Barn im Lande aufgelöſt; 
1 . Ordensbrüder in den erſten Schreckenstagen 
| Bee Ordenshäuſern Geld und Gut zuſammen⸗ 
1. Tepe die Flucht ergriffen und ſich nach Deutſch⸗ 
ben begaben. Ewig unvergeßlich verdient es 
phy n zu ſein, daß Heinrich von Plauen, der 
By gh und des dun Schwetz an der Rettung des Ordens 
y des Landes nicht verzweifelte, ſondern kurz 


kam es doch vor, daß 
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mie a. volöfoffen alles daran ſetzte, ſich der Polen zu ers 
— i Er: Schon wenige Tage nach der Schlacht 
m hit 10 er die Marienburg erreicht und pflog nun 
ot) Kat en wenigen Ordensrittern, die es noch gab, 
ch ben was zu tun fet. Wir haben geſehen, daß er zu 


chen. beuweifelten Mitteln griff, aber was ſollte er tun; 
x i oe 1 85 die Stadt Marienburg 

ein und ſo mußte er darauf bedacht fein, dem 
dende jeden Stützpunkt zu rauben, = 155 etwa 
ge utzen könnte, um der Burg Herr zu werden. 
81 derſelben vereinigt aber konnten ihm die 

re be ‘ger Marienburgs wackere Hilfe leiſten. Von 
r ganzen Stadt widerſtanden nur a 


das Rathau 
st i eine Kirche dem Feuer. Zu gleicher En 
or rde mit fieberhafter Eile daran gearbeitet, die 
2 rienburg in wehrhaften Zuſtand zu verſetzen 
yo ol 50 von den Ordensgebietigern nur ein Mann, 
eng der alte Ordensſpittler Werner von Tettingen, 
dau ſchweren Tag von Tannenberg überlebt Hatte, 


Ind, ' mi die um Heinrich von Plauen verſammelten 


um halter zuſammen und wählten ihn zum Statt⸗ 
eube⸗ er des Meifters. ö 

7 ate Mannſchaft auf der Burg war in wenigen 
te gen anſehnlich verſtärkt worden. „Mancher 
ft 005 q Schl nerführer und kühne Ritter, der aus der 
1%, au acht ein Häuflein der Seinigen gerettet oder 
777 . Burgen zur Wache gelegen, eilte jetzt 
I wt | eit zu des Hauſes Verteidigung“. Danzig jandte 
le nee 400 Matroſen mit Harniſch und 
tog Nahl 5 In wenigen Tagen betrug ſo die 
ibe | dura des wehrhaften Kriegsvolkes auf Marien⸗ 
„ 3 4000-5000 Mann 

wy ts Köni * x 2 
. | tie 3 Jagiello war nur langſam vorwärts⸗ 
vat aft schi Am zehnten Tage nach der Schlacht 
tg we chickte er einen Teil des Hauptheeres gegen 
oe Shatter ours: Dieſe Zögerung hatte es dem 
le, us „alter möglich gemacht, ſich zu rüſten, ſodaß, 


PH gen Cn elagerung begann, alles zu einem wür⸗ 
8 pfange des polniſchen Königs bereit war. 
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: Das Reiterſtandbild 
ein ſchönes Werk des Profeſſors Adolf Hilde⸗ 
brand in München, wurde am 3. Juli feierlich 
enthüllt. Das Denkmal iſt wohl das einzige 
Reiterſtandbild des großen Kanzlers, da in 
Preußen bekanntlich nur regierende Fürſten 
hoch zu Pferde dargeſtellt zu werden pflegen. 
Bei der Enthüllungsfeier verlieh Bürger⸗ 


e 
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So tapfer wehrte ſich die Beſatzung des Ordens⸗ 
haupthauſes, daß es dem Feinde nicht einmal ge⸗ 
lang, einen einzigen Burggraben zu erobern. 
Während ſo die Standhaftigkeit und der Helden⸗ 
mut in der Marienburg ihre höchſten Triumphe 
feierten, ergaben ſich Thorn, Strasburg, Schwetz, 
Mewe, Tuchel, Bütow durch Lift, Verrat und Gee 
walt; nach langer Verteidigung auch Dirſchau. 
Trotzdem die Marienburg rings vom feindlichen 
Heere umgeben war, drang die Kunde von dem 
Fall der genannten Städte und noch ſo mancher 
Burg doch zu den Ohren des Statthalters, ſodaß 
dieſer an der Rettung des Landes endlich zu 
zweifeln begann. Da beſchloß er, mit Jagiello über 
den Frieden zu unterhandeln. Nachdem ihm 
ſicheres Geleit gelobt war, erſchien er mit einigen 
Rittern im feindlichen Lager. Nach dem Bericht 
des polniſchen Geſchichtsſchreibers Dlugoß ſoll er 
als Geſchenk für den Frieden das Kulmerland, 
Michelau und ganz Pommerellen verſprochen haben. 
Soviel ſteht jedoch feſt, daß er ſich erbat, wenn der 
König mit ſeinem Heere abziehe, die Streitſache 
dem Richterſpruche des Papſtes, des Kaiſers und 
aller Kurfürſten, Fürſten, Ritter und Städte zu 
unterwerfen. Hierauff ſoll Jagiello die Antwort 
haben geben laſſen: gewonnene Lande könne er 
nicht als Geſchenk für den Frieden annehmen. 
Bevor er über denſelben mit ſich ſprechen laſſe, 
müſſe ihm das Haus Marienburg geräumt und 
alles, was er noch nicht erobert habe, übergeben 
werden. Die Verhandlungen zerſchlugen ſich; der 
Statthalter ging nach der Burg zurück, feſt ent⸗ 
lchloſſen, die Marienburg nicht zu übergeben, oder, 
wenn er ſie nicht halten könne, mit ihr zu fallen. 
es ee 11 8 10 wie unklug es 
war, auf Heinrich von Plauens 
Vorſchläge nicht eingegangen zu Ei is bald 
gebrach es ſeinem Heere an Lebensmitteln und 
Futter. Hierzu geſellten ſich peſtartige Seuchen, 
von denen ſowohl Menſchen wie Pferde ergriffen 
wurden. Einige Ausfälle, die die Belagerten 
machten, waren glücklich. So kam es, daß all⸗ 
mählich wieder die Zuverſicht auf ein glückliches 
Gelingen in die Herzen der Ordensſtreiter ein⸗ 
kehrte. Es wird erzählt, daß Jagiello einſt voll 
Unmut ausgerufen haben ſolle: „Wir wähnten, 
ſie ſeien von uns belagert; allein wir ſind mehr 
von ihnen belagert!“ Eines Tages erhielt der 
Statthalter heimlich einen Brief vom König von 
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Bismarcks in Bremen, g 

meiſter Dr. Pauli der Freude des Senats Aus⸗ 
druck, daß die Opferwilligkeit der Bremer 
Bürger der Hanſeſtadt nacheinander die Stand⸗ 
bilder des Kaiſers Wilhelm I., ſeines Sohnes, 
des Kaiſers Friedrich, dann Moltkes und nun 
das ſchöne Denkmal Bismarcks geſchenkt habe. 


Ungarn, in welchem derſelbe die Verteidiger er⸗ 
mahnte, ſich zu halten; er werde herbeieilen, um 
das Ordenshaus zu entſetzen. 

Als Jagiello ſah, daß er mit offener Gewalt 
nichts ſchaffen konnte, nahm er zu Liſt und Verrat 
ſeine Zuflucht. Es fand ſich, ſo wird erzählt, ein 
treuloſer Bube in der Burg, der ſich mit polniſchem 
Gelde zu ſchnöder Verräterei erkaufen ließ. Es 
befindet ſich nach der Nogatſeite in der Marien⸗ 
burg ein prächtiger Saal, der ſogenannte große 
Remter, deſſen Decke von einem einzigen Granit⸗ 
pfeiler getragen wird. Hier pflegte Heinrich von 
Plauen ſich oft mit ſeinen Rittern zur Beratung 
zu verſammeln. Der Verräter meinte nun, wenn 
es dem Feinde gelänge, mit ſeinem Wurfgeſchoß 
den Pfeiler, auf dem das ganze Gewölbe ruht, 
zu zertrümmern, ſo müſſe der ganze Saal zuſammen⸗ 
ſtürzen. Darum verſprach er, ſobald der Statt⸗ 
halter und ſeine Ritter ſich wieder in dem Saale 
verſammelt haben würden, eine rote, polniſche, 
Mütze aus dem Fenſter zu hängen, gerade dem 
Pfeiler gegenüber. Dann ſollte der Büchſenmeiſter 
ſeine Donnerbüchſe nur auf dieſes Ziel richten, 
und ſicher würde ſo der Pfeiler geſtürzt und die 
Verſammlung von den Trümmern des ein⸗ 
ſtürzenden Gewölbes erſchlagen werden. Der Ver⸗ 
räter hielt Wort. Die rote Mütze ward als 
Zeichen ausgeſteckt. Der Büchſenmeiſter tat den 
Schuß; aber er ging glücklich fehl. Hart an dem 
Granitpfeiler vorbei ſauſte die mächtige Stein⸗ 
kugel und ſchlug krachend in die gegenüber⸗ 
ſtehende Wand des Saales, woſelbſt ſie zum ewigen 
Gedächtnis der Schande für den Verräter noch bis 
auf den heutigen Tag eingemauert zu ſehen iſt. 
Man ſchrieb nachmals folgende Verſe unter die 
Kugel: 111 

„Als man zählet 1410 Jahr, 

Dies jag’ ich euch allen fürwahr; 1 

Der Stein ward geſchoſſen in die Wand: 

Hier ſoll er bleiben zu einem ewigen Pfand. 
Inzwiſchen wuchſen mit jedem Tage der Anmut 
und die Anzufriedenheit im polniſchen Lager. 
Immermehr griffen die Seuchen um ſich, und 
immer fühlbarer und drückender wurde der Mangel 
an Lebensmitteln. Namentlich wurde der Mut 
der Belagerer herabgedrückt, als es hieß, es zögen 
Hilfsheere zur Rettung des Ordens herbei. Heim⸗ 
lich verließen einzelne Scharen das Heer, und auch 
Herzog Witold von Litauen rüſtete ſich mit ſeinen 


Streitern zum Abzug. 


Schon acht Wochen hatte 
die Belagerung gedauert, und noch nicht einen 
Schritt vorwärts war Jagiello gekommen. Nun 
war er es, der dem Statthalter Frieden anbieten 
ließ, unter den Bedingungen, die er früher ver⸗ 
ſchmäht hatte. And jetzt wieder war es Heinrich 
von Plauen, der die Vorſchläge zurückwies. 

Als die Belagerung faſt zehn Wochen gedauert 
hatte, ſah ſich Jagiello gezwungen, den Rückzug an⸗ 
zutreten. Er mußte wie ein Geſchlagener von den 
Mauern Marienburgs abziehen. Ihm nach zog 
der Ordensmarſchall von Livland, und Burg auf 
Burg und Stadt auf Stadt wurden wieder den 
Händen der Polen entriſſen. So war das Deutſch⸗ 
tum in Altpreußen durch die kühne Initiative 
Heinrich von Plauens gerettet. Als ſich bald dar⸗ 
auf die Ordensgebietiger zur Hochmeiſterwahl in 
der Marienburg verſammelten, vereinigten ſich alle 
Stimmen auf ihn; denn wen hätte man wohl 
anders wählen ſollen als ihn, Heinrich von Plauen, 
den Retter des Ordens und des Vaterlandes! 

Nicht lange ſollte der wackere Mann an der 
Spitze Preußens ſtehen; denn bereits Ende 1413 
wurde er von den Ordensgebietigern ſeines Amtes 
entſetzt, was für immer ein ſchwarzumrändertes 
Blatt in der Geſchichte Preußens bleiben wird. 
Es iſt hier nicht der Ort, das ganze Gewebe von 
Bosheit und Niedertracht, das gegen den Hoch⸗ 
meiſter geſponnen ward, zu entwirren, weil das 
weit über den Rahmen dieſer kurzen Gedächtnis⸗ 
ſchrift auf den Tag von Tannenberg gehen würde. 
Darum nur ſoviel: Der Friede, den Heinrich von 
Plauen Ende 1411 mit Polen ſchloß, war ein ehren⸗ 
voller, denn er trat auch nicht einen Fuß breit 
preußiſchen Bodens an Polen ab; nur Samaiten 
wurde Jagiello und Witold übergeben. Nur zu 
einer harten Bedingung mußten ſich die Kreuz⸗ 
herren verpflichten: nämlich zur Zahlung eines 
ungeheuren Löſegeldes für die bei Tannenberg ge⸗ 
fangenen Ordensritter. Dann wollten die Söldner⸗ 
führer bezahlt werden; dann mußten die ſchwer⸗ 
beſchädigten Burgen wieder ausgebeſſert werden. 
Alles das erforderte Summen Geldes, über die 
Heinrich von Plauen nicht verfügte. Deshalb ſah 
er ſich gezwungen, harte Steuern auszuſchreiben 
und das Geld zu nehmen, wo er's bekommen konnte. 
Ließ er doch ſogar aus den Kirchen entbehrliche 
goldene und filberne Gefäße nehmen und ein⸗ 
ſchmelzen. Wie er ein gleiches mit ſeinem eigenen 
Silbergerät tat, ſo forderte er ein ſolches Opfer 
auch von den Ordensbrüdern. Alle dieſe Maß⸗ 
nahmen erregten den Unwillen und Zorn ſowohl 
der Ordensritter als der Bevölkerung. Ob und 
inwieweit polniſche Umtriebe hierbei eine Rolle 
geſpielt haben mögen, iſt heute ſchwer zu ſagen. 
Bekannt iſt, daß bereits 1411 eine Verſchwörung 
gegen Heinrich von Plauen im Kulmerlande be⸗ 
ſtand, die er jedoch unterdrücken konnte. Bereits 
damals begann die gegen die Ordensherrſchaft ge⸗ 
richtete Tätigkeit der Eidechſen⸗Geſellſchaft; deren 
Mitglieder waren es vornehmlich, die das Feuer 
gegen den Retter des Vaterlandes ſchüren halfen. 
Als im Jahre 1413 die Verhältniſſe mit Polen ſich 
ſo zugeſpitzt hatten, daß ein neuer Krieg drohte, 
traten die Ordensgebietiger zuſammen und ent⸗ 
ſetzten ihn ſeines Amtes und wählten ſtatt ſeiner 
Michel Küchmeiſter zum Hochmeiſter, der zwar 
guten und redlichen Willen mitbrachte, aber nicht 
der richtige Mann für die ſchwere Zeit war, in der 
ſich Preußen befand. Was mit einen Schatten 
auf ſein Charakterbild wirft, das iſt der Haß, mit 
dem er feinen großen Vorgänger verfolgte. An⸗ 
fänglich zwar überließ er ihm noch ein Komtur⸗ 
amt; dann wurde Plauen wegen angeblicher Anter⸗ 
handlungen mit Jagiello als Gefangener nach 
Brandenburg und hierauf nach Lochſtedt gebracht, 
wo er 1429 ſtarb. 


Das Selbſtporträt der Königin 
Luiſe. 


Ein Gedenkblatt zu ihrem 100. Todestag 
(19. Juli 1910), 
Von Dr. W. Borchers. 
Machdruck verboten.) 
Es gibt nur wenige, ſehr wenige hervorragende 
Männer und Frauen der Geſchichte, deren Bild 
nicht ſchwankt, ſondern unwandelbar feſtſteht im 
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Arteil der Nachwelt. Wenn ein Großer die Augen 


geſchloſſen hat, finden ſich allzubald die Verkleine⸗ 
rer, und wenn eine recht problematiſche Natur das 
Zeitliche geſegnet hat, laſſen bereitwillige und 
dienſtbefliſſene Ehrenretter nicht lange auf ſich 
warten. Es tft ein Glück, wenn untrügliche Quellen 
und ſchriftliche Vermächtniſſe es geſtatten, das ge⸗ 
ſchichtliche Urbild von ſeinen Entſtellungen zu be⸗ 
freien und in ſeiner urſprünglichen Echtheit wieder⸗ 
herzuſtellen. Denn vertrauliche Briefe und Mittei⸗ 
lungen, Tagebücher und Erinnerungen, die nicht 
für die Sffentlichkeit beſtimmt waren, find und 
bleiben immer die beſten und ſicherſten Zeugen für 
Weſen und Art eines Menſcher 


Auch von der preußiſchen Königin Luiſe, die 
das Volk „die unvergeßliche Königin“ genannt hat 
und deren hundertſter Todestag auf den 19. Juli 
dieſes Jahres fällt, iſt uns eine ganze Reihe von 
Briefen, Schulheften, Randbemerkungen und Tage⸗ 
buchblättern erhalten, die uns Aufſchluß über dieſe 
ſeltene Frauengeſtalt geben. Namentlich in den 
vertrauten Briefen, die an ihre nächſten Anver⸗ 
wandten, an ihren Gatten Friedrich Wilhelm, an 
ihren Vater Herzog Karl von Mecklenburg ⸗Strelitz, 
an ihren Bruder Georg, an ihre Schweſter Friede⸗ 
rike, an ihre Freunde und Freundinnen gerichtet 
ſind, offenbart ſich unverhüllt die ganze Seele der 
gekrönten Dulderin. Ihre eigenen Worte ergeben 
das getreueſte Selbſtporträt. 

Wie ſie ihre Rolle als Königin auffaßte, zeigte 
ſich ſchon bei ihrer Thronbeſteigung, als ſie zu den 
Abgeordneten der Berliner Bürgerſchaft äußerte: 
„Die gütige Aufnahme von ſeiten der preußiſchen 
Antertanen und ihre bisherige Liebe wird mir un⸗ 
vergeßlich bleiben, und es wird mein vorzüglichſtes 
Beſtreben ſein, mir dieſe Liebe zu erhalten. Die 
Liebe der Untertanen ijt das ſanfteſte Kopfkiſſen 
der Könige.“ An ihren vertrauteſten Freund, ihren 
Bruder Georg, ſchrieb ſie in gleichem Sinne: „Es 
ijt etwas Großes, von ſeinen Untertanen geliebt zu 
ſein. — Ich werde alles anwenden, um ohne Zwang 
die Liebe der Antertanen durch Höflichkeit, Zuvor⸗ 
kommenheit, Dankbarkeit, da, wo man Beweiſe der 
Liebe und Anhänglichkeit geben wird, zu gewinnen 
und zu verdienen.“ 

Es iſt bekannt, wie ſie mit Rat und Tat bereit 
ſtand, wo Hilfe nottat, und oft genug hat ſie ihre 
Pflichten als Landesmutter betont. „Ob der Arme 
die Hilfe verdient,“ äußerte ſie gelegentlich, „das 
wollen und dürfen wir nicht unterſuchen. Die 
Grenzen zwiſchen verſchuldetem und unverſchul⸗ 
detem Elend ſind ſehr fein gezogen und laufen in⸗ 
einander.“ Und wie modern ſozial mutet der ge⸗ 
ſunde und beherzigenswerte Ausſpruch an: „Alles 
kommt darauf an, daß die Quellen und Arſachen 
der Armut gehoben und die Dürftigen durch pflicht⸗ 
mäßige Tätigkeit beſſer und glücklicher werden.“ 
Das gütige Herz der ſparſamen mecklenburgiſchen 
Prinzeſſin ſpricht ſo recht aus den Worten, die ſie 
an ihre Großmutter, die Landgräfin von Heſſen⸗ 
Darmſtadt, richtete: „Ich bin jetzt Königin, und 
was mich dabei am meiſten freut, iſt die Hoffnung, 
daß ich nun meine Wohltaten nicht mehr ſo ängſt⸗ 
lich werde zu zählen brauchen.“ Einen draſtiſchen 
Beweis ihrer praktiſchen Lebensauffaſſung gab ſie 
eines Tages, als ihr zu gleicher Zeit ein Graf und 
ein Hofſchuhmacher gemeldet wurden. Sie meinte: 
„Dem Meiſter iſt ſeine Zeit gewiß koſtbarer als 
dem Grafen, und wenn der Mann ſtundenlang auf 
meine Beſtellungen warten ſoll, was hat er dann 
von der Ehre, Hofſchuhmacher zu ſein? Der Meiſter 
ſoll kommen, und der Herr Graf mag warten.“ 

Noch heutigen Tages iſt es eine umſtrittene 
Frage, ob und wieweit ſich die Königin an der 
Politik, an den ſtaatsmänniſchen und diplomati⸗ 
ſchen Machenſchaften ihrer Zeit beteiligt hat. Wäh⸗ 
rend die einen ſie gern als vollkommene Gattin 
und Mutter hinſtellen, deren ganzen Wirkungskreis 
die häuslichen Wände umgrenzten, wollen die an⸗ 
dern der Rolle, die ſie auf den Brettern der Welt⸗ 
bühne ſpielte, eine entſcheidende Bedeutung bei⸗ 
meſſen. Die Wahrheit liegt auch hier in der Mitte. 
Einerſeits war Luiſe zu klug und klardenkend, eine 
zu ſtarke und ausgeprägte Perſönlichkeit, um an 
der Seite eines guten, aber ſchwachen Mannes 
allem Unglück ruhig und tatenlos, mit gefalteten 
Händen zuſchauen zu können; und anderſeits war 
ſie zu ſehr Weib und Mutter, um offen und rück⸗ 
ſichtslos die Herrſcherin herauszukehren und die 
Zügel der Politik in die Hände zu nehmen. Es 
entſpricht durchaus ihrem Weſen, ihrem Hang zu 
einem ſtillen, friedlichen, faſt bürgerlichen Leben, 
wenn ſie an die Zarin Eliſabeth ſchreibt: „Ich 
werde keineswegs von Ehrgeiz verzehrt. Die Krone 
hat für mich nicht den großen Reiz, den ſie wohl 
für andere hat.“ Aber auf der andern Seite gibt 
ſie in einem Briefe an ihren Bruder vom Sep⸗ 
tember 1809 offen zu, daß ſie ihren Einfluß geltend 
gemacht und zum Kriege gegen Napoleon geraten 
hat: „Ich weiß, was ich will, doch es kommt nichts 
mehr über meine Lippen, da mein Rat ſo 
fürchterliche Folgen gehabt. Ich weiß 
zwar wohl, daß ich nicht in der Sache den Ausſchlag 
gab, allein es wird mir doch ſo vorgeſagt, als wäre 
es ſo. Die Folgen beweine ich oft — nicht aber 
das Prinzip der Handlung und nicht die Handlung 
ſelbſt. Nie würde ich bereuen, was Ehre und Selbſt⸗ 
gefühl heiligt, wohl aber alles andere, was das 
Gegenteil wäre und eben noch viel ſchrecklichere 
Folgen haben wird, nämlich das Überbordwerfen 
der Dynaſtie ohne Mitleid der Edlen.“ 

Es war nicht wohl möglich, daß dieſe Frau, 
die mit ſeltenem weiblichem Weitblick die Lage der 
Dinge überſah, die müßige Zuſchauerin ſpielen 
konnte. Darum brachte ſie auch „das ſchmerzlichſte 
Opfer, das ſie ihrem Volke bringen konnte“, und 
demütigte ſich vor dem franzöſiſchen Gewaltherrn. 
Darum konnte ſie auch nach dem ſchweren Gang 
von Tilſit an ihre Schweſter Friederike die ſtolzen 
Worte ſchreiben: „Was für Schritte ich getan habe, 
um Preußens Schickſal zu mildern, und wie wenig 
ſie mir gelungen ſind, das weiß die Welt; aber ich 
war ſie als liebende Gattin dem König, als zärt⸗ 
liche Mutter meinen Kindern, als Königin meinem 
Volke ſchuldig. Das Gefühl, meine Pflicht erfüllt 
zu haben, iſt mein einziger Lohn.“ Nur eine den⸗ 
kende Frau, die ſich den Blick durch die unglück⸗ 
liche Gegenwart nicht trüben ließ, ſondern wie 
wenige über ihre Zeit hinauswuchs, konnte die 
berühmt gewordenen Sätze ſchreiben: „Es wird mir 


immer klarer, daß alles ſo kommen mußte, wie es 
gekommen iſt. Die göttliche Vorſehung leitet un⸗ 
verkennbar neue Weltzuſtände ein, und es ſoll eine 
andere Ordnung der Dinge werden, da die alte ſich 
überlebt hat und in ſich ſelbſt als abgeſtorben zu⸗ 
ſammengeſtürzt. Wir ſind eingeſchlafen auf den 
Lorbeeren Friedrichs des Großen, welcher, der Herr 
ſeines Jahrhunderts, eine neue Zeit ſchuf. Wir ſind 
mit derſelben nicht fortgeſchritten, deshalb über⸗ 
flügelt ſie uns.“ Man wird, auch von hervorragen⸗ 
den Männern jener Zeit, nicht viele Worte finden, 
die die Lage der Dinge ſo klar und überlegen zum 
Ausdruck bringen. 

Aber alles Unglück, das die Herrſcherin traf, 
konnte das häusliche Glück, den inneren Frieden 
der Gattin und Mutter nicht trüben. Dieſes häus⸗ 
liche Glück der königlichen Familie iſt faſt ſprich⸗ 
wörtlich geworden, und Luiſe ſelbſt hat es in ihren 
Briefen nicht oft genug ausſprechen können, wie ſie 
ihren Gatten liebte, wie ſie an ihren Kindern hing, 
wie wohl ſie ſich im Kreiſe ihrer Lieben fühlte. 
So ſchreibt ſie an ihren Vater: „Es iſt mein Stolz, 
meine Freude und mein Glück, die Liebe und Zu⸗ 
friedenheit des beſten Mannes zu beſitzen, und weil 
ich ihn von Herzen wiederliebe und wir ſo mitein⸗ 
ander eins ſind, wenn der Wille des einen auch 
der Wille des andern iſt, wird es mir leicht, dies 
glückliche Einverſtändnis, welches mit den Jahren 
inniger geworden iſt, zu erhalten. Mit einem 
Worte, er gefällt mir in allen Stücken, und ich ge⸗ 
falle ihm, und uns iſt am wohlſten, wenn wir zu⸗ 
ſammen ſind.“ Und ein andermal: „Der König iſt 
herzlicher und beſſer als je für mich; großes Glück 
und große Beruhigung nach vierzehnjähriger Ehe; 
wir ſind uns neu geblieben und unentbehrlich ge⸗ 
worden.“ Die ganze Sorge der Königin galt ihren 
Kindern, für deren Erziehung und Wohlfahrt ſie 
unermüdlich tätig war. „Umſtände und Verhält⸗ 
niſſe erziehen den Menſchen,“ meinte ſie, „und für 
unſere Kinder mag es gut ſein, daß ſie die ernſte 
Seite des Lebens ſchon in ihrer Jugend kennen 
lernen. Wären fie im Schoße des Überfluffes und 
der Bequemlichkeit groß geworden, ſo würden ſie 
meinen, das müſſe ſo ſein.“ In ihren Kindern fand 
ſie auch allen Troſt. „Erhält Gott ſie (die Kinder) 
uns, ſo erhält er meine beſten Schätze, die niemand 
mir entreißen kann. Es mag kommen, was da will, 
mit und in der Vereinigung mit unſern guten 
Kindern werden wir glücklich ſein,“ ſchrieb ſie noch 
wenige Monate vor ihrem Ende an den Vater 
nach Strelitz. a 

So hatte das Schickſal auch hier einen Ausgleich 
geſchaffen. Die unglückliche Königin war die glück⸗ 
lichſte Gattin und Mutter. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater. 

König Albert hat das Protektorat über die 
Internationale Tuberkuloſe⸗Kon⸗ 
ferenz, welche die Internationale Vereinigung 
gegen die Tuberkuloſe vom 5. bis 8. Oktober d. J. 
nach Brüſſel einberufen hat, übernommen. Die 
Vereinigung, deren Präſident Léon Bourgeois⸗ 


Paris iſt, hat ihren Sitz in Berlin. An der Spitze 


der dortigen Verwaltung ſteht Geheimrat Prof. 
Dr. B. Fraenkel; Generalſekretär iſt Prof. Dr. 
Pannwitz. Zur Durchführung der Brüſſeler Konfe⸗ 
renz hat ſich unter dem Ehrenvorſitz der Miniſter 
des Innern und der Juſtiz ein beſonderes Komitee 
gebildet, deſſen Leitung in den Händen des Gou⸗ 


verneurs Brabant Mr. Béco und des Präſidenten 


der belgiſchen Nationalliga gegen die Tuberkuloſe 
Dr. Dewez liegt. Die hauptſächlichſten Beratungs⸗ 
gegenſtände der Konferenz, die ſich ſpeziell auch mit 
der Vorbereitung des internationalen Tuberkuloſe⸗ 
Kongreſſes Rom 1911 beſchäftigen wird, betreffen 
die Infektion und Dispoſttion, die Maßnahmen im 
Kindesalter und die Beteiligung der Frau. 

— ' n — ͤ — — 


Luftſchiffahrt. 


Den Sund überflogen. Der däniſche Aviatiker 
Svendſen ſtieg Sonntag früh 4 Uhr in Kopenhagen 
auf, 1 den Sund und landete nach 31 Min. 
wohlbehalten bei Malmö. a 

Die Beiſetzung des Luftſchiffers Erbslöh und 
des mit ihm verunglückten Ingenieurs Tölle ſand 
am Sonnabend in Elberfeld ſtatt. Aus ganz 
Deutſchland und aus dem Auslande trafen Kranz⸗ 
und Blumenſpenden ein. Tölle war erſt ſeit ſechs 
Wochen verheiratet, ſeine Frau befand ſich in der 
Schweiz und erfuhr die Schreckensnachricht durch 
Extrablätter. Beigeordneter Aders legte für die 
Stadt Elberfeld einen Kranz nieder. Die Mit⸗ 
aner des Bezirkskommandos nahmen an der 

rauerfeier teil. 


Mannigfaltiges. 


(Eiſenbahnunfall.) Nach amtlicher“ 


Meldung aus Breslau entgleiſte Sonn⸗ 
tag früh kurz vor 3 Uhr auf der Oderbrücke 
bei Tſchirne auf der Strecke Brockau 
Carlsmarkt— Oppeln der Güterzug 6323 mit 
Maſchine und vierzehn Wagen infolge Auf⸗ 
fahrens auf einen ſchmiedeeiſernen zylinder⸗ 
förmigen Kühlmantel, der von einem Zug 
entgegengeſetzter Richtung herabgefallen war. 
Perſonen wurden nicht verletzt. Der Per⸗ 
ſonenverkehr wurde durch Umſteigen aufrecht⸗ 
erhalten. 
(Selbſtmord an der Schwelle 
des Grabes.) Mittwoch Abend hat ſich 


auf dem Bahnhof Putlitzſtraße in Berlin der 


79 Jahre alte Arbeiter Auguſt Bolle vor 
einen Eiſenbahnzug geworfen; er wurde ſo⸗ 
fort getötet. 

(Der Vater des verunglückten 
Luftſchiffers Oscar Erbslöh) der 


in Solingen als Kaufmarm lebte, iſt beim ſiſt der ſechshundertſte Jahrestag der Salat 
Leichenbegängnis des Sohnes von einem|bei Tannenberg im Grunwald be 
Herzſchlag dahingerafft worden. Herr Erbslöh Berlin, in der die Macht des deutfdel 
erfreute ſich in weiten Kreiſen großen An⸗ Ordens endgiltig durch Polen und Lila 


ſehens. 
(Keſſelexploſion.) Die Papier⸗ 
fabrik Schachenmeyer, Mann u. Co. in Salach 


ſion niedergebrannt. 
(Durch eine Ratte ſchwer ver⸗ 


Familie in Linz verſetzt, die, von einem 


unter König Jagello vernichtet wurde.“ 


ſchwere 
ee) 9 5 Jitungsepide mie) ift in der norwegisch 
bei Göppingen ift infolge einer Steffelerplo-| Stadt Fredrickſtad ausgebrochen. Etwa za 
Perſonen liegen fo ſchwerkrank darnieder, daß 
man an ihrem Aufkommen zweifelt. ö 
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letzt) In große Aufregung wurde eine Kuhſtälle der Stadt und Umgebung wurdel 8 0 


das Röcheln ihres Kindes vernahm und 
dieſes in einer Blutlache liegend vorfand. 
Ein ſofort hinzugezogener Arzt konſtatierte, 
daß eine Ratte die Schlagader des Kindes 
durchbiſſen und dem Kinde weitere ſchwere 


niſche Schrittmacher Antonius Gregori auf) Walczak, T. 16. Portier Richard Erdmann, S. 17. unehel 


der Radrennbahu in der Arena der inter: 


Ausgange zurückkehrend, im Schlafzimmer Kere feuern. au bei 


Standesamt Thorn. 


Vom 10. Juli bis einſchl. 16. Juli 1910 find gemeldet 
Arnold Roſenth 5 b Reske, S. 2. Im 1 
7 u j rno ofenthal, T. 3. Arbeiter Alexander Wolinstt 
Bißwunden am ganzen Körper beigebracht 4. unehel. S. 5. Arbeiter Franz Muller, ©. 6. Ba 


hatte. Der Zuſtand des Kindes ift wegen Lewandonsti, S. 7. Schneider Auguft Hude, T. 8. Al 


des großen Blutverluſtes beſorgniserregend. 10. Schneider Friedrich Maier, S. 11. Kaufmann Sell, 
(Tödlicher Unfallaufder Rennze| Rent, S. 12. Mechaniker Johann Katafias, T. 13. Kinemme 


ba p n.) Sonntag Mittag ſtürzte der italie⸗ Regiment 61 Artur Fagien, S. 15. Schuhmachermeiſter gull 


Geburten: 


b 
ste 


per 
cker Ro ME 


Reinhold Kordowsti, T. 9. Arbeiter Joſeph Jaftrzemall 4 Schr 
graphenbeſitzer Julius Zielke, T. 14. Sergeanten im Infantel — 
{ I Zuſe 

Aufgebote: a) hieſige: 1. Geſchäftsreiſender Berit 
Makowski⸗Lötzen, Oſtpr. und Margarete Fränkel. 2 i ned 


nationalen Ausſtellung für Sport und Spiel] mann Aron Orbach⸗VBerlin und Eliſe Mendel. 3. E 


in Frankfurt (Main) bei e i Samuel Papke und Witwe Pauline Papke, geb. Hill 
8 f ( ) m. N hmen euer 4. Kaufmann Louis Kiewe und Paula Gräupner⸗Beuthen 6 


Kurve und 80g fi) einen Schädelbruch zu, b) auswärtige: 5. Ingenieur Ernſt Pickart⸗Coſſebaude 
1 Fan dernden 15 as Te 
R j ; un ronislawa Lewandowski⸗Gramtſchen. 7. Vizefe 

5 (Ein Miß griff.) Sind wir recht be⸗ im Fußartillerie⸗Regiment 11 Waldemar Burgſchat al 
richtet, ſchreibt die „Zeitſchriſt des Allg. Helene entre ee 
eſchließungen: 

mit Maria Rotgaengel. 2. Bezirksfeldwebel vom Bez 5 
kommando Oſterode, Oſtpr., Ernſt Sippli⸗Neidenburg, Ol, 


dem er fofort erlag. 


Deutſchen Sprachvereins“, jo hat beim Feſt⸗ 
mahl der deutſchen Lehrerverſammlung am 


ne. 


15 
0 


pie 


1. Militäranwärter Artur Shit 


17. Mai d. Is. im Sängerhaus zu Straß⸗ mit Margarete Scheider. 3. Zuſchneider Emil Bine a 


burg ein Menü folgenden Wortlauts aus: 
gelegen: 


Moe tourtle soupe 
Turbot sauce hollandaise 
Filet de boeuf à la jardinére. 
Poularde — Galat 
Butter und Kafe. 


Das ftimmt, wie unſer Gewährsmann 


Feſtes, dem 
und es wird nur dieſes Fingerzeiges be⸗ 
dürfen, um ein ähnliches Verſehen für die 
Zukunft zu verhüten. Aber geſchehen iſt's 


des Deutſchen Lehrervereins wird von neuem € 
die Meinung der Leute dort ſtärken, die die mite 


deutſche halten. 
fahrt zu Perlach bei München ein Milchfuhr⸗ 


werk von einem Perſonenzug überfahren. 
Der Lenker und deſſen Sohn wurden getötet, 


A £ Geburten: 1. Arbeiter Anton Zielinski, S. 2 
bemerkt, gewiß nicht zu dem Veranſtalter des an: Fe 85 a Drajttenbefijer. Ste 
‘orn, T. 4. sihaffner Bernhard Ewald, S. 5. Bade 
Deu tf ch en Lehrerverein, mann Riedel, S. 6. Arbeiter Anton Piaſecki, S. 7. Lokon, 
heizer Ernſt Rutkowski, S. 8. Händler Maximilian Wag N 
linski, S. 9. Arbeiter Hermann Weinert, T. 10. Tiſchlergeſe 
. 11. Arbeiter Bronislaus Ziolkows ü 
d d 5 5 é 5 Sch Hausdiener a Liſewski, S. 13. alerge 
nun, und daß es gerade in Straßburg ge⸗ Johann Grenda, S. wi! 
8 A Aufgebote: 1. Wagenführer Richard Guftav Franz Schu 
ſchehen, bleibt gu bedauern; denn das Menü 1 Helene Anna Franziska Koepke. N 
: 1. Schiffsgehilfe Anaſtaſius Dziw 
1 1 a 1 Stag ar ‘ 
Bunt ER 8 terbefälle: 1. Stanislawa Szymborski, 14. T. 2. a 
franzöſiſche Sprache für vornehmer als die Wisniewski, ; ge 
Mu er Oswin 1 7 23 J. 6. 0 
0 ümer Hugo Struck aus warzbruch, Kreis 
(V om 3 uge über f a h re n.) Sonn⸗ 7. Leo Kalinowski, 3 J. 8. Marta Zwierzynski, 18 


tag Nachmittag wurde an der Bahnüber⸗ Saanen. 2 J. 


Franz Maſuch, 


2 


Hunderte von blühenden Kindern ſterben in jede 
Sommer an Brechdurchfällen. Hiergegen bietet eine ra, 


Berlin und Anna Klebs⸗Schöneberg. 4. Diener J? 
Kucharski⸗Fridolin mit Julianna Bielinski. 39 

Sterbefälle: 1. früherer Eigentümer Heinrich Tober, A fis 
2. Otto Weckwerth, 4½ M. 3. Karl Bartel, 9 M. 4. Al u 
Janek, 1!/,, J. 5. in der Weichſel aufgefundene unbekan, 
Mannesleiche 26—28 J. 6. Artilleriedepot⸗Arbeiter a, 
Haaſe, 34¾ J. 7. Arbeiterwitwe Valerie Schönjahn, BT 
Grzymski, 54¼ J. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 
Vom 10. Juli bis einſchl. 16. Juli 1910 ſind geme a 
„ Feue it 


lber e, 


fi? 


3. Monika Rybacki, 2 M. 4 
44 
9. % 
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Anton Waliszewski, 30 T. 11. L 


ne Kind ſchwer verletzt. tionelle Säuglingsernährung mit „Kufeke“ und Mil; fü 
(Ein Opfer der Berge.) Beim Ne Sans. jon 5 et = macht die at a 
Edelweißpflücken am Penegal bei Bozen iſt verdaulich und verhütet die Darmgärungen. erh“ er 
! 1 s+ macht „Kufeke“ und fein reicher Gehalt an Nährſte R 

Montag ein Touriſt Franz Derſac aus Kiſ⸗ N Organismus Er bee auch ben dle wil 
fingen abgeſtürzt; er war ſofort tot. und den Darm widerſtandsfähiger gegen Krankheits kel Bü 
Engliſche Geographie.) Die bean 
Londoner Zeitung „Daily Chronicle“ kann Tnuringiscnes 1 I: 


es ſich nicht verſagen, über die Schlacht bei 
Tannenberg einen Artikel zu bringen. Dieſer 
Artikel beginnt mit folgenden Worten: „Heute 
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Herstellung von Massenauflagen in Rotationsdruck. 
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